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Drei Kreuze. 


Drei Kreuze ftehn auf Solgatha, 
Mabjeichen aller Welt; 

Sie fichn jo fern und find jo nah 
Ins vor den Blick gejtellt. 


Seine Kranz trägt Gottes Sohn 

Nit bint’gen Dernentranz, 

s jteht ummwvallt al3 twie ein 
Thron 

Ron winderbarem Glanz, 





& 2» 


Das Kreuz Sei. 


Sie führten ihn Jin, da fie ihm Erenziaten, 


Nefus auf 
erfebiitternde Katie, 








den Heiland getriehen. 


der Martevjtraße in der 
die unjer Schrijtwort ı 
Tie Soldaten des römifhen Stattbalters hatten 


Das andre Kreuz, ibm zugefchrt, 
Steht hell in feinem Schein, 
Und den e8 trug mit Schuld Te- 
jchivert, 
Sprad Ehriiti made rein. 
Tas dritte Kreuz frebt abgewandt, 
Sn tiefe Nacht gehültl; 
tarrt von ihn weit indas Land 










in bleihes Schredensbild. 
Selm Sturm. 

Matth 27, 31. 
nder Hände! Das ijt Die 






vor Mugen stellt. 
ihren Spott mit 


Nam führten fie ihn bin, auf feinem Rüden 


trng er den Schandpfahl, den ihm Simon von Syrene abnehmen 
mußte, weil ihn 6i8 nad; Golgatha zır ichleppen über Zefu Wermö- 


gen ging. 
drückte. 


63 war nicht nur der Preizbalfen, 
Der da abgeführt wurde, trug ja die Sündenlaft einer gan- 


der Jejus mieder- 


zen Welt, alio au deine ad meine Sünden, zum Sreus. 


Don einem einfachen, & 
Kreuzes Chrifti erz 
emme geht mer. © 
nad) oben. Das 






Zappländer wird ma eine Deutung des 
„Das Kreuz beiteht ai 
" Teil am rei 
it Gottes Teil. 





3 zivei Teilen, Der 
Der andere meift 
in die Erde ge 





Diefer Teil i 





fenkt, da wir ımjern Querteil daran fejtnageln follen: unfere Zweifel 


unfere Unruihe und Sünde. 


Wenn ich das Rreuz fehe, fo denfe ich 


an Gottes Liebe und an.ımjere Sünde. Daran wigde unjer, Sgiland 
gelt, an das & . Daran hat er feinen ee rc. 


fejtgenagelt, an das Kreuz 
Einen vollfommenen Sieg. Es 


gibt in unjerm Leben jo vieles, 


was 





quer geht. ES gibt große Kreuze, aber der arößere Teil ijt Liebe 
und mweiit nach oben.“ — Das Sreuz Je toird nie völlig ausgedeutet 


werden. E3 iit Gottes Wunder. 
eben dag 
beinmis, 





Brief ans Nenfamara, Nufl, 
Der folgende Brief ijt aus 
Neufamara von Duden meiner 
Frau, früher Lugowsf. Da er int 
Sahre 1907—1909 auf der Ao- 
wer Korjtei gedient hat, hat er 
and; daher ficer noch viele Ve- 
Fannte, und fontit wollte ich erfu- 
den, ob der Brief vielleicht in die 
Rumdiehan einziftellen ainge. 
Ber Eimjender: 
28 
Bor 221, Et: 
* 





. Thiehen. 
bad, Man. 


Kuterlja, 16. San, 1955. 

O She Lieben in der weiten Fer- 
nel — 68 tft fhon fiber Drei Wo- 
den her, dab Wir Euren Brief 
mit dem Bild erhielten, auf dem 
Ih Tann 
mie c$ 


Ihr alle zu jehen feid. 
Euch nicht Dejchreiben, 
mie zumute war 
aber e3 waren 3 

Wir winfchen Euch allen die 
ichönfte Sefundbeit, die wir bis 
jekt au noch alle haben. Solan- 
ge wir hier in Ruterfa wohnen, 
ijt noch Feiner von ums Ibefonders 
franf gavefen. Gott jei Xob umd 
Dank dafür. 

Ihr fchreibt ums, daß Ihr oder 
Thießens unferen Brief und ın- 
fer Bild auch befommen Habt. 
Das Bis ift 1950 aufgenommen 
toorden, 8 war der 20. Dez., 
ein Tag nad der Hochzeit unferer 
Tochter Anna. Ihr Mann ift Pe- 
ter Renner von bier, aber 1951 
erhielt er Freies Quartier md 








Und Gottes Wunder, 
Kreuz Chrifti, Bleiben immer 


darunter au 
anbetungstiirdiges Ge- 





KRoft, fo dar er nicht mehr ımter 
ums ft. 

Ranja (Johann), unfer ältefte 
Sohn, wonrde 1942 mobilifiert und 
war 6i8 1946 in der Trudarmee, 
dann nahm er jeine Samilie dort- 
bin amd fie lebten dort. 1952 wur- 
















































































Briefe und Bilder aus Rußland. 








Zafob und Margarete Schellenherg mit ihren 5 Kindern, dem Alter nad: 
Katie, Ialod, Seinrid, Tietrih und Gretel, 


Aug dem Gebiet Ardangelst, 
Liebe Eltern und Gefdreifter! 


Einen Gruß der Liebe zuder. 
Winden Euch allen eine fhöne 
Sefumdheit an Zeib und Seele und 
ein gefegnetes neues Sahr. Wir 
find Gott fei Lob und Dank aud) 
alle ihön gefund. Wir haben 
Euren Brief gerade zu Weihnach- 
ten erhalten. Es war eime jehr 
aroße Freude fir ums alle, da 
She noch alle am Leben ferd md 
aelund dazu! Unfere Mutter it 
i&on 1947 gejtorben. Bon Elia 
wiffen wir nichts. Mariechen ift 
Ichon Großmama nnd Icht zufam- 
men mit drei Kindern, Mußie, 
Dietrih ımd Peter. Mußja Hat 


vor 3 Jahren geheiratet. Dietrich) 
hatte im Mai borigen Dahres 
Sodhzeit. Sajch, Käthe und meine 
Schwejter Mika bejuchten fie im 
Herbit. Sie waren au alle Ihn 
aefund, mur der Peter ficht auf 
einem Muge michts . 


Wir feierten am 1. Januar Sil- 
berhochzeit. Wie gerne hätten wir 
Eud in unjerer Mitte gejehen. 
Mber der Ticbe Bott hat 083 au- 
ders beihieden. Wir legen nod 
ein Kamilienbild bei, da Förnt ihr 
fehen tie gro die Kinder alle 
find, Gretel md Dietrich gehen 
nod zur Schule, Gretel in die 5. 
und Dietrid in die T. Rlaffe. 


(Fortfeg. auf Seite —1) 





man nn 


de er an Magenfreb3 Trank und 
mußte daran jterben. Aın 10. Sep- 
tenber 1952 tjt er dort dicht bei 
Iehjabir (Korkino) begraben 
worden, ine Lena und die Kin- 
der Famen vergangenes Frühjahr 
wieder hierher zurüd, jie wohnen 



















































































Meine Frau und ich fiben, hinter mir fteht unfere jüngfte Tochter Anni, hinter 


ihr fteht ihr Mann BP. Benner, 
Fran, und Hinter ihr fteht Kofia. 
ige Mann. 


tir fo berfroren aus. 


Hinter meiner Frau ftcht Mariehen, Kolias 
Ganz Iints ftehen unfere Tochter Maria und 
Ganz rehts fteht unfere Großtochter Sufe, 
zu Haufe. — Bioto aus bem Dezember 1950. 


Gerhard war nit 
63 war falt, deshalb fehen 


(Eingefandt von D. D. Thiehen, Bor 221, Steinhad, Manitoba,) 





auf Rownopol in dem Haus, das 







friiher $. Neimers gehörte. Ihre 
Tochter Katja ft bet ms, fie Hilft 
ung Kolchojenvich Hejorgen. Die 


ältefte Tochter Lena ijt dort ga 
blieben und jchon verheiratet, Sa, 
wir ind fon Urgroßeltern ge 
worden, jo vergeht die Zeit. 

Berhard Neimer, Qugowsk, ır. 
Gerhard Wiens waren aud) in der 
Trudarmee und find 1943 da ge 
jtorben. Ihre Frauen Sara md 
Elifabetg wohnen noch immer in 
Zugowost. Elifabeths Tohter Li: 
da iit verheiratet, die anderen 6 
Mädchen Find nocd zu Haufe bei 
ihr. Ein Sohn Gerhard hat eine 
ruffiihe Frau geheiratet. Sara 
A. Reimer hat nırr den füngften 
Sohn zu Haufe bei fi. Die zwei 
älteften Söhne find verheiratet 
und wohnen in Quast, 

Mein Bruder Sohann Neimer 
it 1946 in Sibirien geitorben. 
Unfere Schivefter Maria it mit 
ihrem Mann  Nafob Danzer 
and dort geitorben. Bon der 
Samilie Teben nur nod) zwei Tüc)- 
ter, Zena amd Liefe, die im Ufine 
jehen wohnen. Xena war im An- 
anft bei ung zu Beh, Ihre Ma 
ma, meine Scweiter Maria, hat 
viel erlebt und durdigemact, bis 
fie 1953 jtarb, * 

Meine Schwelter Anna Wedel 
Iebt noch auf Barnaul, ihr Manı 
afob ift wohl über 15 Kahre weg 
und fie hat feine Nachricht don 


(Fortjeg. auf S. 4—3) 























Nadricdten: 


— Sn der PBolitif wirrden am 
Tegten Wochenende die Blidle von 
Zernen Dften zuriick nad Europa 
gelenkt. Sranfreid tatifizierte die 
Nemilitarifierungsperträge für 
Wejtdeutichland. Die meitlichen 
Regierungen jubeln, die Roten 
idäumen zornig, md der Chrii 
erfenmmt in allem mit Grauen, 
wie Stüd fiir Stit der 3. Welt- 
frieg arrangiert wird, weiß fich 
aber aud für diefen Fall ficher 
in Beju Armen. Mie legt fi) ihm 
angefichts folder Vorbereitungen 
die Not aufs Herz, das Evange- 
lium denen zu bringen, die dent 
Zeitgeijt gepeiticht friedlog durch 
diefeg Reben haften. 

— B. 9. 5%. Maffen, Editor 
der M. Nundichau, ift feit dem 20. 
März cerfranft. Am 24. März 
Hatte er einen jetweren Herzanfalt 
und mußte ins Cancordia-Hofpi- 
tal gebracht werden. Sein Zuftand 
war Eritifdy, num aber befindet er 
Tich bereits auf dem Wege der Bof- 
jerung und hofft, wie ex jelbit 
jagt, „mit Gottes Hilfe bald wie- 
der im Dienit zu fein.” Die Aerzte 
rechnen, daß es wenigitens 6 Wo- 
chen dauern dürfte. 

— Bo, P. Neufeld, Zeiter 
der Siidend- Gemeinde in 
Winnipeg it plöglich erfranft und 
mußte am 27. März i 
dia-Sojtpital gebradit werden. 

— Br, D. H. Epp, der Editor 
de8 „Boten“, Roftyern, ©: 

Iitt anı 22. März einer 
fall, hat aber die Befinmmg wie- 
dererlangt und befindet fih auf 
dent Wege der Befferung. 

e Bırblifationsbehörde der 
Konferenz der M.-Br.-Sent. trat 
in HillSboro, Kani,, NEM, zufam- 
men, am Pläne Fir die Zukunft 
zu machen, Glieder diefer Behörde 
ind: ®, 9. Sliewer, wi = 
Rani.; D. 
ori, arm 8 
Roy Nut, Schreiber, 9 
anf; 8.5. Malen, 





































Winnipen, 
‚Wiens, Frofno, Eal.; 
Dan, S. Penner, Mountain Cake, 





Min; 5. Fait, Enid, DOffa. 
Leider Konnte Br. S.3. Maffen 
gefundheitshalber nicht auf diejer 
Situng zugegen fein. 

— Befchte. 3.M. Janzen ba- 
ben die Farın aufgegeben md 
find zur Stadt Abboisford geyo- 
gen. Ihre Mdreffe it jebt Bor 
204, sfod, BC, anftatt 
Matsani, ®. 

— Ihre Goldene Hochzeit feier: 
ten: in Metamora, IL, USA. 
Edwin R. Scherb und Franz in 
Inman, Stanfe R. Bauls und 

E€. 




















Frau; in Pondlfon, } 
Krebill und Fran; in Ripgrviei, 
Si EM, Frielen und’ grau. 


— Auf der Weg nad Merifo 
begaben fi) Melt. Tavid_B. Rei- 
mer ans Blumenort bei Steinbach 
Prod. Reter 2. Friejen und PBred. 
Safob B. Aröfer aus Nofenort. 
Sie wollen das Miffionsfeld dort 

(rortfeg. auf ©. 12—1 ) 
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Etliches über Dancosuver, Br. Col, 
don 9. Görz, 


Vor Yahren, als Winnipeg nod) mein Wohnort war, fchrieb 
ih in den Blättern etwas über diefe Stadt, ihre Gejchihte, ihre 
Sehenswürdigkeiten, die Mennoniten dafelbft uf. Obzwar nun 
Iihon feit einigen Zahren Vancouver mein Wohnplag ift, werde ih 
das große, jchöne Winnipeg, das Eingangstor zu der gewaltigen 
fanadifchen Prärie und zugleih die Metropole devfelben, immer 
in danfbarer Erimmerung Halten. Seute mm möhte id; ehvas über 
Vancouver fchreiben, die große Stadt, die fo winderbar fhön an 
den Geftaden de3 metlichen Weltmeeres Tiegt. 


Aus der Gefchichte Vaconvers, 

Bm jrädtifchen Mufenm, das fi in dritten Stodiwerf der 
Stadtbibliothet befindet, hängt in einer Ede ein Pild, das vielleicht 
von wenigen Befuchern beachtet wird, das mir aber wichtig wurde. 
€3 zeigt auf einem Dorffriedhof in England unter jehattigen Bän- 
men ein Grab, auf deffen Stein die Nuficrift fteht: „Captain George 
Vancouver. Died May 10, 1789. Age 40 Years.“ E3 ijt das frühe 
Grab des Mannes, der als eriter Weißer im Sumi 1792 mit feinem 
Schiffe Discovery in Yırrrard Inlet, der jeßigen Hafenftadt Vancon- 
ver, einfegelte. 

Einige Zabre friiher hatte ein anderer berühmter engliiher Ser- 
fahrer, Captain Names Coof, Vancouver Island entdeckt. Snwrichen 
waren aber die Spanier dazwischengefonmen, denen damals Mexi- 
fo md ein großer Teil der Weitiiite Nordamerikas, jo dag ganze heut- 
tige Kalifornien, gehörte, Sie beanipruchten nun auch die weiter 
nördlich gelegenen Küftenfteiche fire fh, auch das von Cook Furz au- 
tor entdeete Vanconver land, womit aber England nicht einver- 
jlanden war. Nun winde George Vancouver, ein hochbegabter jum- 
ger Seelapitän holländifcher Abftanmung, mit zwei Schiffen ausge 
jhiekt, Die Angeleneırheit mit den Spaniern zu regeln, und auch neue 
Entdefungen fiir die englifihe Krone zu mahen und auf die Karte 
zit bringen. VBanconver Hat fich diefer Ihwierigen Aufgaben glänzend 
erledigt. Er traf fih mit dem VBefchlihaber der jpaniichen Flotte an 
einer Stelle, die man jet „Spanifh Bant3“ nennt, an Engliih Bay. 
Dan feiner glänzenden Diplomatie und auch befonders feines freund- 
lichen Mefens ıımd feines feinen Taktes gelang es ihm, die Angele- 
gerrheit ohne VBlutvergießen zu Tchlichten und die Spanier zu liber- 
reden, ihren Anfpruich auf diefen Teil der Kite jorvie auch auf Ban- 
vonder Ssland aufzugeben. Er 'hat dann noch einige Sabre lang die 
Küftenländer bis hinanf nad) Maska erforicht und auf die Karte ge- 
bracht. Erjt 1795 kehrte er wieder zuritf nad) England, ein fran- 
fer Mann, bdejjen Gejundheit aufgerieben war durd die Beiciver- 
den und Entbehrungen feiner vielen Seereifen. Er hatte eben noch 
genug Zeit, ein fünfbändiges Werf über jene Reifen und Entdel- 
fungen zu fihreiben. Dann jtarb er, erjt 40 Sahre alt. Es ijt zu 
einer Ichönen Sitte geworden, dat Waneouperiten, die zır der Zeit in 
England find und e8 möglid) mahen können, fi) an feinen Todes- 
tage nad) Petersham, dem Ort feiner Tetten Nuhejtatt, begeben und 
einen WVumenfranz auf Vanconvers Grab Iegen. Seine größte 
Ehre aber iit ihm dadurd) geworden, daf die große Stadt, die viel 
fpäter auf der Stelle feiner wichtigiten Entdefungen entftanden ift, 
feinen Namen trägt, und vor dem Rathaus fteht feine Statue in 
Erz gegofien. Bon hohem Piedeftal Fchaut er hinab auf die große 
Stadt zu feinen Füßen, die fich weit hinaus bis zu den fneegefrönter 
Vergen erftredt. 

Dieje Stadt tit aber viel fpäter als die vorhererwähnten Er- 
eigniffe entftanden. Um 1880 waren beide Ufer von Burrard Sn- 
let nad) don dichtem Urwald beitanden. E3 Ieben heute noch Zeute in 
Vancouver, die fi) aus ihrer Frühen Kindheit daran erinnern. Snmit- 
ten Diefeg Waldes Tagen drei Meine Siedlungen: Granville, Haftings 
und Mosdville, Etliche Kahre Später twirrde die Canadian Pacific 
Eifenbahn Bi8 zur Kite fertiggebaut, und das war der Anfang don 
Lanconver. Schon 1886 wurde der Ort als „City“ inforboriert und 
begann num, inmmer jtärfer zu wachen. Diefes Wahstum hat dazır 
geführt, da Vancouver in einer verhältni Big fehr Furzen Zeit 
zur drittgrößten Stadt Kanadas geivorden tit, mit einer Vevölferung 
von über einer halten Million, die Vorftädte eingerechnet. 


Die Lage der Stadt, and einige Scehenswürdigfeiten berfelben. 


Wir machen mm mit dem Lefer in Gedanken eine Busfahrt 
durch die Stadt, wobei wir an mwidtigen Stellen ausfteigen und uns 
etwas länger aufhalten. Wir begeben ums zuerft nad dem Queen 
Elifabeth- oder aud Little Mountain-PBarf, wie er gewöhnlich ge- 
nannt wird, der ungefähr in der Mitte der Stadt auf einer anfehn- 
Tichen Anhöhe gelegen ti Diefer Park ijt jhon an md für fi in 
tereffant. Auf feiner e Tiegt ein wohl Fimitliih anaelegter aro- 
Ber Teich, der irgendwie mit der Wafferleitung der Stadt derbun- 
den ift. Auf einem der AMbhänge Tiegt ein Sogenanntes Arboretum, 
eine Art Banmmufeın, das in Verbindung mit der Univerfität fteht, 
wo alle Banım- und Straucharten, die 8 in ®. E gibt, wachen. Muf 
einem andern Abhange, auf einer jhönen Wiejenflädie, fieht der Be- 





































fuder die leine umfriedete Eidje, die die jegige Königin Elifabeth 
bei ihrem Befuch in Vancouver im Jahre 1951 gepflanzt hat. Was 
ung bier aber am meilten interefitert, ift die wunderihöne Aus- 
fiht, die fi von hier aus auf einen großen Teil der Stadt und ihre 
unmittelbare Umgebung bietet. Tief unten zu unfern Füßen brei- 
ten fich die Häufermaffen nad Norden, Dften und Weiten au. In 
ziemlich weiter Entfernung liegen die Gejhäftsviertel mit ihren Hoh- 
bauten, deren 08 eine ganze Anzagl gibt und deren Zapl ftetig wärjft. 
Mie ein blauer Streifen zieht fih VBierard Snlet viele Meilen weit 
ins Zand hinein, Senfeits der Bucht fteigen die Straßen und Sän- 
jer der beiden großen Vorjtädte, Nortd- und Wet-Bancouver, den 
Berg hinan, Und dann erheben die majeftätifchen Verge ihre oft 
wolfengefrönten Hänpter,. Die dunfelgrinen Baummafien von 
Stanley Park zeichnen ih auf einer Saldinfel Keim Eingange zu 
Burrard Jnlet ab, und Imfs davon Shimmern die blau-grünen Baj- 
jer, von Engliih Bay in der Sonne. Wirfli) ein undergleichlich 
ihönes Bild. Wir fegen uns auf eine Bank und laffen es auf ung 
eimiefen. Ein Weltzeifender, der Vancouver vor furzem befud- 
te, hat gejagt, daf nur zwei andere Städte der Melt, Rio de Sanairo 
Brafilien) ımd Hongkong (engliihe Kolonie in Oft-Ajien) ih in 
ver Schönheit ihrer Lage mit Wancomver meijen fönnen Nm ha- 
ben die Menfhen bei der Anlage und dem Ausbau der Stadt aber 
mandjes verdorben. Das Straßenbild Bancouvers, befonders in deu 
Sejhäftsviertehn, läßt viel zu winfchen übrig. Ich ertoäh ur die 
im Vergleich zu Winnipeg jehr jchmalen großen Sejchäftsitragen. 
Ein anderer Vefuher Vancouvers, ein Arciteft von Neu-Seeland, 
bat jich folgendermaßen ausgedrüdt: „By &od — whnt a Side, by 
men — what a ımı “ Bon Gott — welde Lage, von Menfihen — 
welcher Chaos.) im, jo Thlimm ift c8 ja wohl nicht, aber chvas 
Wehres ift daran. 

Mit dem Bus Fommen toiv mit der Zeit durd die Schr Telebten 
Seihäftspiertel zum Safen, nachdem wir auf Bender Str. auch, durch 
das große, intereffante „China-toton® gefahren find. Sier au 
Hafen fehen wir Schiffe aus aller Herren Länder ihre Ladungen neh 
mer Meiftens tft c8 Bauholz und verfhiedene andere Solzpro- 
durfte und anderes mehr. Zudem wird auch das Getreide von Alberta 
und teifivetfe von Saskatewan über Vancouver exbortiert. Yan- 
couder tft der bedeutendfte Hafen Kanadas; zudem ift er das runde 
Sahr offen. Es wird hier mehr Ware verladen als 3. 8. im Hafen 
von Montreal, Wenn immer ich hinab zur Stadt (doton-towon) fah- 
te, gehe ich aud) zum Safen amd jehe mir mit großem Snterejje die 
Schiffe an, die bon 3 Kontinenten (Encopa, Südamerika, Afien) 
bier eintreffen. Zudem tft auch von hier aus die Ausfüht auf die 
nahen Berge jehr fAhön. Mu it der T. Eaton Store ganz in der 
nn dc8 Hafens gelegen. Er wird auch hier von den Mennoniten 
fleibig befucht, obzwar er fein Ha u reihen (waiting 
room) wie in Winnipeg aufzuteilen Hat N 

Wir fahren weiter zum Stanley-Parf. Er Yat feinen Namen 
von einem früheren General-Gowernene von Kanada, Wir fahren 
dabei am Kunitimufeum vorbei, wo man gute Haffifhe, aber auch viel 
jlechte moderne Kunjt jeden fan. Der Eingang zum Stanley 
Park ijt fehr eindrucspol. Wir Fönnen die Sehenswürdigkeiten des 
Parts hier nu berühren. In feinem gepflegten Teile fehen wir den 
800, verihiedene Denkmäler, den Nofengarten, den Shafejpeare- 
Garten, die Totempoles und anderes mehr. Was aber toichtiger ift, 
was eigentlich diefe taujend Meres weltberühmt machen, it der von 
der Hand der Bivilifation noch mehr oder weniger unberührte, mit 
dichlem Uxvald beitandene Teil des Parkes, Gier ftehen die mädti- 
gen Bedern ımd „Douglas Firs*, wie fie fon Sahrhunderte ge- 
Itanden haben, Wir erwähnen mir die „Seven Sisters“, fieben ne- 
beneinander jtehende Baumriefen, neben denen fih der Menih mie 
ein jeher umfceinbarer Zwerg borfommt. ST es nit demiütigend 
für ihn zu wiffen, zu empfinden, dak diefe Bäume ihn, den Herrn 
der Schöpfung, auf Zahrhunderte überleben! Mir verfäumen nicht, 
uns zur Außerjten Spige der den Park bildenden Salbinfer zu bege- 
ben, wo wir eine jhöne Musficht haben auf den Eingang zur Bucht 
und bejonders auch mıf die gewaltige Hängebrüde, „Lions Gate 
Bridge”, die hier die Bucht überipannt. Alle den Safen befudenden 
Schiffe mitffen unter diefer Brüde durch. Es it die gößte Brüde 
diejer Art im Britifhen Commonwealth, und ein Meifterwert 
menjhlidier Zecdhnif. Im Stanley-PBark ift dier Indianerdicterin 
Rauline Johnfon begraben, die die metiten ihrer fchönen Gedichte 
hier ‚geichrieben hat. 

Bom Stanley-Park gehen wir z1r Fub nad Engliih) Vay, eine 
von der Strait of Georgia tief ins Land fchneitenden Meerbucht. 
€3 ift ein etwas weiter aber angenehmer Bang unter ihönen PBark- 
bäumen. Englifd, Bay ijt die einzige Stelle in Bancouber, wo man 
da8 offene Meer vor id, hat. Eigentlic) it es aud; hier nicht ganz 
offen, denn bei Flarem Metter fan man ziemlich deutlich die bergi- 
gen Ufer von Vancouver Zsland jeden. Bon hier aus Haben wir 
and; wieder eine jhöne Ausficht. Wor ms die blau-grüne Weite der 
Bucht, zur Nehten Stanley-Park und den Eingang zım Safen, zur 
Rinken die Halbinfel Point Grey, auf deren Spige die Uniberfität 
von Britiih Columbia liegt. Wir fehen gerade zmei Dampfer, einer 
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Predigerkurjus 

am M,Br.G-Bibelcollege, Winni- 
nipeg, Man, vom 21, Februar 
bis zum 4. März 1955. 


Aus allen Provinzen der fana- 
diefchen Konferenz der M.-Br.- 
Gemeinde waren arbeitende Brü- 
der erfchienen, um ihre Biblifihe 
Erkenntnis zu erweitern und zu 
vertiefen, 

Sn mander Sinfiht wurde und 
recht jtarke Speife verabreicht, Der 
liebe Bruder WG. Unruh nahın 
mit ung den Propheten Holen 
ur. Tiefe, ernite Wahrheiten 
murden uns vorgehalten, twie Gott 
in feiner großen Liebe immer 
wieder um das abgefallene Sirael 
wirbt; wie andererfeits der Bro- 
phet dem Wolfe Gottes gerechte 
Strafe anfündigen muß. €3 wa- 
ren ernfte, geiftdunrhivchte Stun- 
den. — Bruder Uneuh gab uns 
and) etlihe Stunden Anleitung in 
der Ausacheitung don Predigt: 
enhvitefen. Ohne Zweifel ijt die 
Predigt erfolgreicher, wenn fie 
jtilgemäß und logifh aufammen- 
gejtellt mird. 
ehrer David Eiwert erklärte 
ung reiht ausführlig die alttefta- 
mentlichen Begriffe don der Sün- 
de, die Stufen der Side, die 
Lerantivortlihkeit fir de Sünde 
und die Vergebung der Sünde, 

Xehrer 9. 9. Danzen hielt in 
feiner Iebhaften Weife etliche fej- 
jelnde Vorträge über dag „Hrit- 
liche Zeben nadı der Schrift“. 

Von großer Bedeutung waren 
auch die Vorträge von Xehrer I. 
A. Törws über die geihichtlichen 
Anfänge des Täufertums. Sn 
feinen Ausführungen kam er auf 
die Gemeindebegriffe der verfchie- 
denen Reformatoren und deren 
bejtunmte Einflüffe in der Vewve- 
gung des ufertums und ihre 
Glaubensprinzipien zu fprechen. 

Rehrer $. 9. Duiring feilderte 
in feinen Vorträgen die Entivid 
lung Siraels in der Zeit zwiichen 
dem Alten md Neuen Teltament, 
den jonenannten ftillen pierhun- 
dert Jahren. Mande Siraeliten 
batten entartete Mejfiasideen und 
Erwartimgen und deshalb erfann- 
ton fie in dem Heren Iefug nicht 
den bon Gott verheifenen umd ge 
fendten Mejfias. „Er kam in fein 
Eigentum, ımd die Seinen nab- 
men id nicht auf.” (od. 1, 11). 

Sehrer S. Negehr gab jedr ge- 
fhiete Anleitung in der Betrad- 
tung der beiden PVetri-Briefe, 

Schr intereffant und wertvoll 
waren Zehrer Sf. M. Nedefopps 
Vorträge über das Thema „Die 
Seelforge an den Sugendlicen“. 
Bir durfte etwas  Bineinlau- 
igen in die inneren Regungen 
und Nöte der Deenichenfeele, Wenn 
tie erfolgreiche Seelforger Jein 
wollen, dann ijt e8 unbedingt not- 
wendig, dak wir ein tiefeg Per- 
ftändnis fir die Brobleme der 
Nah-Hilfe-Suhenden Kekınden 
und ihnen ein Serz voll Riehe ent- 
segenbringen. 

Velen Wert Haben jolche Bre- 
digerfurje? 


(Fortieg. auf &. 6—1) 
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tommt herein und der.andere verläßt den Hafen. Ich mag hier nerne auf 
einer Bank der Strandpromenade fen und mid) in diefes Ichöne Bild 
vertiefen. Auch ein Aquarium (Seemufeum) ift hier, wo man viele 
Zifche md andere Seetiere des Stillen Ozeans lebend fehen fann. 
Im Sommer ift Englifch Bay ein jehr belebter Badeitrand. 

Wir nehmen hier num wieder den Bus ımd fahren auf Marine 
Drive um einen großen Teil der Stadt. Die Fahrt geht immer am 
Ufer entlang md ift jeher Ichön. Wir fommen mit der Zeit zu den 
icon erwähnten „Spanifh Vants“, wo eine Steindyramide mit einer 
Rlatte den Ort bezeichnet, wo &. Vancouver mit dem jpaniihen Ad 
miral verhandelte. Mruf der Spike von Romt Grey Fommen mir 
zu Univerfität, die aber etwas abfeits von der Straße Tiegt. 
Iohnt fich, Hier anzuhalten ımd durch die großartigen Anlagen Die 
feg Tempels der Wilfenfhaft zu gehen. &$ ijt eine Heine Stadt für 
fi) felbjt, wo jedes Gebäude jo oder anders mit der Willenfchaft ver- 
bunden it. Wenn wir mım auf Marine Drive weiter fahren, fom- 
men toir bald zur Mündung des großen Fräferitromes, in deifen Tal 
weiter jtromabwärts ja auch mie Mennonitenfiedlungen Tiegen. 
Hier mwälzt er feine fehmugigen Waffer ins Meer, das dadurd auch 
auf eine große Strede feine reine, blau-grüne Farbe verliert. Wir 
Staunen bier über die zahllofen großen Solzflöke, die aus den Wäl- 
dern ®. &,3 zu den vielen Eägemühlen gejchivenmt werden, die amı 
Ufer des Fluffes gelegen find. Wancouper bat bei 2,000 nduitrie- 
iwerfe der verfchiedeniten Art. Darımter find Hunderte von gt= 
mühlen und andere Fabriken und Werkjtätten, die mit der Solztı- 
duftrie verbunden find. 

Wir fahren auf Marine Drive bis Frafer Street, wo wir Hinauf 
biegen, ımd bald find wir wieder auf der 49 Avenue, von two aus 
wir unfere Rundiahrt begannen. Wir haben mın Wancouder etwas 
näher Tenmengelernt, und figen nur nod. hinzu, daß in ummittelba- 
rer Umgebung der Stadt noch manche Naturmumder gelegen find, die 
per Auto, Bus oder iff leicht erreichbar find. 











Die Mennoniten in Banconver, 


Mennoniten Ieben in VBanconver jeit 1930, alfo der Zeit, ale 
die mennonitiichen Anfiedlingen un Frafertal anfingen.  &8 wer- 
den wohl aber auch fehon früher einzelne mennonitifche PBerjonen und 
Samilien hier gewohnt haben. Nah) den Daten des Stonferenzitatiiti- 
fer, Holt B, Emwert, betrug die Zahl der Mennoniten in Ba: 
der vor einigen Nabren 3000 
viel, fönnte yeute aber my 
she Bevölkerung jtetig wächjt. 
den let Sabren nach VBanconber und WB, 
fich verfihiedener Art. In der Hanptjache aber ft bi das milde, 
aleihmäßige Kino, das die Zeute don der falten P ea) D. € 
loct. €3 gibt hier feine Elimatifchen Extreme von jehr Falt und fehr 
hei wie in der Fontinentalen Prärie. Tank der warmen Japani- 
ihen Strömmg im Stillen Dean und Schußes der Berge vom 
Norden, it das biefige Klima trag feiner immerhin nod ziemlich 
nördlichen Lage jeher mild, Die Durchfehnittstemperatur in Bancou 
ver fiir Januar it plus 96.2 Grad %. (chva 2 Grad warn nad 
N), und plns 67.7 Grad F. fir Dult (etwa 15 Grad N). Mio 
diefes milde, wenn and etwas feixhte Klima Gewegt die Leute, nad) 
DB. €. zu ziehen, bejond: auch ältere Leute, die in den Nuheitand tre- 
ien. Diefes Klima scheint aitnitig zu fein fiir ente mit Serzfrante 
heiten ıınd hohen Wutdrud, vielleicht aber nicht jo günstig fire Aheu- 
matismusfranfe, Banconver hat etwa 60 all "Niederfchläge int 
Yahr, alfo viel Negen, Schnee aber als jeltene Ansnahme. Mich 
Narfe Winde ind äußerjt jelten, 

Manche Mennoniten haben anfangs Kleine VBeerenfarmen auf 
den Anfiedlungen im Fräfertal übernommen, haben dann aber bald 
eingefehen, dab jo eine Zarın eine Samilie mr hwer ernähren fan, 
und find nad Vancomwer gekommen, wo fie auch bald lofnenden Vor 
dienjt gefunden haben. Sa den legten fieben Jahren find aber auch 
viele mennonitiiche Imnriaranten direft bon Enmwopa nad Waneouder 











alt Memoniten in 
sieben, find natiir 









































„gekommen, im den legten Jahren auch von Paraguay. Stier find un 
geute in den verjhiedenften Gewerfen mo Befwälten tätig. 








aibt aber in Vaneonver, im Anterfhied gi Winnipeg, nur 
ganz vereinzelte eigene miennonittfche gefhäftlie Unternehmungen. 

Es praktizieren hier vier mennonitifche Aerzte. Eine ganze Anzahl 
mennomitifcher Stiedenten befucht die hiefige Univerfität, Dann ver- 
richten viele mennonitifche Mädchen, auch jokhe von den Anfiedlun- 
gen, Hausarbeit in der Stadt. Cinige arbeiten au im Fabriken. 
Für die Betrenung diefer Mädhen ibeilchen zwei Mädhenheime, 
eines bon wer Menmnonitengemeinde und eines von der Mennoniten» 
SD Eineraemeinöe, die don den betreffenden Konferenzen unterftügt 
werden, 

. Die meiften Mennoniten wohnen in -Bancouder, tvo aud) 
die vier Kicchen gelegen find. Das führt uns auf das mennonitifche 
Gemeindeleben, ES befiehen Hier die folgenden Gemeinden: A — 
die Erite Vereinigte Mennonitengemeinde, oft auch Ronferenzgemein- 
de genannt, fjeit 1937, mit rund 300 getauften Mitgliedern, unter 
der Zeitung von Aelt. 3. D. Wient. Diefe Gemeinde, deren Pirhe 
auf der 49. Ave. mit der Beit viel zu Hein geworden it, hat eine 
Ihöne große Kirche auf der 52, Ave. von der Baptiftengemeinde 
Täuflic; erworben and Hofit, fie im Juni d. 8. zu beziehen. B — 
Die Mifftonsgemeinde, al von der Allgemeinen Konferenz, ander 
der Reitung von Prod. 9. H. Neufeld, mit englifchen Gottesdieniten. 
Die Kirde diefer Gruppe, die noch nicht ala Gemeinde organifiert ft, 
Tiegt an der rafer Street und ift noch nicht ganz fertig. Die Zahl 
der Bejucher Ddiefer Kirche jhwentt an den Sonntagbormittagen 
awifden 100 umd 150. 

€ — Die aud) feit 1937 beitehende Mennoniten-Britdergemein- 
de mit rund 700 getaften Mitgliedern. Diefe Gemeinde Hat fich 














In Paläftina, 
49 amerifanifche Mennoniten 
bejudjten das Heilige Land. 


Im Februar font in Deutid)- 
land gewöhnlid; das Fältefte Wet- 
ter und hindert unjere 65 PAR- 
Männer beim Bau der Siedlungen 
für mennonitiide Flüchtlinge. Da 
bejcjlog man, diefe Zeit; in der 
man doc wenig erreichen Fonnte, 
einmal richtig auszunugen, indem 
man auf drei Wochen nad Pald- 


jtina und den umliegenden Län 
dern fuhr. Am 1. Febr. fuhren 
41 PAX-Mönner und 8 MEL- 
Arbeiter [o8, um einmal zu jehen, 
tie es im Süden ausfieht. 

Bon Venedig, der Stadt mit 
den vielen Wafferjtraßen, ging e3 
nad Vort Said, Nogypten. Die 
grünen Waller des AMdriatifchen 
Meeres und die blauen Waffer 
des Mittelmeeres maren den Wan- 
derern nicht zn freundlich gejon- 
nen, dafür ging es aber um jo 
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Mm Ufer des Jordan, an der 
fingen acht mennonitiihe PA 





telle, tvo Nefus einst getauft wurde, 
Männer ellihe Lieder, 

















Neifegruppe in den Ruinen d ieren römtihen Borums ber 
Stadt Giraih in Jordanien, 
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neulich in zwei Gruppen geteilt, die eine Hat ihr Vethaus auf der 43, 
Ave, unter der Leitung von Pred. $.%. lafjien und die andere hat 
ein neues Vetdaus auf der 58. Ave, unter der Leitung bon Pred. D, 
Vogt. e M.- Br.-Gemeinde unterhält auch eine Stadtmilfion 
unter der Zeitung von Pred. $. Alaffen. Dann ift nod eine Gemein- 
de der Allgemeinen Konferenz in dem ganz nahe bei Vancouver 
gelegenen New Weftntiniter, mit einer Gliederzahl von etwa 50 Sce- 
Ten unter der Leitung von Prod. A. Neufeld. Wie diefe Zahlen zei- 
wen, find noch bei weitem nit alle Mennoniten von den beftehenden 
Gemeinden erfaßt tworden. Mber die Mitgliederzahl aller Gemein- 
den ift im jtändigen Warhfen begriffen, was zeigt, daß immer mehr 
der hiefigen Mennoniten fi) den Gemeinden anfehlieken. 

Apiehließend dürfen wir wohl jagen, dab fi die Mennoniten in 
Rancouper, wie auch überhaupt in ©. E,, wohlfühlen und gute 
Fortfehritte machen, wie in materieller fo aud in geiftlicher Bezie- 
bung. Der Rerdienit in der Stadt ift aut, und die meiften, auch von 
den Neneimgetvanderten, wohnen in eigenen Käufern. Die Gottes- 
‚diente werden gut befugt, und au das gentliche Leben entwidelt 
fich in erfreilicher Meife. 














beffer, als e8 galt, die Gtrede 
von Aegypten bis Beirut, Liba- 
non, per Flugzeug zurüdzulegen, 
Schon in Beirut tourde man ge 
wahr, daß man im einer ganz 
fremden Welt war. Obzivar viele 
Sohhäufer völlig modern tvaren, 
jo war im Treiben der Menfchen 
do) mandes, wag dem Dften al» 
Tein eigentitmlich it. Die langen 
Sewänder, die fonderbare Kopf 
bedefung ımd Die verihleierten 
Sefihter, md dagegen Leute in 
ganz weitlicher KTeidimg, gaben 
dem Beobachter den Eindrud, daß 
fich hier Dften und Weften treffen. 
Beirut it herrlich gelegen. Bon 
einer Seite beipälen die Wajfer 
des Mittelmeeres jeine Ufer, und 
don der amdern Seite [haut das 
Kidanongebirge anf die Stadt her- 
nieder, 

Die zwei roten Buffe jpien Fen- 
er, als fie die 49 Anerikan 
langfant iiber das Libanon-Ge- 
Dirge trugen. Das Gebirge ilt 
steil und jteinig. Nirgends Find 
die berühmten Zedern zu jehen, 
von denen König Hiranı aus Ty> 
rug einen Vorrat zum Bau des 
Tempels an Salomo fchiette. Da 
«3 am Tage borber gefchneit hatte, 
fenchtete hier ımd da eine Spite 
weis hervor. Da hält  plößlid, 
der Yus am Nande eines breiten 
Alle steigen aus, am zu 
bören, 1va8 der arabifche Führer 
twohl zu Tagen hat. ü 
Tal des Keonte 
fängt er die Erklärung an, 
jene weise Spike der Berg + 
mon.“ Er jpricht weiter ir: 
Bedeutung des 
jeine Einwohn: 
ten ne den weißen Berg tur s 
tergrunde verteiuumt an, a R 
ge e3 ihnen wie dem Mofe, als 
der Herr ihm zum eriten Mal das 
gelobte Land zeigte. 

Nah Furzer Befichtigumg der 
römijhen Gögentempel in Baal- 
beef begab man fid) auf den Fur» 
venreihen Weg nach Damaskus, 
der älteften Stadt der Welt, die 
heute nod erütiert. Schon dem 
Mraham war der Name ein Ber 
griff, da fein befter Snecht von 
Damaskus Fam. Der mohanmme- 
danishe Priefi von einer be- 
nachbarten Mo wedte uns 
ihon-ganz früh am andern Mor- 
gen mit jeinem anhaltenden Gv- 
fang. An der Ti des Hot 
stand auch jhon eine Neihe 5 
ler bereit, um den Amerifanern 
möglichit viel zu verkaufen. Dod) 
jollten fie bald erfahren, daß die 
Zafchen diefer Ausländer ziemlich 
leer waren. 

In der herrlichen Omayad-Mio- 
ichee zeigte der Führer jtolz auf 
ein Grad, das angeblich das Haupt 
des Johannes des Täufers bergen 
fol. Auf einem jchönen perfifchen 
Teppid) Iniete en Mohammeda- 
ner amd verbeugte fidh tief in 
Richtung Mekka, Stil fhritt man 
dahin, um Ti die herrlichen Far- 
ben der Mojaitwerfe _ anzufchen 
oder aber in den hellfarbigen Dom 
hineinzufchauen. 

Der Busfahrer ftieh wieberhott 
ins Horn, nm die Mengen zu ver- 
Ihenchen. Trogden fchlen 8, als 
wenn er zu jeder Feit jemanden 
anfahren mühe. Wie in den mei- 
iten Straßen, fo gibt e8 in der 
Straße „Die Gerade” Tan ir- 
gendiwo einen Bürgerfteig, umd 
wenn e& jehon einen gibt, jo ge 
hen die meilten Menjchen doch 
nicht darauf. Uns war die Stra- 
be von bejonderem Isntereffe, da 


(Bortfet. auf S. 6—1) 
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Die Wiedergeburt 
nach Gottes Wert, 


Sch möchte zuallererft die Schrift- 
jtellen angeben, die von der Wie- 
dergeburt Handeln und barnad) 
das Bild acben. Wir Iefen alfa 
forgfältig folgende Worte: 


5. Mofe 30, 6. Pi. 51, 12. Se 
jaja 65, 17; 66, 22. Ser. 4,4; 
24,7. Sefet. 11, 19; 18, 21-82; 
36, 26-27. Matth. 19, 28. Io. 
1, 12-13; 3, 3-8; 17, 26. Nöm. 
2,29; 8, 7,6: 81-29 
1. or. 4, 15; 6, 15-17. 2. for. 
3,18; 4, 16; 5,17. Gal. 2, 20; 
6, 15. Eph. 2, 5-10; A, 24; 
5,30. Kol. 2, 11-12; 3, 10. Tit. 
‚5. 1. Betri 1, 3.23; 2. Betri 
‚4. 1.80b.1,3; 3,29; 3,9; 
‚16; 5, 1.4.18. Saf, 1, 18. 
Dffe. 21, 1. 

Wir nehmen nun gu allererft 
die Worte Yefu in Betradht nad) 
Matth 19, 28 und Joh. 3, 3-8: 
„Seu3 aber fpradd zu ihnen: 
Wahrlih ich age euch: Ihr, die 
ihe mie feid nadigefolgt, werdet 
in der Wiedergeburt, da des Men- 
iben Sohn wird figen auf dem 
Stuhl feiner Herrlichkeit, au 
fiten auf 12 Stithlen und ridh- 
ten die 12 Gefchledhter Sfraels.” 
Hier tit Mar non unfern Geiit- 
Teibe (Auferjtehung) und der neu- 
en Erde die Rede. 

Auf der neuen Erde wird. auch 
das Neich Gottes fein, wo das 
vom „Sleiid geborene”, nad 1. 
Kor. 15, 50, nicht eingehen Tann: 
„Das fage ich aber, Tiede Vrüder, 
das Fleiich und Blut niet Ton- 
nen das Meich Gottes cererben; 
au toird das Wertvesliche nicht 
ererden da3 Unverivesliche”, und 
in Vers 53; „Denn dies Vermes- 
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Aus dem Gebiet Ardjangelsk, 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


Wir möchten gerne End au) 
alle mal jehen, wenn auch mtr auf 
einen Bild. Mit diefem Ichließe 
id; mein Schreiben und hoffe, daß 
unfer Schreiben Eud; alle bei be- 
fter Sefundheit antreffen wird. — 
Einen herzfihen Gruß von Enten 
Kindern 

Sal u. Greta nebit Kindern. 


Soweit der Vrief, - Da meine 
Kinder, die Hier mr Briefe er- 
wähnt wurden, fehr vielen in Sia- 
nada md Paraguay befannt find, 
toill ich eine Heine Erklärung beir 
fügen: — Unfere Todter Elfa, 
Fra Wiens, ift aus Polen zı- 
ritegejchiett worden und wir har 
sen feitdbem feine genaue Nach» 
richt mehr befommen. Imfere Koch» 
ter Maricchen, Frau $. Schellen- 
"berg tunrde mit drei Sindern 
ebenjo zuriickgeichidt; den Sohn 
Heinrich lief; fie mit angefrorenen 
Süßen in Cottbus im Kranken- 
haus, Nach vielen Forfchen md 
Suchen janden twir ihr, und er fit 
jeßt hier bei uns in Virgil, Seine 
Mutter weiß, dar er hier ift. — 











Schreiber de Briefes, Iacob 
Schellenderg, wurde bon feiner 


Familie getrennt, eingezogen, Fam 
els deutjcher Soldat in Frant- 
reich in die Gefangenfhaft und 
wurde nad Rußland zuriidge- 
schieft. Sett ijt er mit feiner Fa- 
milie zufanımen. Das tft für ung 
eine große Freude. Wie fie fich 
gefunden haben, tjt uns unbekannt. 


Gruß — 
Peter Wiebe, Virgil, Ont. 


Ihe muß anziehen die Unvertoes- 
Tickeit, umd das Sterbliche muß 
anziehen die Unfterblichkeit.” Da- 
mit erffären fi die Worte Seju 
zu Nifodemus in Nob. 3, 8.5.7. 

Was mmrkte denn geihehen, um 
diefe MAnferftehung herzuftellen ? 
Qefus gibt mg die Antwort in 
Sob. 3, 14. 16. Nachdem mın 
der Herr Jefus das Erlöfungsmert 
vollbracht hat, und damit dag eivt:- 
ge Reben ans Licht gebradt hat, 
find alle, die dieje Erlöfung im 
Glauben ergreifen, verfiegelt mit 
dem Seiligen Geift und Fomit 
„berjegt in das Reich feines Lieben 
Sohnes“ (Kol. 1, 13). Nah Kol. 
2, 11.12, 3, 10. Til. 3,5. 2. 
or. 5, 17-19: „Darum, it je 
mand in Ehrijto, jo tit er eine 
neue Kreatur; das Alte ift ver» 
gangen, ftehe, eg ift alles neu 
geivorden: Aber das alles von 
Gott, der ung mit ihm felber ver- 
Töhnet hat durch Kefm Ehrijtum 
und das Amt gegeben, das die 
Verföhnung predigt. Denn Gott 
war in Chrifto und verföhnte die 
Belt mit ihm felber und redete 
ihnen ihre Sünden nicht zu und 
bat umter uns aufgerichtet da3 
Wort von der Verföhnung.” 

Der Meg zum menfchlichen Her- 
zen ift in 2, Kor, Vers 20 ange 
geben: „So find ir mım Botfchaf- 
ter an Chrifti Statt, denn Gott 
vermahnet durch uns; fo bitten 
tier nun an Chriftt Statt: Laifet 
eu; verföhnen mit Gott! Denn 
er hat den, der von feiner Sünde 
wußte, für ung zur Sünde ge- 
mat, auf dak wir witrden in 
tom die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt.” 

Heutzutage herrjcht in der Chris 
ftenheit biel Umviffenheit über die 
Wiedergeburt and itber die Worte 








Auszug aus einem Brief der 
Smilie Sakob Schellenberg aus 
dem Gebiet Wrhangelst, früher 
Einlage, an X. 3. Schelfenbera, 
HSanley, Sasf. 

Kieber Onkel und liebe Tante! 

Einen Gruß der Liebe zuver! 
Da wir Euren uns jehr werten 
Brief erhalten haben, jo will ih 
ihn jogleich beantivorten. Gejund 
‘ind toir, Gott jei Dank, noch alle, 
Nur unjere hebe Mutter ijt nit 
mehr am Leben. Sie ijt dier 1947 
geitorben. Meine Schiveftern Lena 
und Mariedhen Find auch hier. 
Marichen it ja nur die Halb- 
ichweiter, Enre zivei Briefe, die 
Sie damals an Mutter geichrie- 
ben hatten, hat fie erhalten. Zah 
war damals nicht da und jo Hat 
fie Feiner beantwortet, und jpäter 
war die Wödrejje verloren. Won 
Tante Lena (Schweiter des Einjen- 
ders) miljen toir nid) 

Meines Bruders Heinrich Frau 
mit 3 Sindern md Schiweiter 
Su 2 Kinder find aud) hier. 
Wohnen aber nicht weit ab von 
uns, Su] (Frau Tiligky) ift 1997 
geftorben. 

Wir möchten Eu gerne alle 
einmal fehen und aud) von Onkel 
Gerhard Schellenberg und feinen 
Kindern möchten wir gerne efivas 
wiffen. 

Einen Gruß an alle Bertwand- 
ten. — E38 verbleiben in Liebe 
Eure 








Safob u. Marg. Schellenberg 

und Kinder. 

P.S.:- Möhte gerne mit Fa- 
milie Beter Wiebe in Briefmmecfel 


Sen nad oh. 3, 3.5.7. Die 
Katholifen glauben, in der Taufe 
die Wiedergeburt zu haben. Da- 
ber ah die Kindertaufe; weil 
ohne die Taufe niemand ing Rei 
Gottes eingeht. Der AMpoftel Be 
tens gibt ung eine fehr Flare Ant- 
wort nah 1. Petri 1, 3: „Gelobet 
jei Gott und der Vater unferes 
Heren Selu Chrifti, der uns nad) 
feiner großen Barmherzigkeit wie- 
dergeboren Hat zu einer Tebendi- 
gen Hoffnung duch die Nufer- 
stehung Sefu Chrifti don den To- 
ten.” 

1.Xoh. 3, 3: „Und ein jegli- 
Ser, der jolde Hoffnung Hat zu 
ihm, der reinigt fi), gleidiwie er 
au rein tft.“ Das ijt die Wir- 
fung de3 Heiligen Geiftes; „denn 
die Liebe Chriftt dringet uns alfo.” 
Diefe Reinigung beiteht nım in 
DBefennen, Mblegen, Anziehen. - 
Folgende Schriftftellen geben und 
da3 Bild: 1.%09. 1, 7-10. Röm 
14, 17-18. ol. 3, 12-17. Eph. 
4, 22-32; 5, 1-21. 

Sc fhliee mit Phil. 3,10. 11: 

„gu erkennen ihn und die Kraft 
feiner Muferftehung und die Ge- 
meinjhaft feiner Leiden, dak id 
jenem Tode ähnlich werde, damit 
ich gelange zur Auferitehung der 
Toten.” Und ob, 17, 3: „Das 
ift aber daS ewige Leben, da fie 
di, der du allein wahrer Gott 
biit, und den dir gefandt Haft, 
Selum Chriftum, erfennen.” 

Möhten wir nun zu denen ge- 
bören, die da nad) Hebr. 10, 38- 
37 glauben und ihre Seele erret- 
ten.“ Der Serr jegne fein Wort 
an allen, die e8 Tieb haben md 
darnad) kun. 





W%. Sriefen, 
RR. 2, Abbotsford, B.C. 





treten, die Kran Schellenbergs 
Eltern find. Mir fehlt die Adreffe. 
(Peter Wiebe, Birgil, Ont. Red.) 

(Einfender: 3.3. Schellenderg, 
Sanley, Sast.) 


Brief aus Nenfamara.., 
(Fortjeg. von S. 1—4) 

ihm. Es wird im Frühling 44 
Sabre, dak toir ums zum. legten 
Male gejehen Haben, aber twir 
Ichreiben uns Briefe. Bei ihnen 
dort hat e& vorigen Sommer fehr 
viel Getreide gegeben, Sie will 
nit ihrem Sohn zu meinem fieb- 
zigften Geburtstag herfommen, 
der it ja am 5. März. 

She fragt in Euren Brief, mo 
unjer Sohn Kolja und unfere 
Tohter Anna wohnen. Die find 
beide bier im Dorf, Kolja tit bei 
jeinen Schwiegereltern (Friefens). 
Er hat zwet Pinder, einen Sohn 
Peter und eine Tochter Katja, 
Unfere Tochter Anna wohnt bei 
ung. Sie hat einen Sohn Peter, 
der wird am 24, San. 3 Sahre 
alt. Er hatte feinen Papa nod) nie 
gefehen und fein Papa auch ihn 
nicht, aber im vorigen September 
fırhe Anna zu feinem Papa zu Bo- 
fu. Es it fehe weit zu fahren, 
aber jie haben eine glückliche Nei- 
je gehabt. 

Heute ift num fchon der 19, Ia- 
nuar. Die erften zwei Geiten 
ichried ih am Sonntag, aber da 
famen Kolja und Mariehen mit 
ihren Kindern zu uns auf Be 
fud), fo daß ich nicht weiter fhrei- 
ben fonnte, D ihr Kieben, ich, Fönn- 
te wohl viel Fragen von hier 
ihreiben, aber es Fönnte für Euch 
zu biel werden, 


Unfer Sohn Gerhard wohnt in 
Nomwo-Troigf, das Liegt auch im 
Tihalfom-Sebiet. Er arbeitet ala 
Ehanffenr auf einem Zajtauto, Es 
find im März zwei Jahre, daf er 
dorthin 30g. Er hatte fich damals 
gerade eben mit einer ruffiichen 
Frau verheiratet, Mama, Hans 
und Marichen waren im Dezem- 
ber dort, um ihn zu befuchen, und 
Gerhard war im Auguft bier bei 
uns. Wir haben an unlerem Haus 
rundherum eine nee Wand und 
neue Senfter gemaht. Dabei ha- 
ben Gerhard md aud Kolja und 
Hans Martens ung ehr geholfen. 

Der ältefte Sohn Sein von 
Hans und Mariehen Martens it 
jeit dem Dezember auch jehon im 
Dienft in der Armee, Muker ihm 
haben fie nod) 3 Jungen und 2 
Mädchen. 

Unjer Großfind David don 
Krahifow mar vor Furzem bei 
uns zu Velud. Er geht in Xır- 
gowst zur Schule, in die 7. Hal- 
fe. Seine Mama bat fid, mit Peter 
Zöns von Rownopol verheiratet. 

$. Neimerg wohnen jebt in 
Kroßikor. Ihre Todhter Marga- 
reihe war im Auguft mit ihrem 
Mann zu Befuch bei ihren EI- 
tern. 15 Jahre war fie nicht da 
gewejen. Sie hat einen Wolga- 
deutfhen zum Mann. Der Drufch 
it feit 1941 nicht zu Sanfe, Er 
hat eine ruffifde Frau und wohnt 
bei Teheljabinst. H. Neimers jüng- 
ffe Tochter Ratja hat einen Zafob 
Did zum Mann. Er ijt Davids 
Onkel. Die 4 Söhne don Safob 
Neimers find alle am Leben und 
alle verheiratet. Keiner von ih. 
nen ift mehr zu Safe, Der Drufh 
bat nur den Iinfen em. Dann 
find da_nod 3_NKinder von der 
andern Mütter. Der zweite fit aud) 
Ichon im Dienft bei der Armee. 

Ihr fchreibt von Eurem guten 
Bekannten md wie es ihn ergan- 
gen ift umd, daß er dorthin 
nah Kanada gefommen ijt. Wir 





tpiirden gern wiffen wollen, 
wann ımd in welden Kahr? 


Konnte ex fi noch an feine Tante 
Lena erinnern? — (Mb bier it 
der Brief in Plattdeutich gefchrie- 
ben, — Red.) Ah, ja, wir wir 
den biel tiffen md wiel fragen, 
aber daS ift num mal fo, tie es 
ft, md es Hit beffer nicht jo viel 
fragen. Wir wünfben ung bloß, 
dag Ihr diejen Brief befommen 
würdet und Wir eine Antwort. 
Schreibt bitte, 06 Xhr das Lepte 
(gemeint tt das Plattdeutfh-Ge- 
ihricbene — Rod.) zu Iefen ver- 
jteht, 

Mama hat auch an David TIhie- 
Bens gefchrieben, al fie an ung 
gehdhrieben Hat. Sie Haben aber 
nichts bon ihrer Wirtfhaft er- 
wähnt, und aud) nichts davon, 
was fie alles haben. 

Wenn diefer Brief Tei euch an- 
fommt, dann fchreibt ums Kitte 
alles, wo md wovon Xhr dort 
lebt, Wir Haben diefes Zahr eine 
ichlchte Ernte achabt, aber wir 
efjen ım& alle Tage fat. Wir ha- 
ben immer Brot md ab ımd zu 
auch Fleifch, dns haben wir nah 
au jederzeit gehabt. Wir Haben 
eine Kuh umd zwei Schafe. Anni 
Hat aud eine Kuh und ein Schaf. 
Aber gerade jekt haben wir Feine 
Dilh, weil die Kühe erft im Fe- 
bruar Ealben werden. 


Einen über alles herzlichen 
Gruß an alle, die ung Fennen. 


dr. u. Su.na R..r. 
PS.: - Sch habe nod) bergef- 


Jen, daß David Thiehens in ihrem 


* Schwierigkeiten zır tun, 


Brief nad Peter Bergs Kindern 
fragen. Bon denen willen toir 
wenig. Der ältejte Sohn Peter 
wohnt it Qugowsf. Bon den an- 
dern Slindern willen wie nichts 
und fein Dienjtbruder Bormz ijt 
ichon Tage nit mehr Hier. — 
Heute ift Shen der 21. Samnar, 
wir haben einen fehr Ichönen Win- 
ter. Bis Neujahr hatten toir nur 
wenig Sihnee, aber jegt liegt viel 
Schnee, Gerade Heute ift wun« 
derfchönes Wetter: dunkel und 
ganz till, Fein Wind und ganz ve- 
rig Sroft. Wenn e3 etwas näher 
bis zu Euch wäre, woiden wir 
Euch bejuchen Tommen, aber Xhr 
Lieben, 08 ift mweitab.... Nochmals 
berzliche Grüße an alle, 


Brief aus Stepanzewwo, Aufl. 

Uns ift die M. Rundfhau ein 
hebes Familienblatt, dab uns viel 
Segen und Freunde ins Haus 
bringt. Gottes Segen und feinen 
Veiftand mirfchen wir end) auch 
für die Zukunft, 
Ter Herr hat unfer Fleh 
hört, indem er uns nad) 15 
ger Trennung don meinem B 
der Dietrich Beder, einen Brief 
bat zufommen lafien. Es Fünnte 
der Brief doch manch einen Ber: 
wandten und Bekannten interef- 
fieren, und wir bitten daher, ihn 
zu veröffentlichen. 

ı %* 






Sen 24. Januar 1955, 
Kiebe Helene; 


Eine jhöne Gefundheit und das 
befte Wohlergehen fei Euch zuvor 
eewünfiht! Es ift jhon eine ge- 
raume Zeit vergangen, feit ic) 
Euren rief beanttvortete, Wohl 
on vier Monate und non ins 
mer feine Antwort. Kt denn die 
Vdrejfe nicht richtig gewwefen? 
DIL nochmal verfucen und Hoffe, 
dab Ihr fofort antworten werdet. 

ann berichten, dak wir alle 
shumd find Papa und Mama 
würden gerne ihre Großkinder je- 
den. Unfere Sungens find fchon 
bald groß. Wanja lernt in der 
7. fe, Kolja in der 4. md 
der Süngite, Abram, in der 1. 
Kaffe. Sie Iernen ganz aut. Ti 
it ganz gut entwidelt, Wie e- 
deihen Eure Rinder? Noch einen 
Gruß von den Eltern und Ge 
iäwiftern. Herzlichen Gruß von 

Dietrich, Lieje ı. Rindern. 
(Ornpasnrteis: I. M. Bex- 








-Kep, I/O Crenanuero, Baa- 


Anmupckaa O6. C.C.C.P.) 
(Eingefandt von Zohann u. Se- 
Iene Beder, Ober-Eilenderg, Bojt® 
Neutadt-Wied über Linz/RYein, 

Germany.) 


Sum Nachdenken, 
Zon BP. Die. 
I 

Unfer Leben hat es mit allerlei 
Manche 
find nicht aus eigener Kraft zu 
bezwingen, weil wir deren Ge- 
fangene find. Eine folde ift nad) 
meiner Weberzengung aud das 
Rancen, Yt man erft rihtig in 
den Feffeln diefes Uebel, dann 
wird das Losfommen dabon bei 
manden Rauchern, folange e8 a3 
eigener Kraft gejehehen Noll, zu 
einem unüberwindbarem Problem. 

Devon Fönnte ic; aus eigener 
Erfahrung mandes erzählen, da 
id leider ein Schitel meines Xe- 
bens aud ein Gefangener diefes 
Uebels getwefen bin. IH bin 
jest 80, 

Solange ih nah Entihuldi- 





gungen für das Rauden fucte, __ 








30. März 1955 








Alennenitiiche Rundichen 
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loderten fi meine Ketten nicht 
A13 ich aber dan fäveren Selbft- 
betrug einjoh und aufrichtig nach 
Befreiung verlangle und mich in 
meiner Schivachheit an den großen 
Arzt wandte, oirrde ich heil, Ihm 
fet die Ehre! 

Schr ähnlich it 8 auch an- 
dern Brüdern ergangen. Alle gu- 
ten Vorfähe gegen diefe Sebuns 
denheit verjagen, wenn fie nicht 
vom richtigen Ende angefangen 
werden 

SH bin wirklich froh und Gott 
dankbar, daß unfere Sraneniwelt 
nicht in die Mafıhen diejes Nekes 
hineingeraten ift. Wenn e8 doch 
auch jo bleiben möchte! Sehr zu 
bedauern dagegen find die ran- 
Kenden Frauen und deren Finder. 
Wie man behauptet, werden fol- 
be Franen von diefent Mebel noch 
ärger gefnehtet als die Männer, 
au fol die Sterblichkeit unter 
deren Kindern größer fein als bei 
Kindern bon Müttern, die nicht 
taugen. 

Zum Schluß will id) nur no) 
hinzufügen, dab ich das Webel 
jelbjt und den don dem Uebel &e- 


plagten durchaus auseinander 
halte, 
(Diele Artifelierie wird fort 
geiet.) 


Die EsensBoxhfihule. 

Yın 1. März hatte unfere Eden- 
Sodichule einen deutihen Litera- 
tur-Abend. Das Thema war „Men- 
nonitifche Schriftiteller und Deut» 
sche Wolfslieder“ und viele Schul- 
freunde waren zugegen. Der pe 
zielle Chor und der Männerhor 
fangen alte Volfslieder. 

Wir hörten einen Vortrag über 
acht unferer Schriftiteller. Wäh- 
vend unferes Schulledens, mif- 
fen wir don vielen englifhen und 
auch deutjehen Diehtern Ternen, 
ihre Werke ftudieren und ehvas 
bon ihren Lebensgefchichten willen 
Dabei Iofen wir oft wunder: 
chöne Gedichte und andere 
Schriften, die fie nefchrieben ha- 
ben. Mber auch unter ns Mennor 
niten haben wir bon Mrfang au 
Schriftiteller gehabt, die ung ivert- 
bolle, erbauliihe ımd auch jehr in- 
tereffante Schriften verfaht habeıt. 
E38 war nicht Zeit, iiber jeden men- 
nonitifchen Schriftiteller, deffen 
Werfe viel gelefen werden, etwas 
zu jagen. Die adjt Männer, von 
denen wir hörten find mit einer 
Ausnahme alle am Leben nd ha- 
ben viele irer Schriften in den 
fegten Sahrzefnten geichrieben. 
Lehrer 8.5. Beterd, Dr. WS. 
Unrubh, Aron, Töws, Peter Kat 
fen, Arnold Dyd, Heinvih Görz, 
Aelteiter Sacob $. Sanzen md 
Aeltefter Paul Schäfer. 

Tiefer Vortrag gab uns einen 
auften. Einblie in die Schäße, die 
wir al3 Mennoniten don unferen 
eigenen Schreibern befonnnen ba- 
ben, 

Das Gediht „Eine Autofahrt 
mit Lehrer 9.9. Ewert im Sahre 
1927“ wirrde auch) vorgetragen. 

Der Höhepunkt des Abends war 
das plattdeutiche Wortragsitüic 
„Noafaednafch“ von Arnold Dyd, 
vorgetragen bon zwei Jungen 
don Grad 10. Es errregte allge- 
meine Seiterfeit und unfere ElI- 
tern daten an ihre alten Freun- 
de und an ihre Zugendzeit in 
Rufland zurück. 

Am 4. Februar haften wir ei» 
ne „Skating Party” in der Stam- 
ford-Arena. Nidt nur wir, fon- 
dern aud) die Lehrer Hatten einen 
Ihönen Nachmittag. 






Eine Gruppe Schüler will den 
Gemeinden zu Port Rewan und 
Reamington mit einem Ofterpro- 
gramm dienen, 

Die Pläne für das Haffifhe 
Drama „David Eopperfield” von 
Charles Didens find Wirklichkeit 
geivorden. An 26. März joll 8 
in dem Ningara-? 

Auditorium aufgeführt merden. 

Nad) diefem Bericht verjteht ficher 
jeder, warum wir jegen, dak & 
Schulleben in Eden nicht eintö- 
ig ift, 

Cdit) Both, Grad 11. 











Geichw. Gerh. Scharts 
ner aus Paraguay 
in Kanada. 

Am 25. Februar 1955 Hielt Br. 
Schartner einen Vortrag über Pa- 
raguay in der Linden - irche, Al- 
Iberta, dem wir leider nidht bei- 
toohhnen Tonnten. Abends wurden 
bei Di Töws, 6 Meilen von uns 
entfernt, farbige Lichtbilder ge 
zeigt. E3 war bitterfalt, wir hat- 
ten die Batterien vom Auto in der 
warmen Stube, und als wir fie 
wieder ins Auto bradten, um 
dem abends beizinvohnen, jtarte- 
te unfer „Model-N-Ford“ fofort, 
als wäre er aud) einverjtanden, 
dem beizummahinen, und tote hat 
ten aud) Feine Bejonderen Schivie- 
rigfeiten. Das Fenfter mutte al- 
lerdings oft vom Eis gereinigt 
werden. 

Wir wirrden freundlich aufge 
nonunen, Da tor die Lijten unfe- 
ter Vertvandten in Paraguay mit: 
gebracht Gatten, fühlten wir ums 
fogleih mit Schartnes verbunden, 
dem fie feinen fie alle fehr aut. 

Als die farbigen Lichtbilder ge 
zeigt dvurden, war alles till und 
itaunte, dab e8 in Paraguad) aut= 
Ber Henfhreden und Ameiien au) 
noch die fchönen Rofen, Gärten, 
Kirchen, Anfichten, bejonders ci- 
nen wunderihönen Simmel gibt. 
Die Shönen blauen Wolfen, die 
bei uns in Sanada eine Selten- 
heit find. Wir haben faft inumer 
einen ftreifigen Simmel. Sogar 
eleftrifches Licht md Telephon 
Waren zı jehen. Die Wilder ima- 
von twunderfchön und Paraguay 
ijt fehäner als wir es uns voritellen. 
Doch Tind Bilder gemöhnlid fchö- 
ner als die Wirklichkeit. Bruder 
Schartner jagt: „Die Bilder geiz 
gen inte zur Ehre Gottes, ımd 
man hat in Wirklichkeit aud) Ur- 
fache, Gott zu ehren md zu dan- 
Ten, dab unfere lieben Flüchtlinge 
dort in Paraguap von Gott umd 
Menichen nicht verlaffen find.” 

Auf den Bildern erkannten wir 
lüchtlinge, mit denen ir in 
Solland zufammen gewejen toa- 
ren, und audy noch Joldhe, die tvir 
noch von Rußland Her Fennen. 
Br. Schartner jagte, er rate nie- 
mand nad; Paraguay zu gehen; 
aber er rate auch niemand, wer 
in Paraguay ift, diefes zu ber- 
Ioffen, Wenn e3 in Paraguay 
ihtver ift, fo fol niemand denken, 
daß «8 in Stanada leicht Ser. 

Wenn tir unler ödes Steppen- 
land beiradhten und die Bilder 
aus Paraguay in ihren Farben 
fehen, fo kommen mir die Worte 
eines Dihters in den Sinn: „Es 
sieht au deinen Bauberfreifen 
mich unwilfürkich Hin!” Aber es 
aibt auch in Kanada wınderichöne 
Randichaften. — So manches dunf« 
ten wir bon drüben erfahren. 
Später, als wir zu Haufe waren, 
fiel ung nod) vieles ein, wag mir 
noch hatten miffen wollen. Wir 








jagen nochmals Danteihön, bejon- 
ders für Auskunft über unfere 
nahen Verwandten Peter Epps, 
Neuendorf, Neuland, Chaco; feine 
Fran Anna it die Schweiter mei- 


ner Frau, und Mutter Anna 
IThießen. Dann Reter Enns, 
Zandstrone Nr, 12, Fernheim, 


und Sarah, feine Frau. Die au) 
zu der Gemeinde Br. und Schw. 
Schartners gehört. Die Gemeinde 
heißt „Evangelifdhe Brüderidaft”, 
früher Mllianggemeinde, die tir 
nit Fennen. Br. Schartner fagte 
uns, daß ihre Gemeinde fi) von 
der Menn.-Brüdergemeinde nur 
dadurch unteriheidet, day fie Ge- 
taufte bei der Aufnahme in ihre 
Gemeinde nicht wieder taufen. 
Berner durften wir von Heimrid 
Bergen u. Heinrid Braun, Sand: 
horit, Neuland, und Gerhard Neu- 
feld erfahren, 

So wurden toir an diefem Tag 
durd) den Belud) aus Paraguay 
bejonders gefegnet. Kanadiiche Ge- 
Ihwifter von Gefhm. Schartner 
Datten das Neijegeld bezahlt, um 
Ddiefen Bejuch zu ermöglichen und 
wir find auch diefen Gefciwijtern 
gegenüber fehr dankbar. 
ih. Chartner find richtige 
Pioniere Paraguays, wohnen Ichon 
25 Schre dort und jehnen fi 
chen zurüd. Sie Iobten die 
Thönen Früchte wie Bananen, 
Apfelfinen, Pirfiche, Datteln und 
vor allem aud) den Küfe und die 
Naffermelonen ımd fagten, «8 
Ichmede dort alles beifer als hier. 

Eine Schweiter fchrieb uns, ih 
bebe oft meime gefalteten Sande 
hod zum Simmel empor und bitte 
um Önade und Hilfe. Iu geichlof- 
jenen Neihen Yäßt fi) jedod, die- 
Tes beffer itberiwältigen. Die MEC- 
Hilfe hat in Paraguay viel ge- 
Tchaffen, ınd wenn man das al- 
Tes jo fieht, wärmt e3 einem von 
drinnen, * 

Das Bild in der M. Nundidau 
bom 23. Februar - Vor 25 Jahren 
in Rußland — bradte uns die 
Mannichaft des Erfagdienites aus 
Sibirien, an dem aud ein naher 
Verwandter von uns tätig dvarı 
Ifaat Heinrih Vogt. 


* 

Dann erhielten wir Nachricht, 
daß Peter Bünther, Nieder-Chor- 
fite, in Sibirien nod) am Leben 
ift Seine Frau Anna Günther 
ift in Sranada. Sie lebt feit 18 
Sohren getrennt von ihrem Mann, 
der wohl 1936 verbannt wurde. 

Er ift aud) mein Verwandter. 
So kommen wir don einer Aufre- 
gung in die andere. 

Wir grüßen hiermit aud) alle 
Verwandten und Bekannten in Pa- 
raguad, 

Staaf Neufeld u. Familie, 
Emwalvell, Mta., Canada. 




















Iacob Biesbrecht T 


„Meine Gedanken find nicht eu- 
re Gedanken, und eure Wege find 
niht meine Wege, fpricht der 
Herr." (Sef. 55, 8.) 

Nach des himmlifchen Vaters 
Mohlgefallen, wurde mein Tieber 
GSatte und Vater der Kinder Ja- 
cob 3. Giesbrecht, am. 12. Febr, 
in der erften Morgenftunde, durd 
den Tod aus diejem Leben geru- 
fen. Er wurde am 28. Februar 
1882 im Dorfe Franzfeld, Sih- 
rußland, geboren. Als Rind 309 
er mit feinen Eltern nadı Betrom- 
fa, DOrendurg. Am 27. Mai 1903 
wurde er auf das Belenntnis fei- 
nes Glaubens getauft und in bie 
Menn.-R.-Gemeinde eingeführt. 
Den 7. März 1904 trat er in den 


Eheftand mit Anıta Driediger, 
aud aus Betrotofn. Im Zahre 
1926 wanderte er mit ferner gan- 
zen Zamilie nad) Kanada aus. 
Sn Sasfatcheiwan und in Manito- 
ba hat er bis 1946 gefarmt, danır 
fam er und feine Gattin nad) 
B. E., um in der Nähe feiner Kin- 
der zu wohnen. Nad, 7 Jahren 
wurde feine liebe Gattin am 19. 
Aprif 1953, durd ein fchweres 
Ktrebsleiden, heimgerufen. Diefe 
She wide mit 10 Rindern geleg- 
net, von denen 4 im zarten Alter 
geltoriden iind. 5 Söhne und eine 
Toter find nod) am Leben und 
alle verheiratet. 


Yın 4. April 1954 trat er mit 
mir in den Eheftand. Am 20, Su- 
ni fiep er fi im Fluß taufen und 
wurde Slied der M.-Br.-Gemein- 
de zu Narroww, Bekehrt wurde er 
jchon vor feiner erften Taufe, aber 
es fehlte die Gemeinichaft und das 
Austaufchen der geiitlihen Erfah: 
rungen und die Gebelsgemeinidaft 
nit wirklid wiedergeborenen Got- 
tesfindern. Wir haben mand) eine 
ihöne Stunde, in diefer Hinficht 
miteinander erlebt. Doch nur 10 
Monate und 7 Tage durften wir 
uns diefes Glüds erfreuen. Rad) 
einer Woche mit jihwerem Serz-, 
Lungen und Nierenleiden durfte 
er heimgehen. 

Die Beerdigung fand am 17. 
Februar, von der Menn.-Sirhe 
au ftatt. Pred. 3. Regehr hielt 
die Einleitungsrede und PBred, 9. 
Zenzman die Zeichenrede, Die Brit» 
der aus meines Gatten Sonntags» 
ihulflaije dienten mit 2 Liedern: 
„Es erglänzt uns don ferne ein 
Land...“ und „Ant Kordansufer 
iteh ich...” Ein Solo: „Und Isjt 
ich Hier das Nätjel nicht..." wurde 
von W. Sanz aebradt. Br. B. 
Nieien las auf dem Friedhofe 1. 
Theff. d, 13-18 und betete, Dan 
verfammelten sich Freunde, Ge, 
jhtwifter ı1. Kinder bei dem ziveit- 
älteften Sohne Dav. Giesbreht 
zu einem Befpermahl, Der Herr 
hat meinem Tieben Gatten ein Le- 
ben von 72 Jahren, 11 Monaten 
und 15 Tagen gefhenft. Es be- 
trauern hr 6 Kinder-Baare, 34 
Sroßkinder und ih. Für jegliche 
Beteiligung, Wumenfpenden und 
Beileidskarten jage ich hiermit 
alfen berzfihen Dank. 

Die tranernden Kinder md 
Sattiır 

















Kath. Giesbredht 

(geb. Negehr). 

Folgendes Gedicht wurde auf 

Wunsch des jüngjten Sohnes vor- 
gelefen: 


Kommt no) an den Sarg zum leß- 
ten Mal, 

ch ich, Hinausgetragen werd’, 

Seid mm getroft, ihre dürft nicht 
tlagen, 

da ic} doc) zu des Himmels Herd’ 

geführt und zngezählet bin, 

a les Kinder, Fommt au 
Hin! 





Kommt, jehet mich zum Teßten 
Dale, 

dann tragt mich aus den Haus 
hinaus. 

Mit dem jag idj: „Lebt wohl!“ 
euch allen, 

ih bin gewejen in mein’ Haus! 

ein Hejf'res wird gegeben mir, 

weil ich mich Shm ergeben hier. 


Kommt, jehet mid zum Tebten 
Male, 

ich mu jegt fort — fommt ihr mir 
alle na? 

Dak wir md fch’n im Himmels: 
faale, 


ad, wenn ihr alle darnad) tracht', 
dann Iverden wir ums drüben jeh'n 
in jener ew’gen Sinmelspradt. 


Kommt, Kinder, eht zum Iegten 
Male, 

jeid treu, verlaßt die Mutter nicht. 

Habt Dank ihr Lieben, Dank für 
alles, 

Gott mög’s euch Tohnen ewwigli. 

Habt Dank, die ihr in Icgter Zeit 

noch an mein Bett gekommen jeid. 


Wifcht ab die Tränen eures Leid’s; 

denn hier ijt feine Bleibens-Stadt. 

Tröft euch, ich Shweb in fel’- 
ger Freud’, 

dazu mid Gott erforen Hat. 

Drum führt mid) nun zu meiner 
Gruft, 

da werd ich vuh'n, bis Sefus ruft. 

Xebt wohl! Gattin und alle Kinder 


Zebt wohl! Ihr Scweftern, Brü- 
der mein, 

Lebt wohl! big wir uns dort im 
Simmel 

einjt alle jehen im Werent. 

Rebt wohl! und ringt aud ihr 
danad). 

Lebt wohl! 
Nacht”, 


zum Sekten „Gute 


Eait-Ehilliwat, BE. 

Die Bibeldeiprehung im Sanu- 
er hatte zum Thema „Der Tag 
'de8 Seren!” Br. Jacob Thieken, 
Vancouver, ging an Hand von 
Zeichnungen mit ung durdig Alte 
und Neue Teitament. Wahrlic, 
e3 waren Tage des Segen, die 
wir miteinander verlebten. 

Aus der Milfion im Chaco, Pa- 
raguay, beriöhteten uns Gejchm. 
Gert. Schartner. Br. Schartner 
Fommit aus Landskrone und Wald- 
heim, Sitdrußland, mo er geho- 
ren amd erzogen wurde. Durch) die 
Kichtbilder durften toir einen Blicl 
nad, Baraguay hin und die Ge- 
jhwijter beobachten, wie fie in der 
heißen Sonnenglut arbeiten. Aud) 
etliche der Ausjägigen jahen wir. 
Gefchtv. Schartner Haben die Auf 
gabe vom Herrn, gerade bielen 
armen Leuten, die „außer dent 
Lager“ fein mällen, zu helfen. 

Bei diefer Gelegenheit grüken 
wir unfere lieben Gefdwijter, die 
don ms aus nad) Paraguay ain- 
gen und wünfhen ihnen viel Mut 
und Gottes reichen Segen in dem 
Dienjte ihres Meifters. 

Von 6. Bis 11. Februar war 
Cvangelifation. Br. Henry Epp 
von Blain, Wafh., brachte die Bot- 
haft abends in engliiher Spra- 
he, Die Zahl der Beltcher war 
groß und der Heilige Geift wirkte 
mädtig. 

An den Nahmittagen Fprad) 
$. Epp inber das Thema „Die 
Heiligung“. Leider war die Zahl 
der Bejucher am Tage nicht fo 
groß, do minderte das nicht den 
Segen der Teilnehiner. 

Br. Gerh. Epp, Kitchener, Ont,, 
Komitee-Weitglied für „Bethesda” 
in Vineland, Ont., gab ung einen 
eusführlihen Bericht Äther den 
Werdegang der ganzen Anitalt 
von Anfang bis jeßt. Wir fehen, 
tie der Herr aud, diefes Werk ge- 
fegnet Hat, imdent inmmer die 
Mittel und die willigen Arbeiter 
für die Anftalt da waren. Mie 
dankbar Fönnen tvir fein, daR wir 
nicht als Seranfe dort fein Drau» 
hen, Nondern vielmehr für daB 
Verf beten md geben dürfen, 

Br, Ar. Görk, Mifftonar in 
der Sudan Interior Miffion, gab 
Mitteilungen über die Arbeit in 

(Bortfeg. auf S. 8—1) 
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Predigerfurfus... 
(Sortjeg. von S. 2—5) 

1) Der geiftige und geiitliche 
Sefichtstreis der Prediger wird 
erweitert. 

2) Die Gemeinden erhalten 
durd) ihre Prediger einen Eihlied 
in die Beitrebungen ihres Colle- 
ges, wodurd) der Kontakt wilden 
Semeinden ımd College gefeitigt 
und gegenfeitiges Verftändniz ge- 
fhaffen voird. 

3) Der Anftand, daß alle teil- 
nehmenden Prediger eigentlid an 
einen gemeinjfamen Werk ftehen, 
diefelben Probleme zu [öfen haben 
und diefelben Freuden und Keiden 
teilen, trägt dazır ibei, daß das 
Sefithl der Solidarität gefejtigt 
und die Brüder in ihrem Dienit 
für den Herrn an den Gemeinden 
ernmitigt amd geftärkt werden. 

Tie herzliche Brüderlichfeit .der 
Sehrer hat uns erfrifcht und wohl- 
getan. Das anftändige Benehmen 
und höfliche Entgegenfonmen der 
Studenten hat uns herzlich ge- 
freut. Die Mahlzeiten in ge 
mütlichen Speifefaal fanden mir 
nchrhaft, Ihmadhaft und gut. 
Tie Tiihgemeinihaft mit den 
Stwöenten mar heiter, anregend 
md fürdernd, 

Wir find Gott von Herzen für 
unfer Bibelcollege dankbar, in 
dem fundamentale, bibelgläubige 
Lehrer frei und aufopferı® unter» 
riten! Wir find dankbar für 
die aläubinen Studenten, durd 
die der Ariitliche Einfluß zuriic 
in unfere Gemeinden getragen 
toird und auch itber die Grenzen 
ınjerer Gemeinfkhaft hinaus in 
andere KHriftlide Kreife und bis 
in die fernften Mifftonsfelder hin- 
ein! Wir danken unferer Konfe- 
renz, die ung finanziell die Zeil- 
nahme an diefen Predigerfurfus 
ermöglichtel Mir danken, den Tie- 
ben Lehrern für den jelbitlofen, 
treuen Dienft! Wir danken den 
Studenten für da3 Höflide Ent- 
gagenfommen! Wir danken dem 
Küchenperfonal fir die freundliche 
amd gediegene Bedienung! Wir 
danken aber auch den lieben Ge 
ihwiitern, die jo großmütig ihre 
Herzen und geime öffneten und 
ung freundliche Aufnahme gewährt: 
ten! Möge der Serr e8 allen 
reihlich bergelten! 

Sn der feiten Zuverfiht, daf 
id) im Sinne aller Teilnehmer am 
Predigerfurius geichrieben habe, 
grüßt brüderfich 

Frank X. Peters, 
Stift Current, Sast. 











In Balaftina. 

(Fortiet. bon &. 3—5) 
hier der Mpojtel Paulus gleich 
nad feiner Wefehrung bei einem 
Sudas wohnte. Wo mag wohl der 
Ananias gewohnt haben, der zum 
Mpoftel gefandt wurde? Wir tre- 
ten in eine Seitenjtraße ein umd 
find nad Furzem Gange beim 
Haus des treuen Dieners Gottes 
In dem zur Tatholifchen Kirche 
vertvandelten Saus find die alten 
Steine ımd das gewölhte Dash 
nod fichtbar. 

Entziictt jchaut jeder auf die 
weiten Weder der Ebene Dan, 
über die der Bus im fchnellen 
Tempo binmwegfährt. Sier pflüat 
einer mit einem mageren Gaul, 
aber immer it der Pflug derfel- 
ben Art. Ein Frummer Yanır 
nut einem eijlernen Schar Frakt 
flach, in den harten Boden. Eine 
Kamelfaramwane feffelt für einen 
Mugenblid die Mufmerfiamkeit, 








(Bild auf Seite 3) dann geht e8 
weiter iiber die Ebene, die einjt 
in Rahmen de3 Landes Bafarı 
eingejchlojfen tvar. 

Nahdem die Grenze ziwifchen 
Sprien und Sordanien überfchrit- 
ten worden tit, fährt man durch 
das Gebirge des Dft-Sordanlan- 
des. Auch hier beeindrudt da? 
Gebirge durch feine Unfruchtbar- 
Teit. Hier und da fteht ein Yauın, 
amd dann iweiter die endlofe Stein- 
mwüfte, Sin umd wieder taukfen die 
fätvarzen Zelte eines Beduinen- 
Tagers auf, und in der Nähe ficht 
man den Hirten mit feinen gie 
gen und Schafen. Der Jabbot- 
Fluf fchlängelt fich zwiichen en- 
gen Steinwänden, um jhlieklich 
im Zordan zu münden, Until» 
Türlid) jieht das Geiftesauge den 
Patrtardien Safob mit feinen 
Hab amd Gut am Ufer des Fluf- 
ie8 Iagern. „IH Taffe dich nidt, 
dur fegnejt mich denn“ jprad) er 
in der Naht, da er mit Gott an 
diefem Waffer rang. 

Hell und warn fheint die Son- 
ne, al3 wir am Morgen aus dem 
Hotel „Wintergarten“ Fommen. 
Wir find in Serie, der Stadt 
der Palmen. Die MEE-Arbeiter 
zeigen ung efiva8 von ihrer Ar» 
Keit. „Wir wollen einmal auf 
da Dad diejes Haufes gehen“, 
meint Br. Rutt vom MEE-Ar- 
heitsitab, „da fönnt ihr Die ganze 
Umgebung jehen,” Wir fchauen 
auf da8 Grim Seridios herab. 
Palmen, Bananen, Apfelfinen, 
Gemitfe md Getreide gedeihen 
herrlich. Doc merkt man bald, 
daß außerhalb des Bereiches bes 
Berväfferungswalfers auch nichts 
wädt. An der Beripherie dieler 
ürennenden Miüjte befindet fi 
ein großes Flüchtlingslager, in 
dem 16,000 Araber fchon fünf 
Sabre in Lehnthütten wohnen. 
Dugende Frauen, je mit einem 
Waflerfrug auf dem Kopf, jtrö- 
men aus dem Xager, um bom 
Elia-Brunnen Walfer zur Holen. 
Der Berg der BVerfuhung, auf 
dem Chriftus angeblid) vom Sa- 
tan verfucht wurde, ift fait hand» 
greiflih nahe. Steil und Tahl 
fteht er da, fein Grün ziert jein 
Gelände. Nur ein altes Sloiter 
fteht toie angeflebt auf Halber 
Höhe des Verges. 

„Der Baum dort markiert die 
Städte des alten Gilgal, wo einit 
Sfrael Zelte aufihlug”, fagt unfer 
Araber, indeın er auf einen ein- 
famen Baum in weiter Ebene 
zeigt. Wir find auf den Wege 
zum Sordan, um die Stätte auf« 
aufuchen, wo Chriftus getauft twur- 
de. Der Anblit des Jordan ent- 
täufht und. Stet3 haben wir ihn 
Gefungen und daditen uns dabei 
einen Khönen Strom — und num 
Stellt e8 fich heraus, daß es nur 
ein Flüchen mit trüben Waffer it. 
Wir [häken, daß fein Strombett 
ettva 50 Fuß breit it, Da muß 
man fidh richtig darauf beftnnen, 
da diejes trogdenm der Strom ült, 
der in Sfraels Seichichte und auch 
im Leben de3 Heilandes eine gro- 
be Rolle Ipielte. Wir fammeln 
us am Waffer. MWürend zivei 
Lieder dom PAX-Münneroftett er- 
Elingen (Bild auf Seite 3), wird 
3 ganz Itill. Man Tieft die Ge- 
fchichte der Taufe Chriiti ms dem 
Evangelium. Ein jedes Saupt 
neigt ih zum Gebet. 

N Serufalem gab e8 vieles zu 
fehen, daß man gerne eine aanze 
Mode dageblieben wäre Der 
Delberg, das fehmale Kidrontal, 
Solgatha und das Grab CHriftt, 


ber Teid Bethesda umd viele an- 
dere Orte merken in einem jeden 
Erinnerungen aug dem Leben Se 
fu und der Apoftel. Am Fchönften 
war c3 wohl am Grab des KSei- 
lands, das ganz till in einem 
Garten gelegen ift. Am Sonntag- 
morgen berjammelten fich die 
MEE-Arbeiter aus Bordanien md 
die Teilnehmer an der Zone vor 
der Gruft zu einem Gottesdienit. 
Ein jeder fang beivent mit: „When 
I Jurvey the wondrous eroß, on 
wich the Prince of Glory Died." 
Dann jcholl 63 jubelnd aus den 
Munde des Männeroktetts: „Ie- 
jus lebt!" Der Gefang, die Pre 
digt, da Gehet, alles machte an 
heiliger Stätte einen tiefen Ein- 
druck, 

Wir ftanden dann auf dem 36 
Ares großen Qempelplag und 
verfuchten, ung die Herrlichkeit 
de3 falomonifhen Tempels zu ber- 
gegenwärtigen. Heute fteht über 
dem Stein, tvo einft der Opferal- 
tar ftand, eme mohammedanifche 
Mofhee. Es iit ein herrliches 
Haus, daran man biel Geld und 
Zeit gewandt hat. Des Tempels 
Tür, die da heist „die Schöne” 
Alpg. 3, I Täßt den Wanderer 
direft durd) die Stadtniauer zum 
Tempelplat hinein. Wie oft mag 
wohl der Herr vom Tempel durch 
da3 Tor gegangen fein! 

Die kurzen Beluche in Vetha- 
wien, der Heimatftadt des Laza- 
rus, in Bethlehem und Habron 
waren hochintereffant. Wir jtan- 
den außerhalb der Stadt Bethle- 
bem und fejauten über das weite 
Tal hinweg, wo am erften Seili- 
gen Abend die Hirten ihre Her 
den meideten. In Sebron blicten 
wir auf die Felder, da einst Abra- 
ham feine Herden mweidete. Mas 
it in diefen Städten nicht alles 
feit jener Seit geihehen. An 
liebften fähe man und dachte irber 
alles nad; dod; zum Siken hatte 
unfere Gruppe feine Zeit, denn 
ir wollten in drei Wochen mög- 
Tihft viel jehen. 

Das Flugzeug brummte und 
bob uns hod über das Gebirge 
Sudad. Bald merkten wir, daß 
wir biefelbe Strede flogen, die 
Sirael einft in 40-jähriger Warn, 
derung zurädlegte. Sie Tamen 
damals aus Wegypten, wir moll- 
ten nad) Megybten, Das Tote 
Meer breitete fih wie ein blauer 
Teppich unter ung aus. Gen Diten 
jch man die Felder de8 Landes 
Moch. Dann Breitete fi die 
Scndmüfte in allen Simmelsrid)- 
tungen unter ung aus. Meiftens 
it das Sand ftarf gebirgig, dad) 
hin und wieder erjtreden fich tweite 
Ebenen. Jrgendio hier, im Lan- 
de Midian, hütete Mofes vierzig 
Sabre die Schafherden feines 
Cchmwiegerbaterg und Ternte, Gott 
völlig zu vertrauen. 

Rairo hat eine Einwohnerzahl 
von zweieinhalb Millionen Mer- 
Then, €8 gibt große Stadtviertel 
die völlig modern find, doch Fanır 
man auf den Straßen aud jede 
Art von Verkehrsmitteln fehen. 
Sier rollt ein moderner Autobus, 
dort fchreitet Tanglam ein Ob 
fengefpann über das Steinpfla- 
ter, Ejel, Namele und 1955-Ca- 
dillacs benußen alle diefelben 
Straßen. 

Am Morgen nad unferer Aıı- 
Funft fiihren wir dur) die bielen 
Strahen dann über den Wil-Flub, 
bis wir plößlich in der Müfte tva- 
ren, Am Rande der Wiüite fteht 
eines der fieben Wunder der Welt. 
Neber 4000 Sahre fteht Schon die 


große Pyramide des Pharaos 
Cheops da; ein Niefenmerf, das 
481 Fuß in den Himmel Hinein- 
ragt, Die 2,300,000 Steine, je 
21% Tonnen jewer, bededen eine 
Zlähe von 13 Aeres, Da it ei» 
nem verjtändlich, weshalb 100,000 
Sklaven 30 Jahre daran bauten. 

Zu den Leichenzinumner, das ge 
nau inmitten des Yaues Tient, 
führt ein Ianger Gang, den man 
teifweife gebüct durchgehen mu. 
Das Zimmer hat eine Länge und 
Breite von ehva 25 Auf. Darin 
fteht heute nod) der fteinerne Sarg 
des berühmten Pharaos. 

Sh e3 der Sphing einerlei et, 
daß fie ifo viele Touriften von al- 
Ien Seiten fnipiten, weiß ich nicht. 
Sedenfalls Fchante fie fi das 
ganze Treiben ziemlich gelaffen 
on, Weniger gelaffen waren die 
Ramele, die die Aufgabe hatten, 
die ungeichieten Reiter auf dem 
Vudel zu tragen. 

Alzubald Faıı der Tag, da 
man wieder per Schiff die Nid- 
fahrt antreten mußte. Viel hatten 
wir gefehen, viel erfahren. Gott 
gab Gnade zur Reife und ieh 
fein fchmeres Unglüd iiber ums 
kommen. Wir aber find glüdlich 
in |hönen Erinnerungen. 

David P. Neufeld, 


inman, Kanf,, NS. 


Der 13, März wird fidh der 
Inman Menn.-Gemeinde bleibend 
der Erinnerung eingeprägt Haben 
als reid) Ibefegter Tag, der der Ein- 
weihung ihres neen Gotteshau: 
jes gewidmet var. Ferner var 
er aud) al Treffen fritherer Mit: 
glieder der Gemeinde beftimmt. 

10 Uhr vormittags wurden die 
ZTitren der Kirche geöffnet und fie 
wurde bom Baufomitee feierlich 
der Gemeinde übergeben. Die 
Gemeinde und eine große Anzahl 
Säfte Hatte fi) dor der Tür an- 
‚gefammelt, und ftrömten dann in 
die geräumige Hirhe. Der Bor 
mittag galt dent Treffen. Das 
Thema de3 Paitors B®. Nah 
„BSöttliche Mepichnur“ war 
daria 2, 113 entnommeit. ir 
ne Eräftige Wrt und Weife der 
Wortoerfündigung führte auch zır 
einer jehr treffenden und zu Ser- 
zen gehenden Antvendung. 

Unter ihren verjchiedenen Ch: 
ren hat die Gemeinde auch einen 
Kinderhor, Meines Cradteng ilt 
das ein mweiler Weg, die Jugend 
an die Gemeinde zu fefeln nnd 
für fie Intereffe zu weden ımd 8 
au pflegen. 

Nah Shlup wurde die ganze 
Verfammlung zum Mittagsmahl 
eingeladen. Die Speifung der 
Hunderte bon Gälten tar ein ge 
mwaltiges Unternehmen der Ge» 
meinde, dem fie jedad gewachler 
war. Das aufs befte ausgeitattete 
Steltergefchoß, das fo groß fit wie 
dag Gebäude — 38’x100, mit ei- 
nem Zlügel 28’x38’ auf dem Djl- 
ende — hat Tiihraum fiir zirka 
200 Rerfonen. 

Naymittags fand die fehr ein- 
drudspolle MWeihefeier Statt, Der 
obere Raum, das Muditorium und 
der Keller Fonnten die Bärte nicht 
alle faffen, die von nah ums. fern 
‚gefommen waren. Das ungenöhns 
fi angenehme SFrirhling&wetter 
begünitigte eine fo rege Zeilnah- 
me. Was während der ganzen 
Feier angenehm berührte, war, daß 
das Haus zivar fr ausichliegtich 
‚gottesdienftlihe Zivete neheiligt, 
beifeite gefegt wurde, aber erft 
dann zum Sotteshaufe gemacht fet, 








wenn die Befucher felber durd 
die Snnewohnmg des Heiligen 
Geiftes Tempel Gottes getoorden 
wären. 

Die Mbendverfammlung, au 
bei überbollem Haus, beichlop die 
Feier mit einem Sefangprogranmm, 
an deifen Ausführung Fih die 
Rahbargemeinden beteiligten. 
Diefes brüderlid-nadhbarlide Zur 
fammentreten it ein erfreulices 
Zeichen. Und die herrlichen Sur 
belgefänge zur Ehre Wottes, der 
ven man lanfchen durfte, bildeten 
einen wirdigen Wbihlug der Fei- 
er. Der Herr erhüre die Gebete, 
die während des Tages aufitiegen, 
dat; das Haus, in dem die Ge- 
meinde fonntäglic und fonft zur 
Anbetung zufammenfommt, ein 
richtiger Leuchtturm fein möchte. 

Mit den 8. Märy fing die 30- 
er-Gemneinde (EMB.) ihre ber- 
längere Verfammlungen an, die 
ver Wochen dauerten, 

An den VBormittagen wurden 
Vibelftunden abgehalten. Sie 
ftanden unter der Leitung bon 
Rev, Mor. M. Wiens, Sar Sofe, 
Calif., der aus der Inman-Ge- 
meinde Ttammt und Hierherum 
eine zahlreiche Verwandtichaft hat. 
Er it ein Man Gottes, der das 
Evangelium bereit3 37 Sabre ver- 
Tindigt hat. Seine Predigten find 
geiltgefalbt, zeugen von gründlis 
her Bibelfenntnis und gefunder 
Erkenntnis. Bei Stark ebangeli- 
ftifhem Eimfchlag fommt dod; die 
Hare belehrende Auslegung nicht 
au Furz. Der Seilige Setit war da8 
jehr zeitgemäße Thema der Ver- 
jainmlımngen. 

Sit es nicht alfo, da über die 
dritte Berfon der Gottheit auch in 
mennonitifchen Kreifen eine ganz 
erjtaunliche Unmiffenheit herrfcht? 
Bor Jahren Elagte ein alter Groß- 
vater: Wenn an unfere Gemeinde 
die Frage gejtellt werden follte, 
die Baulıız an Die zioölf Ephefer 
richtete: „Habt ihr den Heiligen 
Geift empfangen...?“ würde fie 
dasfelbe jagen: „Wir haben nicht 


(Fortfeg. auf S. 11—1) 
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Die Derleuanung des Petrus. 
Matth. 26, 69-75. 


Als jurchterjüllt die andern Jünger flohn, 

Da folgte Petrus treu dem Gottessohn 

Und ging mit ihm in den Palast hinein 

Und stand dort beim Gesind’ am Feuerschein. 
Da nahte sich ihm eine Magd und sprach! 
„Du folgtest auch dem Galilder nach!” 

Er aber leugnele, bleich im Gesicht: 

„Was du behauptest, Weib, versteh ich nicht!” 
Doch ward’s ihm schwäl und schneüler in dem Haus, 
Und in den Vorhoj schlich er still hinaus. 

Und eine and’re, die ihm dort erspält, 

Sprach: „Der war auch mit dem von Nazareth.” 
Er aber leugnele zu ihr gewandt: 

„Ich habe diesen Menschen nicht gekannt.” 
Und wieder stand er eine Zeit in Ruh, 

Bald aber traten andere auf ihn zu 

Und riefen: „Wahrlich, du warst ihm vertraut, 
Denn es verrät dich deiner Sprache Laut.” 

Da jlammte auf im Zorn sein Angesicht 

Und er rief laut: „Ich kenn’ den Menschen nicht!” 
Und hub zu fluchen und zu schwören an — 
Da krähle auf dem Hoje laut der Hahn, 

Und er gedachte seines Herren Wort 

Und schlich sich weinend aus dem Hofe fort. 


Julius Sturm. 





„Lieber fterben, 
als fich beflecten!” 


Ein altes Wappen zeigt ein 
Hermelin und darunter diesen 
Spruch in lateinischer Sprache. 
Ein Prinz war es, der dieses Wap- 
en herstellen ließ und sich den 
Spruch zu seinem Wahlspruch er- 
kor. & 

Bei einem Kriegszuge war er di 
nes Tages mit seinen Leuten an 
einen Bach gekommen, an dessen 
Ufer er ein Hermelin sah, das 
ängstlich schrie. In der Meinung, 
daß das kleine hübsche Tier krank 
oder verletzt sei, ordnete der Prinz 
an, man sollte es mitnehmen und 
pflegen. 

„Herr,”, sagte da einer der Be- 
gleiter des Prinzen, „dieses weiße 
Tierchen ist nicht verwundet, es 
hat nur Angst vor dem Bach, den 
es nicht hindurch kommt, ohne an 
den sumpfigen Ufern seinen Pelz 
zu beschmutzen. Das kleine Her- 
melin zieht den Tod dem gering- 
sten Flecken vor.” 

Ergriffen stieg der Prinz vom 
Pferde und beugte sich zu dem 
kleinen weißen Tierchen hinunter. 
Und als wenn dieses es verstand. 
daß der Mensch die Absicht hatte, 
ihm zu helfen, flüchtete es sich 
in die ausgebreitete Hände des 
Prinzen. Und er hat es mit sich 
genommen und liebevoll gepflegt, 
und das Hermelin war bald zahm, 
daß es dem Prinzen überallhin 
folgte. Nach seinem Tode ließ der 
Prinz dann das schon erwähnte 
Wappen anfertigen. 

Wenn wir nun heute zu den 
zwei Kreuzen von Golgatha auf- 
schauen, so wollen wir uns durch 
die beiden Kreuze rechts und 
links sagen lassen, daß die Sünde 
der Leute Verderben ist. 

Es muß auch unser Wahlspruch 
sein: „Lieber sterben, als sich be- 
flecken!” Damit wir aber Verge- 


bung für die Sünde und Kraft, 
ihr zu widerstehen, erlangen, wol- 
len wir aufschauen auf das Kreuz 
in der Mitte. Der Mann, der dar- 
an hing, das ist der, in dessen 
für uns durchbohrte Hände wir 
flüchten dürfen, genau so, wie sich 
das kleine Hermelin in die Hände 
des Prinzen flüchtete. Wie man 
das macht, zeigt uns der eine der 
beiden Uebeltäter mit seiner Bit- 
te: „Herr, gedenke an mich, wenn 
du in dein Reich kommst!” 


Der Beine AMifjioner. 


In einem Städtchen an den 
Ufern der Ilm, wo sich während 
der Sommermonate, in denen die 
Erde sich in ihr lieblich duftendes, 
blumengeschmücktes Festgewand 
gehüllt hat, viele Sommergäste 
aufhalten, die freudig den Staub 
der Grossstadt abschütten und 
wonnetrunken in den weiten herr- 
lichen Wäldern Thüringens lust- 
wandeln, da lebte ein frommer 
Handwerker mit seiner fleissigen 
Hausfrau und zwei munteren Kin- 
derchen. Fritz, der älteste, ein 
Knabe von zwölf Jahren, besorgte 


die Botengänge für den Vater, 
während Ida, sein zehnjähriges 
Schwesterlein, daheim bei der 


Mutter blieb und dieser zu helfen 
versuchte, so gut sie es vermochte. 

Fritz erhielt von seinem Vater 
wöchentlich zwanzig Pfennig für 
seine Leistungen; davon wanderte 
die eine Hälfte in die Sparbüchse 
und.die andere in die Sonntags- 
schulkasse. Und wenn er zuweilen 
von.einem Kunden ein Fünf- oder 
Zehnpfennigstück bekam, so legte 
er das in ein besonderes Schäch- 
telchen. Dafür kaufte er mit Zu- 
stimmung der Eltern Traktate, 
schrieb die Adresse der Gemein- 
schaft, welcher seine Eltern ange- 
hörten, darauf und verteilte diesel- 
ben an die im Ort anwesenden 
Sommerfrischler mit der Bitte, die 


darauf angegebene Versammlung 
zu besuchen. Weil er merkte, dass 
seine Arbeit nicht vergeblich war, 
wurde er darin immer mutiger. 

Eines Sonntags ging er schon 
früh in den Wald, um seine Trak- 
tate zu verteilen. Sein Weg führte 
ihn an einem mit Sommergästen 
reich gefülllen Gartenrestaurant 
vorüber. Unerschrocken ging er 
hinein und bot, von Tisch zu 
Tisch gehend, seine Schriften an. 
Einige wiesen das Angebotene 
spöttelnd zurück mit der Bemer- 
kung: “Behalte nur deine Blätt- 
chen, wir haben andere Sachen zu 
lesen!” — Fritz ließ sich aber so 
schnell nicht abweisen und fragte: 
„Sind denn die andern Sachen, 
die Sie lesen, auch Gottes Wort, 
das Ihnen den Weg zum Heiland 
weist, der Sie selig machen will?” 
— ,„O mein Junge,” entgegnete 
der eine Herr, „ich fühle mich hier 
in Thüringen schon selig, besser 
will ich es gar nicht haben!” — 
„Aber was wird einst nach dem 
Tode mit Ihnen?” fragte der Kna- 
be, dessen Mut zu wachsen schien. 
— „Dann werde ich begraben!” 
antwortete der Gefragte mit einem 
spöttischen Lächen um den 
Mund. — Fritz versuchte noch 
einmal, ihm einen Traktat anzu- 
bieten, aber wie das erstemal wur- 
de er auch jetzt abgewiesen. 
„Wenn Sie nicht wollen, mein 
Herr, brauchen Sie Gottes Wort 
nicht zu lesen; der Heiland drängt 
sich niemand auf; Er will Leute 
haben, die Ihm freiwillig und gern 
nachfolgen!” Dann ging er unver- 
zagt weiter. Als er allen seine 
Schriften angeboten hatte, die von 
manchen sehr gern genommen und 
gelesen wurden, blieb er an der 
Eingangspforte des Restaurants 
stehen, überblickte noch einmal 
betend die Sommergäste und fing 
an zu singen: 


„Komm zu dem Heiland, komme 
noch heut’, 

Folg’ Seinem Wort, jetzt ist es 
noch Zeit! 

Er ist uns nah, zum Segnen bereit, 

Und ruft so freundlich: „Komm!” 

Herrlich, herrlich wird es einmal 
sein, 

Wenn wir ziehn, von Sünde frei 
und rein, 

In das gelobte Kanaan ein; 

Seele, ich bitte dich: Komm!” 


Seine Brust schwellte. Er legte 
seine ganze Seele in den Gesang. 
Aller Augen waren nach der Pfor- 
te gerichtet und aller Ohren 
lauschten aufmerksam der liebli- 
chen Melodie, die ihnen wie eine 
mahnende Einladung aus jener 
Welt aus dem Munde der Engel 
vorkam. Mit noch innigeren Ge- 
fühlen für arme Sünder betend, 
sang er den zweiten Vers: 


„Komm, Sünder, komm und höre 
Sein Wort; x 

Gib Ihm dein Herz und folg Ihm 
sofort! 

Er ist ein sich’rer, ewiger Hort, 

Drum mach dich auf und komm! 

Herrlich, herrlich wird es einmal 
sein, 

Wenn wir ziehn, von Sünde frei 
und rein, 

In das gelobte Kanaan ein; 

Seele, ich bitte dich: Komm!” 


Dieses Lied, so von Herzen zu 
Herzen gesungen, hatte die Ge- 
müter ergriffen; den ganzen Tag 
über klang diese Melodie ihnen in 
den Ohren. Am Abend des betref- 
fenden Sonntags fand eine reich- 
besuchte und gesegnete Versamm- 
lung statt; der Geist Gottes wirkte 
mächtig, und als zum Schlusse auf- 
gefordert wurde, sich dem Herm 
zu ergeben, war auch jener junge 
Mann, der am Vormittag noch 
über göttliche Dinge gelacht hat- 
te, von der Wahrheit des Wortes 
und von dem Ernst der Ewigkeit 
überzeugt und suchte Frieden und 
Ruhe für seine schuldbeladene 
Seele. Gesund an Seele und Leib 
konnte er in die Heimat zurück- 
kehren und war fröhlich im Son- 
nenglanz der göttlichen Liebe. 

Aus dem kleinen Missionar, der 
schon in der frühesten Jugend 
sein Herz dem Heiland geschenkt 
und nur darnach trachtete, Seelen 
für Jesus zu gewinnen, wurde ein 
grosser, der mit unerschrockenem 
Zeugenmut auftrat und vielen ein 
Wegweiser zur ewigen Heimat ge- 
worden ist, 





Berz, jei froh! 


Gestern noch, gestern noch 
Drückte hart des Winters Joch! 
Heute schon in jungen Hecken 
Blaue Veilchen sich verstecken! 
Hoffnungsduft 

Weht durch linde Luft. 


Ueber Nacht, über Nacht 

Ist der Frühling aufgewacht! 
Blühend ragen rings die Bäume! 
Fröhlich schwebt in Himmelsräume 
Vogelsang, 

Voller Jubelklang! 


Herz, sei froh! Herz sei jrohl 
Jeder Winter schwindet so! 
Und bevor du’s konntest fassen, 
Blüht der Frühling ohne Maßen 
Schön dir auf! 

O so freue dich darauf! 


Der Sulz des weihen 
Mannes, 


In dieser Geschichte will ich 
euch von einem Unkraut erzählen, 
das wir überall finden und das 
uns auf unseren Feldern viel Not 
macht. Das ist der “Wegerich”. 

Als der Wegerich zum ersten- 
mal in Nordamerika auftrat, ga- 
ben die Indianer ihm einen beson- 
deren Namen. Sie nannten ihn den 
„Fuß des weißen Mannes”. Nie- 
mals vorher hatten sie diese kleine 
Unkrautpflanze gesehen. „Es 
scheint 50,” sagten sie, „als sprin- 
ge dieses Pflänzen überall da aus 
dem Boden, wo der weiße Mann 
mit seinem Fuß über das Land ge- 
gangen ist.” Darum nannten sie es 
so. 
Sehr wahrscheinlich ist dieses 
Unkraut nach Amerika hinüber- 
getragen worden durch irgend je- 
mand, der seine Schuhe nicht ge- 
putzt hatte. Wir können uns einen 
Bauernjungen vorstellen, der eines 
Tages über den Ozean fuhr, um 
in der neuen Welt auf einer Farm 
ein neues Leben anzufangen. Er 
packte seine alten Arbeitsschuhe 
so wie sie waren ein und nahm sie 
mit auf die große Reise. Er fuhr 
mit ihnen über den Ozean und 
reiste dann auf dem amerikani- 
schen Festland weiter, bis er einen 
Platz gefunden hatte, auf dem er 
sein Haus bauen konnte. Und 
dann packte er seine alten Schu- 


he aus und begann, auf dem Feld 
zu arbeiten. An der Sohle aber 
hafteten noch Klumpen guter 
europäischer Erde. Und in diesen 
Erdklumpen waren noch ein oder 
zwei winzig kleine Wegerichsa- 
menkörner. So wird der Wegerich, 
des weißen Mannes Fuß, Wurzel 
geschlagen haben in der neuen 
Welt. 

Dabei hatte der weiße Mann 
nach dem neuen Kontinent alle 
möglichen Sachen mitgenommen, 
nur nicht Wegerichsamen. Einige 
dieser Sachen waren gut, andere 
schlecht. Einerseits brachte er 
böse Krankheiten mit an Orte, an 
denen sie bisher unbekannt wa- 
ren. Viele haben auch andere un- 
tugendsame Bräuche hinüberge- 
bracht. Andererseits haben die 
weißen Missionare den roten Ein- 
geborenen Krankenhäuser errich- 
tet und Ärzte und Krankenschwe- 
stern gebracht, sie bauten ihnen 
Schulen und gaben ihnen Lehrer. 
Das Beste aber, was sie brachten, 
war die gute Botschaft von dem 
Heiland für diese armen Men- 
schen, die in Aberglaube und 
Furcht lebten. 

Was uns am meisten an dieser 
Geschichte von dem Wegerichsa- 
men interessiert ist, daß der 
Mann, der ihn zuerst nach Ame- 
rika hinüberbrachte, ihn säte, oh- 
ne zu wissen. 

Auch in der Südsee passierte so 
etwas. Der Missionar Williams 
wollte eines Tages einen Besuch 
auf einer Nachbarinsel machen, Zu 
seiner Ernährung nahm er eine 
Anzahl Bananen mit. Einige da- 
von wären überreif, die warf er 
weg. Ohne daß der Missionar da- 
von wußte, ging die Bananensaat, 
die mit dem Fuß niedergetreten 
war, auf, Nach einer Reihe von 
Jahren wuchs auf dieser kleinen 
Insel eine große Bananenernte. 
Sie war aus der Saat von Frlich- 
ten entstanden, die weggeworfen 
worden waren. 

Jeder von uns hinterläßt Fuß- 
spuren, wo er geht, Tag für Tag. 
Die meisten dieser Fußspuren, 
sind nahezu unsichtbar, aber 
trotzdem sind sie da. Denke dar- 
an, daß du jeden Tag Tausende 
von Fußspuren in-der Welt zu- 
rückläßt! 

Auch als Menschen hinterlas- 
sen wir in dieser Welt jeden Tag 
Fußspuren. Unser Charakter hin- 
terläßt sie. Sie sind auch unsicht- 
bar, aber sie sind da. Wir mer- 
ken sie vielleicht sehr wenig, doch 
andere Leute merken sie viel bes- 
ser. Was für Fußspuren sind das? 
Hinterlassen wir die Samenkörner 
eines häßlichen Unkrautes wie des 
weißen Mannes Fuß. Etwa das 
Unkraut eines bösen Herzens, daß 
wir alles für uns haben wollen, 
oder daß wir so leicht ärgerlich 
und ungezogen oder auch unwahr 
sind? Oder lassen wir die Sa- 
menkörner lieblicher Früchte zu- 
rück, wenn wir freundlich sind zu 
den Menschen und ihnen zeigen, 
daß wir sie lieb haben? 

Denke an den Heiland, welche 
Fußspuren er in wenigen kurzen 
Jahren auf der Erde hinterließ. 
Wo er auch gegangen war, hatten 
die Menschen seine Liebe gespürt, 
waren geheilt worden und fühl- 
ten, wie schön es bei dem Heiland 
ist. Petrus, der auf den Straßen 
von Galiläia mit ihm gewandert 
war, sagte von ihm: „Er hat euch 
ein Vorbild gelassen, daß ihr sollt 
nachfolgen seinen Fußtapfen.” 

Folgen wir ihm nach? 
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Gaft-Chilfnund, B. EC. 
(Fortieg. von S, 5—5) 


Südafrika, wo nod) fo viele Hei- 
den ohne das Licht des Evangeli- 
ums find. Die Gohwifter find 
dort 3 Termine getvefen und fah- 
ven im Mai zum vierten Male 
ins Feld 

Pit 3 Lehrern und 25 Scit- 
Tor hat unjere Vibelfhule zwei 
gediegene Programme außer ih 
rer täglichen Arbeit, fertiggeitellt. 
Das erjte Programm unter dent 
Thema „Erfahrungen des Heils“ 
wurde in deutiher Sprade auf- 
geführt. Die Lieder in Ddiejem 
Programm waren paffend gewählt 
und wurden großartig gefungen. 
In Lehrer Hohn Wall hat die 
Säule, wie au die Gemeinde 
einen tühtigen Gefangmeifter. 

Das zweite Programm murde 
am 14. März als Sclußpro- 
grammı gebracht. E83 war zum 
Teil in der englilhen Sprade. 
Sie ließen una etwas in ihre Ar- 
beit Hineinfhauen. 

Die Vibelfonferenz der Schule 
war am 14. und 15. März. Br. 
E LZenzman, Yarrow, war der 

eitredner. 

Bis zum 28. Febr, Hatte die 
Gemeinde am Ort zwei Kirden 
nebeneinander ftehen. E3 war ge- 
plant, die alte Kirche zu einer Bir 
belfchule einzurichten, aber c$ fehl- 
ten die Mittel. Doc) da fand fich 
eine paffende Gelegenheit, den Bi- 
beifyulhof zu verkaufen und fo 
ging bie Gemeinde ah gleich 
dran und baute die erfte Kirche 
innen um. &3 hat 4 geräumige 
Klaffenzimmer und emen Saal 
‚gegeben. Die Bibelfchule Hatte 
noch die Freude während der Ich- 
ten 2 Wochen in der neuen Schule 
den Unterricht zu Haben, und fand 
8 fehr aut. - hr Terfuftigen 
jungen Chrijten, fonmt nächttes 
Jahr zur Bibelihule zu Eoft-Chil- 
Invadl, 





— Kor. 


Die Dokumente 
von Jalte. 


Kurzer Überblif über die der Ent- 
hülfung folgende Nenktion in Zeis 
tungen and im Nadiv, 

Zehn Sahre Yat dauert, DIS 
diefe Dokumente der Deffentlich- 
feit vorgelegt wurden. Bis in die 
fegten Stunden it noch verfucht 
oorden, das Bekammtiverden jener 
zivei Bände mit den 834 Seiten 
md den rund 500,000 Wörtern zu 
verhindern. Ob fie wirflid die 
Sriginale darftellen, Tteht noch 
nicht feit; der Ducch feinen anti» 
fonummiltiichen Feldzug: befann- 
te, md dm feinen Methoden 
umjtrittene Senator MacCarthy 
behauptet zum Beifpiel, fie jeien 
bereits zenfiert, dn3 heißt berei- 
nigt worden, Wie dent aber auch 
jei: diefe Dokumente von Salta 
enthülfen tı ent Falle num vor 
der ganzen Weltöffentlichfeit eines 
der dunfelften, aber auch eines der 
entfcheidendften Stapitel nicht al- 
fein des 2. Meltfrieges, jondern 














daritber hinaus der gejamten 
Weltpolitik. 
Nicht, dah darin Tenfationell 


Nenes gelagt wire. Die Tatfa 
‘hen als foldhe find Tängft befannt, 
obwohl Fe vielfach abgejtritten 
wurden. Mber von dem Ächr auf- 
Ihlußreichen Beiverk der perfönli- 
hen Gefpräcde abgefehen, dofu- 
mentieren diefe Veröffentlihungen 





nun eindeutig und umviderleglid, 
daß die Entiheidung für die Tei- 
lung Deutfchlands endgültig Ihon 
in Salta gefallen ift, und daß da- 
mals bei den Beratungen amt 
Scwerzen Meer Roofevelt den 
Somjets den Weg nad) Europa 
geöffnet hat. Mehr noch:'der amıe- 
rifanische Präjident, der dort üu- 
Gerte, er fühle mehr Vleidurjt ge- 
gen die Deutfhen als ein Bahr 
vorher, warf in einer völligen Ber 
Tennung der europäifihen GSitita- 
tion Stalin das halbe Europa 
förmlid in den NRadien. Das ilt 
und wird für alle Zeiten die jchme- 
re hiftoriihe Schuld des Mannes 
bleiben, der mach jeinen Morten 
auszog, um im Kampf gegen den 
Nationaljfozialismus den Frieden 
zu Schaffen. Er hat nicht mıtr die 
fen Frieden der Welt verfpielt, 
jondern dariiber hinaus erjt die 
Macht jener Diktatur gefeitigt und 
zur Weltdedrohung werden Taf» 
jen, vor der feitden die Welt — 
und nicht zulegt aud, fein eigenes 
Land, die USA — zittert, in dem 
der Noofevelt-Mythos jelbit ber 
der Demokratifchen Partei längft 
verblate, deren Sdol ser einft war. 





Damals wurde iülber die Tei- 
ung Deutichlands Hinaus aud) 
bereit3 der Grumd für jene Maj- 
jenaustreibung der Deutichen im 
Sften gelegt, deren Unmenkhlid- 
feit fein Beilpiel hat in der Ge- 
Ihichte. Wber nicht nur Europa, 
aud) China wurde dort für dei 
Wejten verfpielt. Um Stalin zum 
Eintritt in den Krieg gegen Ia- 
pan zu veranlaffen, hat Roofevelt 
Moskau in Jalta alle Territorien 
veriprodhen, die die Ruffen 1904 
im ruffifh-japanischen Krieg ber- 
Toren Hatten. Der amerifanifhe 
Pröfident Shenkte Stalin — ohne 
BWiffen des mit den Weithnächten 
Schulter an Schulter gegen Sa- 
pan kümbfenden China, das da- 
mals Tihiangfaifchek führte, Ge- 
biete, die China gehörten, wie den 
Sitdteil Sayalins und die Auri- 
fen. Selbft vor den eigenen Ber- 
biindeten machte jo die Stvangs- 
vorftellung des PVräfidenten nicht 
Halt, Stalin — Tofte e3 was e3 
wolle — zum Krieg gegen Bapan 
zu veranlaffen. 


Die Quittung dafür erhält Ame- 
tifa heute. Sie erhält fie im Fer- 
nen Dfiten, wo alte Stalin das 
Tor nad China und damit den 
Weg zu Rothine öffnete. Und vo 
in Sloren Amerikas Söhne fir 
Noofevelts Srrtum bluteten. Sie 
erhält fie in Enropa, dem druech 
Teilung Dentichlands eine fchmwä- 
rende Winde gefchlagen und durch 
die Muslieferung de8 Kontinents 
iS zur Elbe au die Note Armee 
ein neues Kträfteberhältnis gege- 
ben twurde. Im Licht don Dalta 
erfcheint das Anhalten der ame» 
tifaniichen Truppen 1945 an der 
Elbe, damit die Sowjets Berlin 
bejegen Fonnten, erit beritändlich 
Es war Noojeelts Yalta-Saat, 
die dabei aufging. Sm Licht von 
Salta erfiheint General de Gaulles 
Forderung, Frankreichs Oftgrenze 
an den Rhein zu verlegen. Sm 
Licht Saltas erfcheint aber nicht 
minder das, ıvas jegt in Fernoft 
dor fich geht. ANfes, was jeit 1948 
in der mejtlihen Welt geidah, 
wa3 in Mien die Gemüter bewegt, 
e3 it im Grunde nichts anderes 
als der Teßte Verfud, um der Zur 
funft der Menjchheit tillen das 
zu roten, wa8 in Salt berfpielt 
worden it. Kalta var — das be- 
weilen auch die Dafumente nur 
erneut — der große Sieg Stalins 














itber die Freiheit der Welt. Der 

Weften aber hat ihm jelber die 

Steigbübel dazu gehalten. 
„Rhein-Zeitung“, Koblenz.) 


oe. 


Die Veröffentlihung der amer 
rifanifhen PVrotofolle der Yalta- 
Stonferenz bringt eine Fülle von 
Einzelheiten. 

Vor allem Leidet die jtaatsmän- 
nifhe Geftalt Roofeveltd. Grund» 
fütlih geziemt Wlntrinftigfeit 
einen weifen Staatsmann nidt. 
Uny vom Standpunkt, der Poli: 
tifchen „reinen Vernunft“ iit nod) 
ihlimmer, daß der NS-Präfident 
eine fo berheerend geringe Bor- 
ausfieht !bejab, daf er drei funda- 
mentale Fehler auf einmal bege- 
hen Eonnte: 1. Stalin vertraut: 
en, 2. Churdilf verraten, 3. auf 
jede Unterjeidung zwifchen dent 
deutichen Volt und dem Sitler- 
Regime verzichten. 

Stalins Haltung überrajeht 
nicht, denn die Vernichtung 
Deutfchlands tar im Rahmen der 
fowjetiihen Borherrihaftspolitit 
in Europa ein logifches giel. 
Churchill ging ohnedies über die 
verbalen Konzellionen nicht hin- 
aus und leiftete im Grunde ge 
nommen einen hinhaltenden „ela- 
ftifchen Widerftand“ gegenüber der 
erdrüdenden Webermaht der an- 
deren zwei Großen. 

(„Münchener Merkur”) 


ae * 


Sir Winfton Ohurdill, der Iehte 
Ueberfebende der „Großen Drei“ 
von Salta hatte gewünfdt, dab 
die Geheimprotofolfe über die 
Striegsfonfereng auf der Krim 
noch nicht veröffentlicht werben 
follten. Trogdem hat fich das ame. 
ritanifhe Außenminifteriun da 
zu entiähloffen. 

Das Politifum diefer Veröf 
fentlichung Yiegt eben darin, dab 
nun breiteite Schichten von Bei- 
tungslefern an Selen geihichtli- 
hen Rohftoff heranfommen. Sie 
fing im Gegenjag zu den Staats- 
männern dev folgenjhweren Kon- 
ferenz mit der Weisheit der zehn: 
jährigen Erfahrungen nad) Jalta 
ausgeriftet. Im Lichte diefer Er- 
fahrungen treten nun die Fehler 
grell hervor. 

Im Genmde beitand damals 
zwifchen den drei Weltfriegsalli- 
ierten in diefer Stunde, in der 
fich der endgültige Teiinnph über 
Sitler abzeichnete, ein heute na- 
turgemäß beinlid; twirfendeg Ein: 
verjtändnid.  Vorbote  fpäterer 
Konflikte war vielmehr die Frage, 
was mit Rolen zu geihehen habe. 
Obwohl Churchill die polnifihe 
Sans nicht mit deutichem Gebiet 
üßerfittten wollte, twie er fi) da- 
mals ausdritdte, jo war, fein Wi- 
derftand gegen die von Rukland 
geforderte Grenzgiehung in Often 
nicht Fehr energiich. Es Fanı ihm 
und Noojevet auf die Rettung 
eines demokratifhen Polens au, 
und ebendies tit ihnen in Salt 
und Potsdam nidt gelungen. 

Die amerikaniihen Nepublifa- 
ner Haben die Veröffentlihung 
der Naltadokumente erzmungen, 
um ihre demofratifchen Gegner 
in den bevorftehenden MWahlkämp- 
fen zu jhtwädhen; fie haben damit 
eine weltweite Debatte darüber in 
Gang gebradit, ob fid) die StantS- 
männer, die fi dor zehn Nahren 
Stalin in Salta gegenüberjahen, 
auf der Höhe der Situation be- 
funden haben. 


(„Seanffurter Affgemeine”) 





Salta ft nur aus der Situation 
der hamaligen Zeit zu erklären — 
einer Situation, in der die „Oro- 
Ben Drei” ihres größten Sieges 
aewik Waren und Roofevelt auf 
dem Sterbebett lag. Dab wir 
heute unter den „Damals“ Iei- 
den, tjt nicht die Schuld eines ein- 
zelnen der drei Staatsmänner. 
€3 zeigt nur den Mißbrauch der 
Madt, dem alle drei in Salta er- 
legen find. 

(„Neue Rhein-Zeitung“) 


Innerhalb von zehn Sahren 
hat fi) die Melt jo gründlid, ge 
wandelt, day heute Faum zu ber- 
Stehen ijt, wie die Verblendung 
dte Vernunft ausihalten Tonnte, 
und wenn ınan fi) überlegt, wie 
fi) das Verhältnis zwifchen Mos- 
Tau und feinen tweitlichen Verbin- 
deten von einft geändert Nat, 
fonn man die Sorge Churdills 
verftehen, dap die Veröffentlichung 
die Soimjets nicht gerade zu Ge- 
prähen auf höcditer Ebene mit 
den Bartnern von Ralta veizen 
fönnte. Der weltweiten Bo 
deutung der Dokumente entfpricht 
and Nie Meaktion im er: 
nen Diten, wo Japanz Aukemmi- 
niiter fofort fejtitellte, Japan be= 
trachte die in Yalta getroffenen 
Abkommen über die Abtretung 
von Sid-Sahalin und den Kur 
rilen an die Somjets nicht als 
Vindendes für die japanifde Re: 
gierung. 

Alles in allem: die Umerifaner 
Haben mit ihren Enthüllungen ei» 
nen Sturm herborgerufen, der 
jich nicht jo bald Iegen dürfte, &3 
find Enthüllungen eines naiven 
Vertrauens zu QVäterden Stalin, 
das aus dem Hab gegen Hitler 
und der Furcht geboren war, Sta- 
Tin fönnte einen Sonderfrieden 
mit diefem fehließen und die gro= 
Be Allianz zerbrechen Iaffen. Mr 
dem hoben Prei3, den der Weiten 
an Stalin zahlte, Franft heute die 
ganze Welt. 

(Ssnabrürfer Tageblatt”) 






„u 


Wenn die Enthüllungen zwei 
oder drei Nationen davon abbrin- 
gen Tünmen, dab fie fi Hinter 
verichloffenen Türen zufanmen- 
tun — ohne eine Verantwortung 
dent Vol md feinen erwählten 
Führern gegeniiber — um Gebie- 
te ohne Zuftimmung der Beväl- 
ferung zu verteilen, danı haben 
fie ihren wet erfüllt. Mag es 


Ki AVAILABLE IN 10 


Zalta, Wotsdam oder Genf fein, 
e3 toird Sehr gut fein, wenn je 
der, ber ih an den Stonferenzen 
beteiligt, ji darüber Klar fit, daß 
i&lieglich dem Volk Rechnung ad- 
gelegt werden muß, und die Ab- 
mahung vor der Gejchichte bejte- 
hen können muß. 
(USA Miniiter Nnotwland) 
Fe 
Das Deutihland von heute Hat 
mit Sala nit wiel zu Fun. 
Deutfhlands Spaltung hat das 
Abfonunen von Potsdam berant- 
wortet: die Affefte aus der Krim. 
Konferenz find eigentlich nur nod) 
ijtorijch intereffant. Sie könnten 
aber aftuell werden, wenn man 
nun eine Propaganda beginnt 
mit dem Ziel, die Glaubtwärdig- 
Teit weftliher Garantien zu er- 
Ihüttern. 
(Sender „FZueies Berlin”) 


Pe 
Was in Kalte von Winften 
ChHurdhill unterzeihnet tourde, 


weift rirklidh Jo ungefähr das Ge 
genteil ton dem auf, two 
in Machen mit deu Karlspreis 
ausgezeichnet wird. 

„(Zrieriiher Volksfreund“) 





Die Enthüllungen eriheinen als 
Seläitporträt des Halfes — eines 


Saffes, der die Welt nad) Salta 
führte. Wie die neuveröffentlic- 


ten Saltadofumente e& nod) deut» 
licher befunden, war der Deut- 
ihenhaß fein glüclicher Verater 
für-die Männer, die dort Weltge- 
Ädichte machten, und die Hybris 
eines Hitler in den Furgen Ta- 
gen feines Glanzes hat die Sieger 
in der Stunde ihres flüchtigen 
Triumphes ebenfo befallen. Denn 
das war e8 in der Tat: ein flüch- 
tiger Triumph. Der Hak vernid)- 
tete die alte Stellung Deutiglands 
in Europa, und die Sowjets rücd- 
ten nad), gewaltiger al3 jemals 
eine Feftlandinacht, die mit der 
Tradition der Inielmaht im Wi- 
deripruch gejtanden Yat. Der 
Kriegspremierminijter, Winfton 
Churjill, glich in Daltı wie in 
Teheran dem Herenmeilter, der 
den Radjegeift des Haffes, der au 
ihn begleitet hatte, weltpolitifch 
richt mehr bannen Fonnte, Die 
Veröffentlihung der Saltadofu- 
ende ift iwie eine Sühnehandlung 
des zermalmten Gewijfens einer 
Welt, die hakverzerrte Blindheit 
in das Chaos trieb. 


(„Sannoderjihe Allg. Zeitung”) 







Sehen Sie fid 
die neuen 

dSchnbaren 
„pen-fler" Soden an. 


Die einzigen befnbaren 
Soden mit doppelter 
Sohle in Kanada. 


(13-8-5) 
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Srauendienft 





Ih finde Beine Schuld an ihm. 
Sohannes 18, 38. 


Wer ift’S, den dort die Audenfchergen führen? 
Wer ijt’8, der zu des itolen Nömers Türen, 
Ein hart geichlagner Mifjetäter, geht? 

Wenn meine Mugen nod) die Wahrheit fagen, 
S it Marien: Sohn in Haft gejchlagen, 
Mein Refus it's, der dor Gerichte fteht. 


D fage, welhe Tat hajt dir perbrogen? 

Welh böfes Wort mit deinem Mund geiprogen? 
Ih dachte, deine Seele twäre rein. 

Und wär auf Bergen nit, in Hiefften Gründen 
Die Unfhuld unter Teinem Dad, zu finden, 
Dies eine Herz müßt ihre Zuflucht fein. 


Doch jieh, wer windet dort jid) dur) VBedränge 


Der 


Römerlangen und der Suden Menge? 


Ein Bote dom Bilati Eh’gemakl: 
DO höre mid und laß an diejen frommen, 
Sereihten Mann it Strid noch Eifen Fommten, 


Sch Titt 


im Traum am feinehvillen Dual! 


Und Stille toird's: es legen fih die Wellen, 
Der Richter tritt hevaus, den Sprud zu fällen, 
Gr hört die Kläger, den Verklagten an. 

Er läßt ihn Glnten unter Geibelftreichen, 

Er läht ein Beren fi mit Waffer veichen: 

Sch Finde Feine Schuld, die er getan! 


Du großer Schöpfer Sinmmels md der Erden, 
Dır Schauer, tie die Herzen fi) gebärden, 
Was richteit du don deinem Heilgen Thron? 
Much ih Kann feine Schuld an ihm entdaden, 
So ipriht der Herr, and will ihn auferiveden 
Und mir zur Nedten feßen meinen Sohn! 


Um deinehwilten, Menf, Tiep cr ih würgen, 
Für deine Schulden gab er fi zum Vürgen, 
Du blinde Welt, mit Leib und Leben dranl 
Bon feinem Wnte Tap dich übergehen, 

So wirft du den bon Angefite jehen, 

Den nur ein reines Herze Ihanen Tann, 


Nun jauchzt, ihr Lerehen, in den hohen Lüften, 
Ihr Wafferquellen, vanjeht in Selfenktüften, 
Unfeuldig ftehet Iefus vor Geriht! 

Shn liebe alles, was auf Erden Teht, 

Was tier im Meer und had) in Wolfen Iwebt, 
Denn in der Welt ift feines Gleiden nicht, 


Hugo Lange. 


nn nn nn nn 


Gottes Wort über den 
Seben der Sean. 


(Fortfegung) 


Stets und anverhindert — 
ohne Ablenkung. 


A diefer Stelle befommt das 
Mort des Baulus feine ‚befondere 
Bedeutung: „... dap ihr ftets und 
unverhindert dem Seren dienen 
fönnt.“ (1. Slor. 7, 35), Stets und 
underhindert — frei, ohne Feffeht 
und Bindungen. Was mid Hin- 
dert, hat er überwunden, will er 
aus meinem Leben wegnehmen. 
Cs hat nichts und niemand ein 
Necht, mich an diefem Dienft zu 
hindern, feine Maht, au id 
felbjt nicht und elf das Unheimlis 
he, das in mir Tebt. Nichts hat 
die Macht, dem über meinen Le- 
ben fteht das Wort des Tebendigen 
Gottes. Er fagt nichts 
nicht zugleid, gibt. 
Sabı ‚stets und unverhindert 

Beltändig und ohne MWblen- 
Tung — fo heift es wörtlid in 
1.Kor. 7, 35. €s ift dasfelbe 
Wort, das Lufas von Martha ge- 
braucht „als der Herr in ihren 
Haufe einfehrt: „Martha machte 
fi viel zu Ihaffen, ihm zu Die- 
nen.“ (Zuf. 10, 40). Wörtlid: 
Martha war abgelenft durd) vpie- 








len Dienft, eigentlich: umherge 
riffen. Damit ift das aufgevegte, 
heftige Wefen getroffen, dem es 
an der nötigen Sammlung fett, 
das der Stille entbehrt, die ınfere 
Arbeit fiir den Herrn Fenngeidinen 
follte,  Abgelenft dire wielen 
Dienöt von dem einen, thin zu die: 
nen, von einem Leben für den 
Seren. Das it die Tragit fo 
manchen Brauenlebens, dag «& 
der einen großen Linie entbehrt, 
die allein das Leben Tehensiwert 
macht. 


Ohne Ablenkung, nur dann 
formt man ang Biel, Wie in der 
"bekannten Sage der König dem: 
jenigen Sand und and jeiner 
Tochter veripricht, dev dieje tu 
Wettlauf befiegen würde. Ein 
Freier un den andern ftartet mit 
fiegesfrohem Mut und berliert 
dod), das Rennen zu guter Lebt. 
Endlid eier, der das Ziel er- 
reiht. Er hat die Lift durhfhaut. 
Im gegebenen Moment rollt dent 
fer eine goldene Kugel bor 
Füße. Alle hatten, wenn auch 
nur für einen Augenblil, ange 
halten und fi danach gebidt. 
Sie wollten fi) nichts entgehen 
Iaffen. Sie wollten int Vordeiei- 
Ten alleg mitnehmen, md darum 
Tamen fie um alles. So follte ja 
alles dann ihr Eigentum werden, 








wenn fie nur bi8 zum Ziel durd- 
hielten. Das Ziel aber erreicht 
feiner, der fich unterwegs ablen- 
fen läßt. 

Da ift einer, der große „Wider- 
toirfer” — wie man Satan am 
treffendften itberfeen Fönnte. Der 
arbeitet nach groß angeleaten, bis 
ing leinfte ausgeflügelten Ab- 
Ienfungsplänen. Dieje Wblen- 
Zungstaftif müffen tote durchfchau- 
en lernen. Sie it ung in der Bi- 
bel deutlich aufgezeigt. Darum 
habt der Teufel diefeg Bud; wie 
nichts fonft in der Welt. Die Bi- 
bel dedt jeine Karten auf ımd 
nennt ihn und feine Machenfchaf- 
ten mit Namen. Immer wieder 
erfindet er neue Tarnuıngen, der 
teinfte Sarnevalsfönig! Wenn er 
nur in feiner Perfon, in feiner 
innerften Eriftens unerkannt 
bleibt! &o erfennt man heute 
vor Tauter „Dämonie” den Teu- 
jel nicht mehr. 


Der befiegte und entrechtete, 
aber noch nicht entmächtigte Fitujt 
der Sinfternis, Satan, Tegt alles 
dareuf an, die Glaubenden, bie 
feiner Macht Entnommemen, abzu- 
lenfen von Chriftus weg auf jede 
nur erdenfliche Art und Weife, 
abzulenfen von dem einen Biel: 
Ihon hier auf diefer Erde ein 
Leben mit Gott zu führen in allen 
Ragen. Immer führt der Berfu- 
ber die toidrigen Verhältnifie ins 
deld, und wenn er dag Vertrauen 
zu Gott nicht ganz erichüittern 
Tann, Ienkt er auf einen Kompro- 
mißweg ab. Wenn e3 ihm gelingt, 
ein Sottesfind auf das tote Bleis 
der Schwermut oder einer Trant- 
haften Befhäftigung mit fü Telpft 
zu foben, hat er fehon wiel ge- 
women, und für das Neid Got- 
te3 ift viel verloren. Martha hat 
den Heren fogar in ihr Saus auf- 
genommen umd fich doc) von dent 
Eigentlihen ablenken Taffen. In 
den Mußdrud „Ablenfen“ Tiegt 
viel mehr als in dent „fich diel zur 
ihaffen machen“, dag Summe, 
Ungeordnete eines folden Lebens. 
Da ift etwas aus der Bahn gera- 
ten, einer andern, wrheimlichen, 
verborgenen Macht untergeordnet. 

Bir wiffen heute, tvas Fernlen- 
kung ift, tva$ fr verheerende Fol- 
gen fid) daraus ergeben im Exnft- 
fall. Satan hat da3 fhon immer 
gewußt und geiibt als der große 
„Bater der Züge“ und Anführer 
alter, „die die Erde verderben”. 
(Dffb, 11, 18). Nur wer der Ebe- 
ne der ihm verfallenen Welt im 
Glauben entnommen it, der jüh 
beivußt unter die Herrichaft Sefu 
ftelft, ift ihm retiungslos verfal- 
fen. 

Bo inumer und wer immer dur 
bift, ob in oder aufer der Ehe, ob 
im Saufe der Eltern oder in der 
fo geiltlofen Tretmühle des Beru- 
fes in der Fabrik oder Hinter der 
Schreibmafhine — über deinem 
Leben, du Frau, fteht das Wort, 
das dich aus aller Stumpfheit her- 
ausreißt, aus der vielfach felbit- 
verfhuldeten Bedentungstofigfeit 
und Veraditung deines Frauenle- 
bens: „Dak ihre jtet3 und under- 
hindert dem Seren dienen Fönnt.“ 
Nicht Follt, mein, Lönnt! Nicht 
Gefeg, Befehl — nein, Gabe, Er- 
Taubnis, Verheigung. Wo du aud) 
itehit — uud er weiß, wo Du 
wohnt — ja au) da, wo bie 
Hölle ift. (OfL. 2, 13). Das Le- 
ben einer Stau fann eine KSölfe 
fein. Deines Gottes Wort iit über 
dir, einem Schild und einer Schup- 





wehr gleih, c3 leuchtet inber dei- 
ner Nat auf wie ein funkelnder 
Stern. Steis umd underhindert 
— ter follte did; hindern fünnen! 
St irgendwer größer und mäd)- 
tiger alS der Meijter, der dich zu 
fih gerufen hat, daß di bei ihm 
fein jolljt? (Mark. 3, 14). Kann 
irgendeine Madt ihn hindern, 
bei dir zu jein? Dich hindern, ihm 
au dienen? (Röm. 8, 38.39). 


(Zortfegung folat) 
x 








Chriftus ift der Höchite Binedt 
des Lebens; Shn fuden, hr 
haben, Shn fefthalten, alles auf 
Shn beziehen, alles in Einklang 
bringen mit Seinem Willen, dns 
heißt tief Ieben. 





x 


Aus Iefu 
Abichiedsreden. 


SH bin der rechte Weinjtoc, 
und mein Water ift der Wein- 
gärtner. Eine jeglihe Rebe an 
mir, die nit Frucht bringt, wird 
er wegnehmen; und eine jegliche, 
die da Frucht bringt, wird er rei- 
nigen, daB fie mehr Frucht brin« 
ae. Vleibet in mir und id in eudh. 
Gleichtvie die Nebe Tann Feine 
ruht bringen von ihr felber, fie 
"bleibe denn am Meinitod, alfo 
aud) ihr nicht, ihr Dlerbet denn in 
mir. Wer in mir bleibt und ich 
in ihm, der bringt viel Frucht; 
denn ohne mich Fönnt ihr nichts 
tun, So ihr in mie bleibet und 
meine Worte in euch bleiben, iver- 
det ihr bitten, twa8 ihe wollt, und 
wird euch widerfahren. — 
Gleichtwie mich mein Vater Tiedt, 
alfo Tiebe ich euch auch. WIetbet 
in meiner Liebe! — Niemand hat 
größere Liebe denn die, daß er 
jein Leben läßt für feine Freunde. 


Ich fage euch) die Wahrheit: Es 
ift euch gut, daf ich hingehe; denn 
fo ich nicht Hingehe, jo fommt der 
Tröfter nicht zu euch, So ich aber 
hingehe, voill ich in jenden. Der. 
jelbe wird mich verflären; denn 
bon den Meinen wird er c3 nch- 
men und euch berfündigen. Bi8- 
her habt ihe nichts gebeten tu 
meinen Namen. Bittel, fo twer- 
det ihr nehmen, dah eure Freude 
vollfonmnen jei. — Soldes habe 
id) zu euch geredet, daß ihr in 
mir Frieden habt. In der Melt 
habt ihe Angit; aber feid getroft, 
id) habe die Welt überruunden. 









Du haft überwunden 
Sn dem blut’gen Krieg; 
Wer mit dir verbunden, 
Hat mit dir den Sieg; 


Und wenn auıh binieden 
Neht und Sturm uns Ihrett, 
Herr, in dir fit Frieden, 
Weil dein Schild ung dedt. 


$einde der 
Simmerpflanzen. 


Bo Zimmerpflanzen zu eng 
ftehen, da eriheinen immer In- 
jeftenihädiger. Auch ericeinen 
fie dort, wo die Simmerkuft trof- 
fen and zu warm it. Stier Hilft 
frifche Luft, denn feiihe Luft ift 
der größte Feind aller Pflangen- 
ihädiger. Aber Zugluft ift Feiner 
zuträglid. 

Wird die obere Sihiit der Blu- 





mentopferde vernadhläffigt umd 
mit einem Kleinen Stab aufgelof- 
fert, jtelfen fih Springichmänze 
(Bodura) ein. Hier nimmt man 
die obere Erdidicht ab und er- 
fett fie durd; neue Erde. Die Tie- 
re fügen den Pflanzen kaum einen 
Schaden zu. 

Wolläufe find [dhiwerer zu ber- 
treiben. Hier find die Tiere ein- 
zen mit einem feinen Pinfel zu 
betirpfen, der in Alkohol getaucht 
twird. Die zarten Gewächfe Haben 
unter.den Schädigern am meilten 
zu leiden. 

Brandflede entjtehen auf den 
Vlättern, wem im grellen Son 
nenfchein und ohne Schattenbor- 
richtung gelprikt wird, oder aud 
dadurd, dat an den Fenfterjchei- 
ben Waffertropfen fien, die tie 
ein Brennglas twirken. In glei- 
Ser Weife fönnen Blafen im Fen- 
fterglas Brandflede erzeugen. 

Friid) erivorbene Pflanzen ver. 
langen eine bejondere Behand- 
tung, aber ohne gewiffe Schädi- 
gung geht die Ueberfiihrung dom. 
Sewächshaufe zum Zimmer nicht 
vor fi. In der trodenen Zim- 
merfuft Eönnen fi die Blätter, 
die im Gewächshaufe gemahlen 
find, nicht behaupten, fie fterben 
ab. Erit was fi) von den Blättern 
im immer jelbjt entividelt hat, 
past fi den hier Herrfchenden 
Verhältniffen an. Ye tveniger 
Plätter eine Pflanze hat, deft 
weniger Waffer Fann fie derarbei- 
ten; aus diefen Grunde find fol- 
be Pflanzen mır fehr horfichtig 
zu gießen. 


Geiundheitsfraaen. 


Krankfeiten des Geiftes 
und der Seele. 


(Sortfegung) 


6) Die Piyhopaten find unaus- 
geglihene Menfhen. Ihre In 
telligenz ift normal oder nur mwe- 
nig verändert, aber wagen der Za- 
bilität don Gemüt und Willen 
vermag die Intelligenz nicht aus- 
zugleihen. Sn der Kamilte, in 
der Gemeinichaft, an der Arbeits: 
itelle, im Staate find diefe Men- 
ichen Störenfriede und Duälgei- 
fter, Sie jtammen häufig aus Fa- 
wilien, in denen Geiltesfranfhei- 
ten vorkommen, und unter ihren 
Nedhfommen verfallen einige der 
Geijtesfrankheit. Mande Piycho- 
pathie zeigt fi fchon in früher 
Nugend, 3.8. als abnorme Er. 
tegbarfeit und Neigung zu Zorn- 
und Witausbrüden. Dieie Ju- 
gendlichen leben aud) als Erwaih- 
jene in jtändiger Unruhe, ftet3 
forumgbereit. Nach dem Wutan- 
fall beobachtet man nicht felten 
Anzeichen von Depreffion, Andere 
Pighopaten find ftreitfühtig und 
Ntets zu Progeffen bereit. Mieder 
‚andere haben ein geiteigerteg Gel- 
tungsbedürfnis, find Yanatifer, 
frankhafte Sihwindler, noralifd 
Defekte. Zu den Tegtern Natego- 
rien gehören zahlreiche Verbrecher. 
Mande Piyhopaten erkranken 
jpäter an reaftiven Beifteskrant- 
heiten; zahlreiche enden als ATko- 
holifer, Morkhiniften und Kofai- 
nüten, 

Unter den Pighopaten gibt 8 
einige bedeutende, ja genial begad- 
te Menfchen; allerdings Tommt e8 
faum bot, daß eines ihrer Merfe 
feinen Schöpfer überlebt, und ned 
feltener ift e8, da ihre Begabung 
fi) nüglic; auswirkt. 

(Fortfegang folgt) 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin « 


Von Jakob Kuenzler 








(3. Sortfegung) 


Vater Seppe hatte ftets feine 
große Freude an der Aleinen. 
olgten zwar nad) andere, Söh- 
ne nd Qöchter, wie das fo bei 
jdn Lehrer auf den Dorf der 
Brauch war; ing dort meilten® 
nicht ab und nen halben Dut- 
zend, Karen war aber für den 
Vater geradezu das Sind. 
Frühe fon Ternte fie Tefen und 
ichreiben, Tange ehe ihre eigentli- 
se Schulzeit Fam. 

Us 88 Wwirklid) in die Schule 
sing, da entividelte fih Karen 
zur Ibegabteften Schülerin. Da 
der Vater fie immer auf feine 
Spaziergänge mitnahm, JIernte 
Karen frühe jchon Vögel an ihrem 
Slug, Pflanzen an ihren Blät- 
tern erfennen, wobon fonft felten 
en Rind eine Ahnımg hatte. 
Schon damals bradite der Vater 
ihr die Iateiniichen Namen von 
Tier und Pflanze bei. 

Eiwas Wertvolles, wag der Ba- 
ter fchon in früheiter Jugend ihr 
beibrachte, war, feine Furt zu 
haben. Bor was allem fürdhteten 
fich nicht num die metften Keinen, 
oft auch die großen Kinder! So 
ta8 gabs bet Karen nicht, Oft 
bei Nacht nehm der Vater fie mit 
Hinaus in Freie, in die Wälder, 
ihr all die Stimmen der Nacht er- 
Härend, 

Eitvas andres, fehr Gutes Iern- 
te fie auch vom Vater, und das 
mar: ftet3 die Wahrheit zu fagen. 
Erinnert man fih da nicht unmill- 
für an Bibelivorte tie: „Furcht 
ie nicht in der Liebe“, und: „die 
Wahrheit wird euch) frei machen“! 
Freilid) jpäter, draußen im Kampf 
um die Not eines Volkes Ternte 
fie erkennen, daß es menfchlihe 
Yuftände geben Fan, da die Wahr: 
heit zum irdiichen Tod führen 
Tann. Sie Ternte draußen einen 
Mann des armeniichen Volkes 
fonmen ımd anfengs verabfheuen, 
weil er, ald Saupt der armeni- 
Ihen proteftantiichen Gemeinde, 
gejagt: Vor der türfifchen Negie- 
rung die Wahrheit Sagen? Nein, 
dazu Fönne ihn niemand ztvingen; 
dein bei diefer Negierung fiege 
nur die Lüge! — Karen Hat toohl, 
nachdem aud; diefer Mann dem 
tirkifhen Meffer zum. Opfer ge» 
fallen war amd feinen ganzen 
Haus der aleiche Tod drohte, mit- 
der iiber den Mer gedacht. Aber 
eben, Fol man nicht um der Wahr: 
beit willen auch den irdifchen Tod 
erleiden Fönnen 

Die ärztliche Wiffenfhaft toeih 
heute, da die meiiten Menichen, 
die früher oder fpäter an Tuber- 
Kırfofe orfranfen, diefen Bazilkus 
meijt ichon als ganz Heine Rin- 
der in fih aufnehmen. MS Karen 
fan ein Zahr alt tvar, wurde fie 
Franf, bevart, da der Arzt hei 
feiner legten Mbendvifite Tante, 
daß er wohl am nädften Morgen 
nicht mehr zu Tonnen brauche. 
Darum, war Mar. Alfein das 
„Würmehen“ iberitand die Pranf- 
heit, die die Lumaen ergriffen 
hatte. WahrfKeinfich tvar e3 eine 
Erftinfektion der" Tuberhrlofe, 
und diefe Infektion var denn 

















wohl aud der Grund, tweshalb 
Kareng Körper duch ganze Xe- 
ben hindurch immer wieder den 
Kampf ums Dafein Fampfen mu- 
te, Und das Schlußwort, dag fei 
bier fon voransgefagt, fprach 
eben diefe Krankheit im Sahr 
1935, da Karen ihr Leoben in Alcp- 
Yo aushauchte. 

Karens Mutter allerdings 
ichried die Wiedergefundung des 
Säuglings ihren Gebeten zu. Sie 
betete in ber nächtlichen Stunde, 
da der Arzt das Rind als Hoff- 
nungslo3 aufgegeben hatte: „Lie- 
ber Herr, nimm mein Kind zu 
dir, wenn 3 nicht mehr gejund 
werden, fondern nur ein nuglofes 
Zeben führen follte. Kann es aber 
zu deinem Dienjt herantoachfen, 
dann errette e8!” 

Karen Hatte fpäter von diefer 
Nacht und dem Gebet ihrer Mut- 
ter gehört. Sie dachte oft darüber 
nad), dab fie vom Xod errettet 
worden war, um irgendivo und 
irgendwann ganz beiondere Dien- 
fte tun zu. fönnen, die etivag and- 
rer Art fein jollten al3 die der 
meiften Leute. 

Was twollte denn Karenz Pa- 
ter aus feinem Augenftern, der 
Hlugen Tochter, machen? Cine 
Aerztin! Er war jeher betrükt, 
als dieje erflärte, Werztin Fönne 
fie nit werden. Sie wandte fih, 
für den Vater ganz underjtänd. 
lid), der Mathematit zu. Und als 
Staren fpäter gar der Entichluh 
fabte, in den Orient zu gehen, 
da modjte wohl der gute Vater 
denken, fie fei nicht gang redt bei 
Teojt. Mber Hier half die Mutter, 
die ihr Kind geradezu ermunterte, 
als SHelferin nad; dem Kernen 
Diften ut ziehen. 

€8 tit ficher begeichnend für Sa- 
veng Weien, dak fie, nod ein 
feines Mädchen, ihre eriten Bat- 
zen, die fie verdiente, dazıı ver 
wendete, ihrer alten, früheren 
Kinderfrau ein Brot zu Kaufen 
und zu bringen, 

Schon mit 13 Xahren Sprach 
Karen gut Englifh und Deutidh 
nebjt ihrer Mutteripraihe. Sie 
war alfo jpradhbegabt, was ihr 
fpäter ehr zuftatten Fommen 
jolfte, 

Karen hatte eine Anlage zur 
Seldenberehrung. Der erftc Held 
war matüclih ihr Bater; danıı 
aber eine Tante, deren Manır bett- 
fägerig war und die fehr wohl 
geratene Rinder Hatte und nebit 
der Pflege ihres Mannes und 
dem Saufhalt überall im Dorf 
no, die heite Selferin der Not 
Teidenden war. So eine tapfere 
Frau wollte aud Karen einmal 
werden! 

Wir müffen ım8 hier noch et 
was mit Karens veligiöfer Ein- 
Ttelfung abgeben. Xhre Eltern ae 
hörten der grundtoigichen Ric 
tung an. Diefe var in Dänemarf 
wohl etwas Aehnliches wie in der 
Schweiz die reformifhe. Ein her- 
borragender Geiftlicher, der zı- 
gleich auh Scäriftiteller war, un 
terivies Karen in der Kriftlühen 
Religion, joweit fie nicht fchon 
don zu Haufe in den Grundlchren 






aufs hbejte unterrichtet worden 
war, Was waren ihr da8 für jchö- 
ne Stunden, da fie als Mind von 
14 Sahren dem Unterricht beitvoh- 
men durfte! Wllein eg nahte die 
Konfirmation. Dabor wurde dem 
Kind angit und bang, weil e3 
etwas bekennen follte, öffentlic, 
mit dem Munde befennen, was 
es gar nicht beritand. Danad) 
jolte fie zum Tifhe des Seren 
gehen. Auch Hier Fan ihr Ber- 
Hand nicht mad. Sollte fie am 
Tag der Konfirmation zur Lüg- 
nerin werden? Unmmöglih! Aber 
weder Vater noch Mutter Hatten 
Verjtäandinis für diefe Sorgen ih- 
res Kindes; es mußte einfach fon- 
firmiert, mußte an den „Tiich des 
Heren“ gefchidt werden. Nachts 
zuvor jaß fie wahend auf den 
Bettrand. Dort überlegte fie fic, 
daß fie hier, ala Kind, einfach ge- 
Gorchen müfje! Daß nicht fie, fon 
dern Eltern und Pfarrer die Ver- 
antvortung für diefe zwei Schrit- 
te übernähmen, die fie felber nie 
aus freiem Entihluß tätel Nicht 
daß fie etiva nicht an Gott glaub- 
te, an feine für die Menihen be- 
reitete Erlöjung! Sie glaubte 
vielleicht feiter daran als die mei- 
ften ihrer Mitfonfirmanden. Und 
in der Tat, ihr fpäteres Leben 
bewies immer wieder, daß fie ei- 
nen ftarfen Glauben hatte, der 
viel Bes und Schlechtes über- 
wand, einen Glauben, der fie aud) 
inmitten von Tobdeögefahren mır- 
tig made, fo daß fie Feine Furcht 
fannte. 

Nah der Konfirmation jehte 
das Lernen erjt reht ein; denn 
ihr Vater wollte, da fie ihr Abi- 
turium machen follte, Als Neun: 
zehnjährige beftand fie &, und 
aiwar glänzend. Wo andere oft 
in der Eramenftunde verfagten, da 
Tegte bei ihr erit recht der alles 
überwindende Geift ein und führ- 
te fie fiegreich zum Biel, Freilich, 
nad biefer geiitigen Gemaltan- 
jtrengung Fam dann die Förperli- 
He Abfpannung, die ihr immer 
wieder zeigte, daß der Körber ih- 
rem ®eijt nicht nachzukommen 
vermochte. 

ALS Kareıı Tonfirmiert wurde, 
da war fie nod; Mind und mußte 
gehorchen; num aber ftand fie bor 
ihrem Vater als eine reife Tod) 
ter. Zebt mußte ihr Wunsch ent- 
cheiden, ımd der Vater gab wider- 
willig nad, als er jah, dak faren 
dom Medizinftndiunm nifts twif- 
jen wollte, 

Nach dem zweiten Studienjahr 
am der Umniverfität machte Karen 
ihr Whilofophifim. 1md fofort 
naher fand fie eine Auftellung 
als Lehrerin an einer Dorfiäiule, 
Itudierte aber gleichzeitig Weiter. 

So ging es etliche Nahre, 
plöglich wieder jenes erite Leiden 
auftauchte, das fie wahrfheintich 
fchon als Säugling befallen hatte, 
ohne daß Die damaligen Merzte 
es erfannten, oder mem fie e8 
erfannten, nicht Magten, 08 bor 
den Eltern mit dem rechten N 
men zu bezeichnen. „Weberanftre 
gung des Gehirns“, hies 8. Das 
war es auch Fiber. Mber in der 
Tiefe war wohl der alte Feind. 
der Tuberfelbazillus, twieber at 
feiner Minierarbeit, „Rufe vor 
allem“, das war jeßt fteifte ürzt- 
ce Verordnung. Alfo weg vom 
Studium, weg von der Schule, 
weg bon aller anftengenden Ars 
beit. 

Var's nicht verftändlid, dal, 
das junge Mädchen fi zumeilen 
jornig aufbäumte gegen ihren 

















franfen Körber, der ihrem Fie- 
genden Geift jolde Feifeln an: 
legte? ber jo war das Leben. 
E3 galt fih ins Umdermeidliche 
iiden. 

Erjt nad) drei Jahren Fonnte 
Karen wieder voll arbeiten. Sie 
hatte aber immerhin das, was 
an einen „nad“ nennt, dabon- 
netragen, md Ddiefer außerte jich 
nicht bloh in einem frühzeitig auf- 
trotenden Auden um die Mugen 
und im Gefiht, da3 fie zeitlebens 
nicht mehr verließ, fondern auch 
darin, daß er immer wieder dem 
Schaffen der jungen Frau, ihrem 
fliegenden Geijt Zigel anlegte. 
Mber die Lehrerin Karen wurde 
durd) diefeg „Kreuztragen” reifer, 
Der von früheiter Kindheit in ihr 
wirfende Gottesglaube Airrde 
ftärker, Und herrlich entwicdelte 
fh in ihre mehr und mehr der 
tarfe Zug zum Dienen, 
wurde innerlih unviderftehlid, 
angetrieben, trog fchivachenr-Nör- 
der andern Selferin zu merken. 
So vergingen Fahre. Die Lehre- 
rin machte ihrem Vater nun vedjt 
viel Freude. Auch ihre Lehrer an 
der Univerjität zu Kopenhagen 
Tonnten ich über die Reiftung der 
jungen Studentin mitfreuen, 

Doc jollte die Sihule zu Or- 
drup dem Fräulein Ibloh Worberei- 
tung fein fie das, was Karen in 
ihrem fpäteren Leben Ieiften joll: 
te. Ihr warmes Herz, ihr Ttarfer 
Glaube verlangten Ttärfere Ber 
tätigung. 

Bekanntlich find e3 in menfch- 
lichen Leben oft ganz plöhlich her- 
borbredhiende Impulfe zu befonde- 
ven Opfern, die dann folde Op- 
for zur Tat werden Yaffen 

So war's aud) bei Karen. Die 
große Enticheidimg follte plöklich 
fonmmen. Und mwelher Art war 
fie? Das Kind der Heimat, ein 
Stern unter ihren Volksgenoffen, 
foffte plöglich in fremden Land 
auflenhten, follte aleichfam fiir 
die eigentlihe Seimat verloren- 
gehen, So mußte das Mädden 
eu Dänemark in die weite Melt 
hinaus, „nach Aien Hinein”, wie 
fie fich fpäter immer twieder aus: 
drückte, Sie follte dort einem 
unterdrücten Volt Mutter ter 
den, mußte deifen Schmerz zu ih- 
zem eignen madhen, 

Wie fam da3? Eines Tages 
Ta3 ihr Freund, ein Profeffor (e8 
par im Sahre 1902), einen Zei- 
tungsartifel vor. Diefer handelte 
ton der Not der Armenier, die in 
der Tiirfei Iebten. Ein Dr. Xo- 
bannes Lepfius in Berlin Habe 
auch die dänifchen Armenierfreun- 
de, deren 8 bon Tag zu Tag mehr 
murden, aufgefordert, etwas in 
diefer Sache zu tun. Er habe in 
Arte, Diarbefiv und in Irumia 
Waifen gefammelt, und er bitte 
mm um das jährliche Koftacld 
für foldhe Minder in Yetreg bon 
150 Mark pro Kind. 

Das Vorgeleiene mahte großen 
Eindtuf anf Karen. Nhr Ent 
Schluß, fofort ziei folder Pinder 
anzunehmen, deren Unterhalt fie 
beitreiten wollte, Ywar aefat. WIE 
man ihr Später die Namen der 
zwei Kinder, die num die ihren 
fein Sollten, Fundtat, da war's cin 
unge und ein Mädchen. Er hieß 
Mifaf, fie Lucie. So tvar Thon 
die cerite Verbindung mit dem 
Drient in Karenz Leben nefuiihft 
Und ald ein Nabe fpäter 
Sepfins ut der Bitte an die Dü- 
nen berantrat, eine Lehrerin nach 
Urfa zu fehiden, wußte Karen, 


Sie 


"Fam et 





daß fie Hierzu Gejtimmt var, Sie 
meldete jih. Ihr Pfarrer, der 
Vater und viele Belannten vielen 
ihr ab. Sie jei Förperlich nicht 
ftarf genug, um in fo weiter Ser- 
ne, unter jo ganz anderen Zebens- 
bedingungen zu teirfen. Mber 
nichts Konnte Raven davon abhal- 
ten, dent Ruf, den fie in ihrem 
Inneren vernahm, zu folgen. Und 
fo fam’s, daf fie Ende des Kay 
res 1903 ihre Neife „nach Witen 
hinein“ antrat, 





„In Afien drin“, 


Wer immer in einem fremden 
Land und vollends in einem Txo- 
penland ankommt und dort zu 
arbeiten gedenft, muß in der er- 
ften eit, da e8 fi um Geiwöh- 
nung an ein fremdes Klima hanz 
delt, recht vorfihtig mit feiner 
Gefundheit umgehen. Und wenn 
man erjt nah eine jchmache Kon- 
ftitution mitgebracht hat, wie Ka- 
ren, heißt e3 erft recht tvachfan 
fein. Ihr Neifebegleiter, in Er- 
mangelung des damals abiwelen- 
den Arztes, war hier der redite 
Aırffeber. 

So mehte man an Nachmitta- 
gen öfters Spazierritte, auch eva 
fürzere Jußlouren, Zum Reiten 
brauchte e3 num feinen Ejel mehr: 
eine fhöne Araberftute Tier fich 
chön reiten, und in herrlichen 
Galopp oder in fanften Trab 
fonnte Karen die fhöne Gegend 
von Urfa ducditeeifen und mit 
Silfe ihres Führers bald Land 
und Leute Fennenlernen. 

Wer waren eigentlih die Ve- 
wohner Wrfas? Die Armenter 
machten damals zwei Fünftel der 
GSefamtbevölferung aus, etiva 20,- 
000 Menihen. Dann betvohnten 
die ımtere Stadt zum Teil auch 
ehva 5000 fhrifche Chriften. Die 
Mehrzahl jedoh waren Moham- 
medaner, und diefe gehörten drei 
verihiedenen Volksitämmen a. 
Diefe fprahen unter fich jeder jei- 
ne eigene Spradhe. Die Tiürfen 
tonren toieder der jtärfite Teil, 
und da die Stadt von ihnen re» 
giert wurde, galten fie aud, al3 
die Serrenfchiht in Fleinerer 
Teil waren Kurden. Mber fobald 
man außerhalb der Stadt war, 
fand man im Diten, Weiten und 
Norden nur Furdiiche Dörfer, die 
ihre eigene Spradie vedeten. Eben- 
falls mr ein feiner Teil der 
Stadtbervohner Maren Mraber, 
auch twieder ihre eigene Sprade 
fbreddend, und alle Dörfer, die im 
Süden in der enblofen Steppe 
lagen, waren bon ihnen bewohnt. 
So befand ich aljo Karen in ei- 
ner Stadt, die vier Sprachen hat- 
te. Karen allerdings, als Waijen- 
mutter, die fie gleich don Mifang 
an in Urfa war, lernte die arıne- 
nifche Sprache. Muıf einem ihrer 


Spaziergänge Iernte Karen gleich 
au Anfang die türkifche Art, Frau 
en zu behandeln, Fennen. Sie mar 
an einen 


nit ihren Begleiter 
Bach gefonmmen. 
31 durchqueren. Sofo 
anf dom Rüden ihres 
md anf der andern 
ve mit feiner Fraıt 
dom Garten, darin beide wohl den 
ganzen Tag gearbeitet hatten, an 
den Bach. Sofort trug ihn feine 
Fran auf dem Rüden und ftelfte 
in auf der amdern Seite du8 
Baches wieder Hin. WIM man es 
Karen verargen, dah fie dag Ge: 
Daren des Türken unredht fand? 


(Zortfegung folgt) 










30. März 1955 

















Alennenitifche Rundichau 
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Yuman, Kanfas, 
(Sortjeg. von S. 6—5) 


einmal gehört, dah ein Heiliger 
Geijt fer, (Apg. 19). Soweit mei- 
ne Beobachtung reicht, dürfte das 
als typifch gelten. Wie wird 
„Bereinigung“, „Wehrloiigfeit“, 
„der Zehnte“ betont! Doch, wenn 
es nicht Nuswuchg der Frucht des 
Geiftes — „die Lieber — it, 
bat’s in Gottes Augen, abjolut 
Teinen Wert, und bleibt blohes 
Menjheniverf. Das erklärt daun 
auch, dab Leute inı Gemeinde- 
oder Konferenzleben in hoher 
Stellung und mit tweitgehenditer 
ZTätigfeit gearbeitet haben Tönnen, 
und doch die Simmelstür verfchlof- 
jen finden, weil ihre Tätigkeit 
nicht anerfannt wird. Daher auch) 
der Mangel geiltlichen Lebens, 
Die Bethel-Gemeinde md. die 
Zoar-Serneinde find heides Land- 
gemeinden und ihre Sirden Tie- 
gen m paar Meilen außeiman- 
der. Die Vethel-Gemeinde fing 
am 14, März unter der Zeitung 
des Er-Miffionars John Thießen 
mit Erwechurngsverjammlungen an. 
Er wurzelt in der Bethel-Gemein- 
de, die zu den wenigen gehört, 
die noch au Mehrprediger-Syften 
fefthalten. Es fKeint fo, daR am- 
fere Gemeinden zwangsmäßig in 
das MWaftoren-Spftenn gedrängt 
worden find. Merfiviiedig tt mır, 
wie fich diefe ummwälzende Neuer 
rung jo widerftandslos vollziehen 
fonnte. Nanı damit eine geiftli- 
he Hebung bezeiöinet werden? 
it es als Fortjehritt zu verzeich- 
nen, da alle Angelegenheiten in 
der Gemeinde, auch eine efmeine 
Baltoren-Bakanz, durch Komitees 
erledigt werden und dan, wenn 
erforderlich, das Ergebnis der 
Gemeinde mitgeteilt wird? Und 
der Seilige Geift? Er raßt ei« 
aentlich nit Hinein in die Ma- 
ichinel Trifft 2, Tim. 4, 3 be 
reits auf unfer Gemeindeleben zu? 
Mit Gruß, 


€. $. Friefen. 











Schw, Sufanna Dück T 


„Sch habe Luft abzufcheiden und 
bei Ehrifto zu jein! Denn Chri- 
ftus ift mein Leben, und Sterben 
tt mein Gewinn!”  (Piifipper 
1,3. 21). 

Diefe Sehnfucht der Tieben al- 
ten Schweiter it in Erfüllung ne- 
gangen. Sie war ufere ältefte 
Schwefter in der M.-Br.-Gem, 

MS fie zum Yehten Mar auf 
das Stranfenlager gelegt wurde, 
Toll fie ‚gejagt haben, der Here ha- 
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be fie doc) nicht vergeffen, nun 
witrde fie heimgehen dürfen. 


Nachruf von einem ihrer Söhne: 


Unfere Eltern find in Südruß- 
fand geboren. Etwa 10 Jahre 
nad) ihrer Heirat verließen fie die 
Seimat ımd zogen nah dem Nor- 
den auf die Orenburger Anfied- 
Iung. 1926 wanderten unfere El- 
tern mit allen Kindern nad Kar 
nada aus. Nach Furzem NAufent- 
belt in Manitoba zogen 
Goaldale, Mlta,, wo fie bis zu 
ihrem Tode geblieben find. 

Uniere Mutter iit oft Fräntlich 
gewejen, wiewohl fie 618 zu ihren 
Ende immer no „auf Ded” ge- 
'plieben it. Ihr Gehör war fehr 
ihroad, jo dak Tie die Predigt 
nicht mehr vernehmen Fonnte, Ihr 
Mugenliht war ichtwach, jedoch 
fonnte fie immer nod; etwas in 
der Lieben Bibel fefen. Nah La- 
ter3 Tode Klagte fie oftmals ither 
Mirdigfeit. Sie hatte daS Bor- 
reiht, die meilten der Kinder in 
ihrer Nähe zu haben. 2 Familien 
ifrer Sinder wohnen in ®. €, 
nad denen fie oft große Sehn- 
Sucht hatte, 

Mm 14. Febr. befanı fie einen 
Herzanfall, lieb aber bei vollem 
Bennißtfein. Die Kinder von B.E. 
eilten an ihr Siranfenbett. Alle 
Kinder durften am dem Bett ihrer 
Tieben Mutter ftehen und die 
Iegten Worte, die Teßten Ermah- 
nungen anhören und mitnehmen 

Am Freitag befam fie dei zivei= 
ten Serzanfall und durfte Teltg 
zur himmliihen Nıhe eingehen. 

..o. 

Die Vegräbnisfeier fand am 
22. Febr. in der M.-Br.-©. Itatt. 
Die Feier ftand unter der Leitung 
von Br. Zacob Did, Sohn der 
verjtorbenen Schw. Er las ein 
Wort Gottes und Betete. Der 
Chor unter der Zeitung von Br. 
Jacob S. Did, ein Großfohn der 
veritorbenen Schmweiter, jang daS 
Lied „ES ift hier nichts auf die- 
fer Welt...” Die erite Anfprade 
bielt Br. UP. Wilins. Er Tieh 
das Lied fingen: „Was Tan c8 
Schönrves geben...” Zum Text 
hatte er ein Wort aus NKofoffer 
3,14, € folgte ein Lied dan 
Chor: „Ein Heim aibt!3 in der 
‚Höh...“ NIS zweiter Redner Ipraih 
Br. Sacob Siemens, Leiter der 
Semeinde, NE Tert hatte er 2, 
Sor. 5, 1-9. Den Schi der 
Feier machte Br. Jakob Dirt mit 
dent Lied „ES fchaut bei Nacht md 
Tage...” md Gebet, Nah der 
Seichenjchan wurde die teure Ver- 
itorbene von ihren 4 Söhnen ımd 




















2 Schiviegerföhnen zum nahen 
Friedhofe getragen. Br. David 
Panfrat niet 12 md 









betete. Der Chor jang „Wenn 
auffteh'n an lorreicen Mor: 
gen...” 

vno« 





5, 26 heißt: 
„nd torft im Mlter zu Grabe 
fommen, tie Sarben eingeführt 
werden zı feiner Zeit. Sie tt an 
28. Febr. 1865 in Sidrufland 
geboren. In den Eheftand mit 
unfern Bater ift fie am 14, Nov. 
1885 getreten. Jim Wiltwenitand 
hat fie 6 Jahre und I Monate ge- 
Icht. Aus Diefer Ehe find 11 Min- 
der, 65 Sroßfinder md 96 Nr- 
arohlinder entfproffen. 3_ Kinder 
find im zarten Kindesalter ge- 
fiorben. Un den Sarg waren 
Onfel und Tante Peter Moop, 4 
Söhne, 4 Töchter, 2 Schtwieger- 


fühne, 3 Schiviegertößhter, viele 
ihrer Großfinder, Urgroßfinder 
und anderer Verwandter verjan- 
meit, Unfere liebe Mutter wurde 
in ihren jungen Jahren befehrt. 
Sie folgte dem Herrn von Stufe 
zu Stufe und ging im Srieden 
mit Gott bei Harem Bemuftfein, 
nad d-tägigen fhmweren Leiden, 
in die jelige Ruhe ein. Sie ftarb 
Sreitag, am 18. Febritar, 8.40 
Uhr abends. 89 Kahre, 11 Mona- 
te und 18 Tage ift fie alt gavor- 
ben, Nhr Andenfen bleibt im Se 
gen. 

Die feidtragende Familie. 


Im Nufteage derfelben, 
8. ©., Korr. 


Niargaret Enns T 


Unfere geliebte Schweiter und 
Tante, Margaret Enns, wurde am 
20. November 1870 in Gnaden- 
heim, Molotihna, Rupland, ge 
boren. Ihre Eltern David Enns 
u. Fran Maria geb. Peters jtarbeir, 
Margaret 8 Jahre alt war. 
Sie wohnte dann mit ihren Shoe 
ttern zufammen. Seit ich, ihre 
'hinterbliebene Scäweiter Agatha 
riefen, nich verheiratete, hat Tie 
bei ung gewohnt. 

Sn ihren jungen Jahren be 
Tırhte fie die Dorffchile in Sna- 
bdenbheim und jpäter die Mädchen- 
Tchule in Pordenan. Ir ihrer Zur 
gend nahın fie am Neligionsun- 
terricht teil und schloß fi der 
Gemeinde an. 

1924 durfte jie mit ung Zue 
fammen nad Kanada auswan- 
dern. Sie erfreute fi einer guten 
Gefumdheit, bis Man-in Iegter Zeit 
zu hohen Vlutdrud Feftitellte. In- 
folge eines Schlaganfalls am 12. 
Sanıar 1955 wurde jte ana Bett 
gefeffelt. Am 5. März traf fie 
ein ziveiter Schlag und fie wurde 
dann m MW-Hofpital gebracht, 
Ivo fie am 14. März, 5.30 Uhr 
abends, janft entjchlief und ihre 
Seele zum Heiland zuriidfehrte, 
Sie hatte fomit ein Alter don SL 
Fahren, 3 Monaten und 92 Ta- 
gen erre 

Uere Schwefter md Xante 
war heiterer Natır umd jehe af- 
tiv md gefegnet mit Bufriedens 
beit in den verfchiedenen Lagen 
nnd Tamftänden i Lebens. Sie 
tiebte Ibefonders den Sefang md 
ichäßte die Gemeinichaft mit Got: 
inderm. MS wir 'bereit3 hier 
in Kanada waren, erfannte fie 
ihren verlorenen Buftend 1md 
nahm Sefum EChriftum als ihren 
perfönlichen Seiland an, den fie 
bis zum Ende herzlich Tiebte. Sie 
beteiligte ji) an den Gottesdien- 
sten der M-Br.-Gen. zit itehe 
ner, bis fie erfrankte. Ms ihr 
nach den zweiten Schlaganfall das 
Sprechen mühe mehr möglich war, 
hat jie beitändig mit ihrem Fin- 
ger nad oben gezeint ala Aus- 
drud ihres Sehnens zur himm- 
Then Heintat. Pod nun ruht fie 
felig in Selu Memen! 

hre Eltern, ein Qruder und 
fünf Schwejteri find ihr im Tode 
dorangegangen. Sie Hinterläßt 
eine Schwefter, Agatha Friefen, 
drei Neffen und fechs Nihten, 
hier in Kanada, andere Verwand- 
te in Rukland ımd einen großen 
Kreis don Freunden. 

Wir danken allen, die in der 
Beit ihres Leidens und Sterbens 
unserer teuren Schtoefter 1. Tan- 
te Liebe eriwiefen Haben durd) Ba- 


























judhe Blumen, Karten, oder Ge 
bet. Der Herr vergelte e8 eu 
alten! 
Die Hinterbliebene Schweiter 
mit Verwandten, 
(Eingejandt von Jac. 3. Iöms, 
19 Ottawa St., Kitchener, Ont.) 


Helena Begier T 

Mutter Selena Regier geb. War- 
Tentin, wurde am 12. Sunt 1879 
in lippenftein, Südrukland, ge 
boren. Hier werlebte fie ihre Zu= 
gendjahre. Hier murde fie auch 
getauft und in die M.-Brüderge- 
meinde aufgenommen. 1912 trat 
fie mit Witwer Franz Regier in 
den Eheitand. Zu den 4 Kindern, 
die fie übernahm, wovon eines 
in Nußland ftarb, jegnete der 
Herr dieje Ehe mit 3 Sindern. 
Ten 12. Oftober 1926 zog die 
Regier » Familie nad) Rofthern, 
Kanada. Ar 26. Dezember ftarb 
Vater Negier. 

Während der legten 12 Xahre 
war Mutter Fränklich, Aber durch 
ihe jtilles, frohes Wefen und ihr 
GSottvertrauen war fie ein Segen 
im Seim und aud in der Umge- 
bung. In den Ickten Tagen mur- 
de fie fehr frank. Donnerstag» 
morgen, ben 17. Zebruar, wurde 
fie zum Hofpital nebradit, tvo fie 
Freitag, den 18. Jebr., 5.40 Uhr 
morgens, in ihre Himmlifhe Sei 
mat eingehen durfte. Nhre Ain- 
der, befonders Gerhard u. Unna, 
haben ihre Tiehe Mutter während 
ihrer Krankheit in Liebe gepflegt. 

Sie Hinterläßt 6 Kinder: Kohn, 
Anna, Sarah, Bernhard, Ger- 
hard und Aron und 10 Großkin- 
der. Wir trauern, aber nicht als 
joldie, die da feine Hoffnung ha- 
ben, denn mir erwarten, unlere 
Tiebe Mutter im Simmel iieder- 
aufehen, 





Die Kinder. 
Rofthern, Sasf, 


Schw. Mara, Wiens T 

€3 ift nur ein Schritt zwifhen 
mir und dem Tode, (1.Sam. 20, 
Vers 3) 

2515 Stunden nad) dem plöß- 
Uden Tode des alten Bruders 
David Görzen, 82, rief der Kerr 
ebenfo plöglic Schw. Nik, Wiens, 
frither Nofenort, Sidrußland, aus 
diefem Leben in die obere Seimat 
ab. Nach operativer Entfernung 
eines Gerwächles hat fie nur neh 
etlihe Stunden zu Fänpfen brau- 
den. Am 31. Oktober, 2,30 Uhr 
morgens, fhied fie aus diefem Le- 
ben. Bettlägerig fit fie wenig ge- 
wejen, Tonnte aber twegen Serz- 
beiätwerden nicht immer die Ver- 
fanmlungen bejuchen. 

Yıuf der Vegräbnisfeier brad- 
ten Bred. X. PB. Dyf, Gmeinde- 
leiter, und Sch. Penner an Sand 
des göttlichen Wortes teöftende 
Anfpraden, Or. Dyds Tert war 
Bi. 126 und 2. or. 5, 1—10. 
Dr. Benners — er. 17, 14, An 
3. Nob. 1954 wurde die teure 
Reiche dem Schoße der Erde über- 
geben. Auf dem Friedhofe Tas 
Br. Permer etlidhe Verf 
Kor. 15 und betete, Der 
chor der Sochlhule fang die Lie 
der Nr. 453 und döl und „Der 
Schwefter Serit entflch“. 

on den fhweren Erfahrungen 
aus dem Leben der Entihlafenen 
möchte ich z1vet beiondere Tatfa- 
en ermi Einmal wurde 
fie ihres Mannes beraubt durch 
Gewalt der aottlofen Regierung, 
die ihn ing Gefängnis fhleppte. 























Tas ziveite Mal verlor fie ihn 
Birch Gefangennahme von feiten 
der Noten im 2. Weltfriege. Wohl 
feine Familie hat jo viel mit der 
Tamilie Wiens mitleiden dürfen 
ivie die des Schreibers, denn ic) 
teilte das Iekte 2os der Gefan- 
gennahme mit ihm. So haben 
denn meine liebe Frau und id 
während der Leichenfhau dn8 
ihöne Heimatlied gefungen: „Ich 
weiß, ver amı finftern Strom mir 

treufih, zur Seite verweilt.,.“ 
Im Aurftrage der trauernden 

Yanmilie, 
&. Nlafien, 
Virgil, Ontario. 
u... 
Lebensverzeicinis: 
Margarethe Wiens geb. Holz- 
richter wurde am 15. Nov. 1896 
in Nofenort, Südrußland, gebo- 
ren, Dajelbjt verlebte fie ihre 
Kinderjahre, Schul- und Sugend- 
zeit. Im 21. Lebensjahre fand 
(Bortfeg. auf S. 14—1) 





Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 


822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. 


Tel. 92-2171 















Jacob Thiessen, 1.2. 


bon 

SWYSTUN & THIESSEN 
bentfchfprechenber Advofat, Neht8- 
anwalt und öffentlicher Notar. 

202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 





JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving Pl. N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 








W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 
KHodzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 

Um nähere Auskunft xufen Sie 

uns telefoniih an: 
— 14-3184 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
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= Peerai 
RIESEN-KUERBIS 
Ein wirklicher Riese — der grosse Prois- 
traeger auf allen Ausstellungen, wiegt 
bis zu 100 Pfund und haauflg mehr, 
Haelt sich gut, ausgezeichnet zur Vieh- 
fuetterung und ausgezeichnete Qualitaet 
fuer "pien”, 

Pkt. 150 (Unze 30e) frei Haus, 
Unsere neue Gemuese-Kollektion: Riesen- 
Kuerbin, Riesen-Welsskohl, Zwergkir- 
sche, Amerit, Heldelbeere, Zwergm: 
del, Japanisches Riesenradieschen, laı 
Chinesische Gurke, “Yard Long Bea 
“Gulnea Butter Vine", Wein-Pfirsich, 
Alle 10 Sorten sind schnellwachsende, 
nuetzliche Gemuese, die leicht anzubau- 
en sind. — Gesamtwert $1,80 fuer $1.00 

frei Haus, 


KOSTENLOS grosser 184-Belten-Sa- 
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Kitchener — 


Waterloo, Ont. 

Am 12. März fand im Bethaus 
der Kitchener M.-Br.-Gem. eine 
Berfanmlung der Sonntagsichul- 
arbeiter der Waterloo B.-M.-Gem. 
und der Kithener M.-Br.-Gent. 
Statt. Durch diefe Verfammlung 
jolften wir, die wir an einer ge- 
meinfamen Arbeit ftehen, ung ct- 
was näher Fennenlernen, &3 tva- 
ren ehva 60—70 Sonntagsichul- 
arbeiter ımd ihre Frauen dazu er» 
ichienen. Die rediger Heinrich) 
€ », Waterloo, 3. 3. Tötvs, Kit- 
, und More "rauen waren 
aud) zugegen. Pred. 3. 3. Töms 
iprach über die Siufonben und das 
giel der Sonntagsfhule Der 
fhöne Abend flog mit einem 
Imbig mit Saffee ab. 

— Die Scheitern Heinr. Ber 
gen und David Thießen, Water- 
Ioo, murten fih am 14, März 
Operationen unterziehen und redj- 
nen das R-W.-Hofpital in zehn 
Tagen zur verlaffen. 

— RBred. John Heß, der der 
Firft Mennonite Churd) in Kitche- 
ner als Gehilfsprediger 6 Sahre 
nedient hat, ift dem Ruf der On- 
dario Milfion Board gefolgt und 
tird als Prediger der Warden 
Park Chuck in Toronto, die eine 
Mifftonsfirche der Konferenz it, 
dienen. Er rechnet den Dienjt im 
Sommer anzutreten. Seine Ar- 
beit in Kitchener wird jeher ger 
hätt. 





— Rorr. 


Nahrichten. .. 

(Sortfeg. von ©, 1—5) 
befuchen umd and die Quellen» 
Zolonie, in der in 9 Dörfern 1500 
Angehörige der Ev.-M.-Serneinde 
wohnen. Sie reifen im Auto. 

— In Zaureivo da Silva bei 
Bage, Brafilien, feierte die M.-Br.- 
Gemeinde ein Tauffeft, wobei 10 
Perfonen in die Gemeinde aufge- 
nommen wurden. 

— Catherine Miller wurde in 
der Kicche zu Meyersdale, Benna., 
USW, nad) Nuremburg verabichie- 
det, wo ihr Bruder, Haren Mil: 
Ter, bereit3 tätig ift, 

— Der Landwirtihaftsmini- 
fter von Manitoba ernannte B. 3. 
Reterz aus Altona, Man., der zur 
‚Zeit an der Manitobaer Univerfität 
ftudiert, zum Kartoffelipezialiiten 
an der Abteilung für Landmwirt- 
ÄHaft und Einwanderung in Ma- 
nitolba. 

— Doz MEE Hat alle ihm be- 
Tannten mennonitifhen Silfsor- 
ganifationen nad) Chifago zu ci- 
ner Tagung am 14. und 15. Jul 
eingeladen, Man erwartet ehvn 
40 Organifationen. 





Kräuter 


für 
Tranfe Nieren, Blafenleiden 
und Nüdenfchmerzen, die von 
den Nieren herrühren. 


1 Balet ......... $1.50 
2 Pakete... $2.70 


A. PENNER 

Box 2, Wetaskiwin, Alta. 
BZ 
Srüfjehrs-Ruren. _Generalreinigung 
des Blutes. Prof. Schönenbergerz na= 
turreine Pflanzenfäfte tmirfen Durch 
ihre Mineralftoffe auf ale Organe, 
Drüjen, Gewebe u. Stoffwerhfel ent» 
tchladend ı. veinigend. Beratung und 
Rrofp. gratis, N. Clafien, 62 Sinh 
Bark Abe, Toronto — RO 2-1108 





— „Die Chriften im Gejchäft" 
heiht die Formel für eine 2:tägige 
Tagung meithanttiiher Sefhäfts- 
leute in der Rice der Erjten 
Viennonitengemeinde zu Hillsbo- 
ro, Kanjas, Yede Mennonitenge- 
meinde des Weftlihen Diftritts 
entfendet für die Tagung gie 
Delegierte. Auf der Tagung wer- 
den eine ganze Reihe Vorträge 
über die Saltumg eines Hrijtlichen 
Gejhäftsmannes gehalten. 

— Dr. Wlbert Berner, Pred 
der Broadivay Tabernafel - Ge- 
meinde in New Norf, it biejes 
Sahr der Hauptredner auf ber 
jährliden Bibelmohe am Bethel 
Eollege in Navton, Kanf. 

— Das Canad. Mennon. Silfs- 
fomitee wählte zu ihrem neuen 


Reitenden Wild. M. Enns aus 
Winkler, Man, Der bisherige 


Vorfitende, ©. S. Rempel aus 
Steinbach, Man., wurde Sefretär. 

— KCoaldale, Alberta, das 11% 
Meilen lang und 1 Meile breit i 
zählt nunmehr fon 2,300 Ein- 
wohner. 

— Das Reitlide Menn. Hilfs- 
fomitee ftellte der Kolonie Neu- 
land, Chaco, Paragıray, $24,000 
als Anleihe zur Verfügung, um 
eine Molferei einrichten zu Fön- 
nen. Die Erzeugniffe follen in 
Afıncion abgefegt werden. 

— Die Allmennoniten in On- 
tario planen die Errichtung eines 
Mltenheimes fiir 90 Snfaffen in 
Vıeiton, Out. 

— In Florida pflanzen die 
Mennoniten bereits Waffermelo- 
nen amd Surfen. Die Regen fom- 
men 5i8 jet gerade zur rechten 
Zeit und im genügenden Maße. 

— 8 den U.SA. find 3. Bt. 
fünf junge Männer aus der Mt 
Drder Amischen Mennonitengem. 
tm Gefängnis, mweil fte ich troß 
eines Geftellungsbefehls den Mili- 
tärbehörden nicht ftellten, Ir Mill 
Point, Weit-Virginta, jigen tmwei- 
tere 2 junge mennon. Rriegsdienit- 
veriveigerer im Befängnis und 
und ein after in Milan, Mir 

— Ein Film von der Miffton 
unter den Cheyenne-Indianern in 
Montana, USA, wurde in 8 ıhen- 
nonitifhen Gemeinden in Brit. 
Kolumbien gezeigt. 

— im Belhans der M.-Br.- 
Gemeinde in Sillsbero, Kanjas, 
wurde eine dreitägige Mifftons- 
Konferenz abgehalten, an der aud) 
10 Miffionarskandidaten teilnah- 
men. 

— Xn der Eriten Mennoniten 
gemeinde zu Mt, Lake, Minn,, 
wurde Fernando Faft, als Miffio- 
nar in den Belg. Rongo, Afrika. 
verabihiedet. 

— As Präfident der Amerit, 
Wiffenshaitl. Vereinigung murde 
Tirzli) der Mathematikprofeffor 
$. Harold Sarkler, Sofhen, Ind, 
gewählt, Die WB. hat 600 
Mitglieder aus der ganzen Welt. 

— In Noungstomn, Ohio, mur- 
de die Kirche der Nocdvietv Men- 
nonitengemeinde eingeweiht. € 
it eine Miffionsgemeinde, die von 
red Augsburger geleitet wird, 

— Das Erdgefhon der Bethes- 
da Krimer Menn.-Brüdergemeinde 
bei Suron, S.D., wird um fechs 
Sonntagsihulklaffen, einen Sp 
feraum und eine größere Kiiche 
ertoeitert. 

— Bei Waterford, Penna., ver: 
unglüdte Sohn Ironer mit feinem 
Auto, wobei er auf der Stelle ge- 
tötet wurde, während feine Frau 
und die 3 Zahre alte Tochter [hne- 
re Berlegungen erlitten, 























— In Kalona, Yowa, organi- 
fierten 23 Mitglieder der Enit- 
Anion- Mennonitengemeinde ein 
Kataitrophenfomiter. Es will bei 
Naturfataitrophen oder bejonde- 
ten Unglüdsfällen jofort einfaß- 
bereit fein, 

— In Spring Valley, Oregon, 
vernichtete ein Brand das Farm- 
haus von Wm. D. Hiebert mit 
faft allem Inventar. 

— Bei Evangelijationsperfamm- 
lungen auf der Miffionsitation 
der M.-Bı,-Gem. in La Cumbri 
Balle diente der junge Tolumbiiche 
Evangeliit Francisco Lievane. Die 
Verfammlungen waren qui befuht, 
und eine Anzahl Schulkinder hat 
fi, dem Herrn geweiht. 

— Am 4, März, 7 Uhr mor- 
geng ftarb in Freino, Calif., Br. 
Vor. ®, Naditigal, 64. Die Be- 
gräbnisfeier war am 9. März in 
dem M.Br.G.-Verfammlungshaus 
in Srefno. 

— Fünf Seelen find am 12. 
Februar in Curitiba, Brafilien, 
getauft worden, unter deren auch 
das ältefte Mädchen vom Wai- 
jenheim war. Sie hat ihr Zeben 
bofl und ganz geändert, nachdem 
fie Kejum angenommen hat. Sie 
heißt Garmen Bombeiro. 

— Miffionare Kohn ®. Silie- 
wers famen mit ihren zwei Söh- 
nen am 9. Februar in Matadi, 
Afrika, an. 

— Die in Iman, Kanf,, USU, 
eingeweihte neue Kirche der Men- 
nonitengemeinde faßt 550 Beju- 
Her und hat 80,000 Dollar ge 
foftet, 





4 3% 
Tunefien. — In Zumis herricht 
tiefe Bernrihigung, weil der neue 
Mintjter für Nordafrila, Pierre 
Suly gegen die bisherige verföhn- 
liche Politik won Mendes-France 
aufgetreten ift. Die Schwierigfei- 
ten in Tunefien werden zunehmen, 
weil die Diere vor allem im Sit 
den des Landes zu einer Hungers- 
not geführt hat, 





no %* 
Großbritannien. — Der amerifa- 
nifhe Evangelift Billy Grahanı, 
wurde bei jeiner Ankunft in Glas- 
gow bon jubelnden Volfsmengen 
begrüßt. €&3 Fam zu Verkehrsitö- 
rungen. Billy Graham will fech8 
Moden lang einen „Kreuzzug“ 
zur Wiedergeburt der Neligiöfität 
unter den Schotten führen. Gra- 
ham jelbjt fhien bon all dem Tru- 
bel wenig beeindrudt. 

„Es wird fejwerer jein als der 

Kreuzzug im vorigen Jahr in 
Rondon“, fagte er, „denn dort er 
toartete niemand wiel, c8 wurde 
aber zu einen jehr Schönen Erfolg. 
Hier erwartet jeder fo biel, und 
toir werden Gottes Hilfe brauchen 
um die Ergebniffe zu erzielen, fir 
die wir beten.” 
Kirchen Glasgoms ver- 
anftalteten Sebete die ganze Nacht 
bindurd. Viele Hunderte bon 
Menjchen beteiligten fich hieran 
und erflehten göttliche Unterjtüt- 
zung für die allabendlihen Ber- 
anftaltungen in der vier Meres 
groben Keloin Hall. 

Aa Graham der Vrefie begeg- 
nete vermied er jedes Thema, 
das Differenzen unter religiöfen 
Sruppen bervorenfen Lönnte, — 
„Wie Summen in fo vielen über- 
ein, daß feine Notwendigkeit be- 
iteht, Differenzen zu betonen”, fag- 
le er. Graham mollte auch nicht 
über Scheidung Tpredden — biel- 
leicht, weil dies Thema zu Mut- 
maßungen über dag Gerücht füh- 
ren Zönnte, dab PBrinzeffin Mar- 
garet einen gefchiedenen Mann 











heiraten will. Die Politit war 
Für ihn tabu, und über die Jaltı- 
Dokumente hatte Graham aud 
nichts zu jagen. 

— Derartig viele Becher wol- 
Ten die Seonjuwelen im Tomer 
fehen, daß ein größeres Gebäude 
für die Ausstellung der Sumelen 
gebaut werden muß. 

— Im Falle don Churdjills 
Niücktritt, don dem man immer 
twieder in London fpricht, witrde 
ohne Zweifel Außenminijter An- 
thony Eden jein Nachfolger wer- 
den, den Churdill fhon 13 Iahre 
als feinen hpolitifchen Erben de 
zeichnet dat, Wird Eden Bre- 
mier, dann ift mit einer PBarla- 
mentswahl im Suni oder Oftober 
zu reiänen. Der Termin der Ton- 
jervativen Regierung Tauft zivar 
erft im Dftolber 1956 ab, aber da 
die Laborpartei jegt tief geipalten 
it, hoffen die Konferbativen auf 
einen leichten Wahlfteg in den 
nädjiten Monateır. 

Churchill Tiebt die Macht, und 
es tft doc; nicht ausaefchloffen, dab 
er feinen Sinn ändern toird, um 
feinen großen Wunfch erfüllt zu 
iehen, mit dem ruffiihen Premier 
zufanmenzutreffei. 

xx «x 
Holland. — In den Niederlanden 
it nunmehr die Errichtung don 
Krematorien gefeglid; erlaubt wor- 
den. Obwohl die Fatholifche Kir- 
de Verbrennungen ablehnt, Iprad) 
fih die Fatholiiche Volkspartei 
nicht gegen das Gefeg aus. Ne- 
formierte Reife dagegen wand- 
ten fi) entjhieden gegen dag Ge- 
jeß, da es „eine vein heidniihe 
Sitte” Tegalijiere. 
xxx* 

1.5.4.— Die amerifaniihe Enre- 
Meilfion till acht neue Siveigftel- 
Ion einrichten, und zwar in Laos, 
Rakiftan, Xegybten, Paraguay, 
Meriko, Coita Rien, Hondiras 
und Panama Der Schwerpunkt 
der Hilfe Toll vor allem auf die 
Notitandsgebiete in Südoftafien, 
Sateinamerifa und Afrika verlegt 
iverden. 

— Die amerifanifhe Induftrie- 
produftion hat ihren ununterbro- 
chen feit jechs Monaten verzeichne- 
ten Anitieg auch im März fortge- 
feßt, iwie die neuejte Statiftif des 
Föberal Neferve Board ergibt, und 
lag im Februar bei 133 Prozent 
des DurfchrittS vor Beginn des 
Koreafrieges. Diefer Inder, eines 
der beiten „Varometer” der Wirt: 
ichaft des Landes, hatte Mitte 
1953 feinen bisher Höchiten Stand 
bon 137 Progent erreicht und war 
int Sommer 1954 auf 123 Pro- 
zent herabgejunfen. 

— Rräftdent Eifenhower er- 
nannte Harold €. Staffen zum 
Sonderafliftenten des Präfidenten 
für Mbritftung. 

— Der Staat Now Hork hat 
den 9. Mai zum Schiller-Tag pro» 
Hamtiert, da fich fein Todestag am 
9. Mat 1955 zum 150, Male jährt. 

— Die American Heart Aifo- 
ciatien hält es fiir möglich, dab 








durd) Wafhmafchinen und andere 
Sauzgeräte die Herzen der Frau- 
en geichont werden, jo daß die 
ihfeit an Serzichlägen bei 
en geringer gevorden it 
als 'bei den Männern. 

Die Statijtifen zeigen, daß vor 
25 Sahren 245,7 Prauen bon 
100,000 im Alter von 45 bis 55 
Sahren an SHerzichlägen Ttarben 
und daß e3 jegt nur mod 203,9 
find. Für Männer jteigt die 
Zahl der Todesfälle an Herziählag 
im gleihen Seitraum von 334,8 
auf 490. 

xx « 
Weftdentfhland. — Die Deutiche 
Mark ift nicht in Gefahr, meint 
die Parifer Zeitung „Re Monde”. 
Ausreichende Finanzrejerden und 
fichere Devifenitberfihiffe im Au- 
benhandel Tieferte, in Dentfih- 
land einer weifen Sinenzpolitif 
genügend Mittel, um einer In- 
Hation vorzubeugen. 

— Die don Kirdenfteuerzabe 
Tern eingegangenen Gelder werden 
in Wejtdeutichland Folgenderma- 
ben ausgegeben: Bon 100 DM: 
für Unterhaltung von Gebäuden 
DM, für Neubauten 8 DM 
Sl e, Ubgaben 3 DM, 
für Beiträge zur Pfarrbefoldung 
12 DM, für Semeindehelfer und 











Su verkaufen 


in Nortondale, Eonldale Alta. 
2 „lots” Zand mit unterfeller- 
tem Wohnhaus, 
31x26. 5 Bimmer oben, 2 Zimz 
mer im Keller. Gasheigung mit 
„Surmnace*, Bifterne auf dem 
Hofe. 
Nähere Auskunft 
Box 86 Coaldale, Alta. 


ee re 
800 Acres Land zu verkaufen, 350 
unter Rflug, 105 Brache, Tchr paffend 
für Viehzuht. Gute Gebäude, Tele- 
fon, Elektrizität, $20 ter Are 
000 Bahrzahlung, Neft mit 5% & 
fen. Heney Neufeld, Holmfteld, "san. 











2 anmöblierte Zimmer 
ab 1. April 


zu vermicten. 


109 Cobourg Ave., Winnipeg 
Phone 50-6828 








2 ımmöblierte Zimmer 
zu bermieten 
an Chepsar ohne Kinder oder an 
2 eingelitehende Perfenen. 
51 Carmen Ave, Winnipeg. 
— Phone 50-8052 — 


2—3 Simmer 
April ab 
zu vermicten. 


Halber Bloc vom General 
Hofpital auf 


793 Williom Ave., Winnipeg. 


von 1. 





BHänfer zu verkaufen: 


Mestar 
arofe Stüch 


7 Zimmer, 


„Eluceo“, 
Hartbolgfuhböden in allen Nüumen, gro) 
Garage. Geeignet für meoße Familie. Preis $10,500, Tel.: 


Rolfteller, er”, Schöne 
Srundftüc, 
50-9417 





Onfland Ave, — 5eBimmer-Bungalow, Telheitung, helles Wohnzinz 


Schlafzimmer, aute Küche, 
Telefon 


00 Steschlun: 
Tiuced Ave. 
niedrige Stei 





h% 
iS 86,000 etwa $1,700 Arzaylıng Tel: 


Sspolgfugpöben. Preis 310,000 


acc Henter”, fauıhere Ränne, 


50-9633 


John H. Unruh Agency 


Phone 92-9849 — 


302 Power Bid... — 


Winnipeg, Man. 
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Kirhendiener 21 DM, für allge 
meine Verwaltung 12 DM, f 
den Säuldienit 7 DM, für Kin- 
dergärten und andere Tirchliche 
Werfe 2 DM, Veitrag für fehwer: 
friegsbetroffene Kirchengemeinden 
4 DM umd für bevoritehende Bau- 
weien werden 16 DM zurüsfge- 
Tegt. 

— Bonn erwartet Mitte Mai 
den Beluch Churchills. Englen 
Regierungsihef wird am Simmel- 
fahrtstag nad) Machen Tonımen, 
um dort den internationalen 
Karlspreis der Stadt für feine 
Verdienjte um die Eimigung Eu- 
ropas (gemeint find die Partfer 
Berträge, alfo. eigentlich die Tei- 
Tung Eiteopas und Deutfhlands) 
verfönlid, entgeaenzunehnen. 

— Roftfendungen an Empfän- 
ger in Rejiberlin jollen die Anga- 

° „Weft-Berlin” tragen, da jonit 
die Aunftellung der Sendung ver 
zögert werde. 

- MWeftferlin Toll Bis zum 
Sehre 1960 don den Trümmern 
des Srieges geräumt fein. Bon 
den 45 Millionen Kubikmeter 
Treiimmmerfäutt, die bei Kriegsen- 
de im Gehiet der drei weftlichen 
Seltoren lagen, jind bisher 25 
Millionen Abifmeter abgefahren 
worden „4500 Nrbeitsfräfte find 
jtändig für die Trümmerräumung 
eingefett. 

— Stto Strafler, einjt einer 
der engiten Mitarbeiter Adoli 
Sitfers, Fehrte aus Kanada nad) 
Dentichland zuri und Fiindete 
an, er werde für „en Deutjch- 
fand, unabhängig vom Kreml und 
Wall Street“, Fanpfen, Der 57- 
jährige frühere Nazi, der fich 1930 
mit Hitler entzwejte, Tagte zu Ne- 
portern, feine Rückkehr teile einen 
Sieg über die „unheilige Allianz 
von Hitler, Morgenthan und Ade- 
nauer” dar, denn diefe drei biel- 
ten mid in den lebten 22 Sah- 
ren von Deutfihland fern‘. Mor- 
genthau, war sin einflußreicher 
Berater Noofevelts. 

xx «x 
Oftdentjhland. — Nach den amt- 
vifanifhen Gewichten dürfen nicht 
mehr als Folgende Mengen für 
den Verjand AR), Dfitdeutfihland 
einfchlieglic des Oft-Seftors von 
Berlin eingebadt werden: 

Kaffee 8% Ungen, Kakao 83% 
Unzen, Scofolade (au Süßig- 
eiten mit Schofoladenüberguß) 
10% Unzen. Ale Bakete müffen 
die Hufihrift „Sefchenkfendung — 
feine Sandelswaren” tragen. 

xxx 
Sormjetrugland, — Das Tauziehen 
um die Macht im Kreml acht no 
































immer weiter, Wenige Moden 
nah der großen Wahadlöfung 
nahm das Präfidium de Oberjten 
Sotjets — praftiih aljo Krufch- 
tichem — einen neuen Nemterfchid 
vor, In den Nang eines Erften 
Stelfvertreters viickt der dor Ma- 
Ienfow abgejekte Sandeldmi 3 
Mikojan vor, dazu die Männer 
der „alten Garde” Saburom und 
Berwuhin, (Bisher waren „Er- 
fte Stellvertreter” nur Molotom 
md Saganowiticd.) Stellvertre- 
der zweiter Site wird ein ganzer 
Schub halb befannter oder nod 
weitgehend unbefannter Leute aus 
Kruihtihervs Apparat, fie Freijen 
fozıtfagen Malenfer ein, dent 
man die Witrde eines ftellvertre- 
tenden Miniiterpräffdenten amei- 
ter Rlaffe belaffen Hatte, 

— Im Moskauer Mactbereid) 
wird die Wafjerjtoff-Bondbenangit 
durch Die Verficherung bekämpft, 
die Sowjetmadt garantiere die 
Smmmmnität gegen jeden Angriff. 
Maleniov habe zu Unreht be- 
bauptet, die Entfeffehng eines 
Vernichtungsfrieges würde die ge 
ante Zivilifation in Mitleiden- 
Ihaft ziehen. Den Nuffen fönne 
nichts paffieren, nur der degene- 
vierte Weiten müfje dran glauben, 
wenn e8 zu einem Kampf der Kon- 
tinente fommmen follte. Diefe neue 
Tonart fpricht dafür, dag die 
Marihälle die eigenen Truppen 
gegen die Anti-Mom-Propaganda 
unmum maden wollen, die nur 
für den Export beftimmt ift. 

— Die transfibirifihe Eijenbehn 

Ruklands ijt jet iiber Mladimo- 
jtof hinaus nad dem neuen Sa- 
fen Nafhoda weitergeführt tor- 
den, “Hr %* 
China. — Durd) eine — oifendar 
abjichtlide — Indisfretion Hit an 
den Tag gefommen, daß die USA 
zur Zeit 400 Marineeinheiten und 
30 Ruftgeihiwader im Zernen 
Dften ftationiert haben. Diefe 
Meldung erfähien zur gleichen Zeit. 
da die Lieferung forjetifcher Tor- 
pedoboote und U-Boote an Not- 
Hina befannt wurde. - 

— Dulles ift aus Oftafiien mit 
einem „peinlichen Borgefühl” zu= 
rüiegefommen. 3 fei, jo meint 
er, durdaus möglid, daß die Pe- 
finger Machthaber nıır Halt ma- 
hen werden, wenn Ddemonftriert 
werde, dab fie im Ermnitfall auf 
überlegenen Widerjtand ftoßen 
türden. Den _amerifaniiden 
Streitkräften zu Waffer umd in 
der Luft jtänden taftifche Atonı- 
waffen zur Verfügung, deren Ein- 
lag ausfihlichlih gegen militärt- 
iche Objekte erfolgen würde, € 














jei aber nicht Teiht, den Probofa- 
tionen, die den Eindrud erweden 
follen, der weitlihe „Paptertiger“ 
meiche immer wieder vor dem dji- 
nefijchen Drahen zurück, energiich 
entgegenzutreten, one den ent- 
aenengefegten Vorionef Nahrung 
zu geben, da Amerika „zum Krieg 
treibe”. 

xx « 
alien, — Für Offiziere der ita- 
lienifihen Armee find neuerdings 
religiöfe Kurje eingeführt worden. 
Mit der Durchführung der Kur: 
je ift der Dominikmerorden be 
auftragt worden. 

x» «kr 
Japan, — Ichiro Satoyama ber 
tonte bei der Einführung in 
jen Amt al® Minifterpräfident, 
doeh feine Negierung nad 
Frieden nnd Wirticpaftsficherung 
itreben mürde. Mamorı Shiges 
mitfı, der dent neuen Kabinett ald 
Anpenminifter weiterdient, firgte 
hinzu, die Grundlage der Muben- 
pofitif des Hatoyama-Negimes 
wirde „fortgefeßtes Zufanmenar- 
beiten mit den USW und anderen 
freien Nationen“ fein. 

xx «x 
Defterreid. — Zwifhen Xonn und 
Wien follen intenfive Befprecdhuns 
gen zur Schaffung eines deutih- 
öfterreichijehen militäriichen Roor- 
dinattiong-Ausfhu aufgenom- 
men worden jeien. 

— Die öjterreihische Regierung 
hat auf die veränderte ruffif 
Saltına in Bezug auf den Ö 
reihiihen Staatsvertrag fehr ge- 
ichiet reagiert. Sie verfucht, Die 
Chancen zu nırken, ohne dabei 
auf den Leim zu gehen, der wahr- 
fceinlich Hinter einigen jorjeti- 
fhen Anregungen verjtedt it. 

xx 











Grichenland, — wilden Grie- 
henland und Polen wurden nor- 
male diplomatiihe Beziehungen 
aufgenommen. 

* x“ «x 
Polen. — Unter den unter pol- 
nifcher Verwaltung jtehenden deut: 
ichen Dftgebieten leben gegenmwä 
tig noch 800,000 bis eine M 
Tion Deuffhe. Von diefen haben 
170,000 bei den polniihen Be- 
hörden einen Antrag auf Bujam- 
menfiihrung mit ihren Angehöri- 
‚gen in Weft- oder Oftdeutfchland 
geftellt. 

— Viele Seeleute bon polni- 
ihen Schiffen deiertieren in tvelt- 
tie Länder, und die fommunijti- 
hen Zunftionäre werden hierfür 
verantwortli” gemacht. 

— Neligionsunterriht  umd 
Sottesdienjte werden Heute in 




















nifhen Anden bei der Inkaftadt 
Euzco. 1954 jtarben in Cuzco, 
dejien trodenes Klima der Qebens- 
dauer des Menfchen befonders zu- 
träglich jein fol, zwei 150-jährige. 
In der Nähe von Cugco leben ge- 
genmwärtig der 140-jährige Yeli- 
de Zuniga mit feiner 102-jähri- 
gen Yrau. Buniga ijt nur 1,58 
Meter grob, feine Haut fieht aus 
sie Pergament und feine Gejtalt 
ift zufammengefrumpft. 
DE Ze 

Kanada. — Der meiitgeleiene Mir 
tor Kanadas it ein Geiftliher aus 
Elmvale, Ont. Rev. Reynolds von 
der United Church verfaßte eine 
15-Cent-Brofcdhüre, die den Titel 
„Was it der Unterfchied?” trägt 
und die gegenfäglihen Anihau- 
ungen des römifch-Fatholifhen und 
des proteitantiichen Glaubens dar- 
legt. Diefea 64 Seiten ftarfe 
Vichlein_erreihte in 6 Monaten 
eine Anflagenhöhe von 140.000 

— Dulles erklärte bei feiner 
Ankunft in Ditarva, e8 werde mit 
Mitgliedern der Tanadiiden Re- 
gierung über die Verteidigung 
Europas und Ajiens und über 
toirtichaftliche Fragen fpreshen. 

— Kanadas Handels u. Kriegs- 
produftiongminiiter Howe war 
bon verfihiedenen Seiten angegrif- 
fen werden mit den Argument, 
er hätte als Rüjtungsproduftiong- 
minijter beinahe diktatorifche Voll- 
machten. Er aber vertritt den 
Standpuntt, daß die Regierung 
grögere Vollmadıten haben mitffe, 
um die Rüftungsindufteie zu mo- 
bilifieren. 

* x «* 
Thailand. — Die Bangkok-Konfe- 
renz der adht Mächte des Mi ilar 
Paktes brachte den einmütigen 
Entjhluß, mit vereinten Kräften 
den Wideritand gegen meitere 
Ausbreitung des fommuniftifchen 
GSewaltiyitems zu organifieren. 
Der auftraliihe Miniiterpräfident 
Mengies befundete dariiber Hin- 
aus bei feinem Befud, in Wa- 
fhington den Wunfch, die Verein. 
Staaten möchten durd) Stationie- 
rung amerifanifcher Truppen der 
Gemeinjheft den NRidken ftärken. 
























Sa 
HOME 
LINES 


LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


m.s. ITALIA (22.000 Tonnen) 


Direkt von Hamburg nach Halifax und New York 








For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG CD. 


LIMITED 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG MANITOBA 









990 


CrissXCross 


(Ratentiert 1945) 





Befonders entworfen! Gute Paßform 
patentiexter, felbftichließender 
“CrissXCross”-Frontberjhluß fdaf- 
fen maßgearbeitetes Auzfehen. 9 
geitellt aus feinfter, qualitativ Ho“ 
gefämmter Baummolle. 
Leicht wafchbar. Kein Bügeln. Lange 
Haltbarkeit. 


Dazu paflende Jerfens. 


und 





wertiger 


Ww 18-54 





wait dem prachtvollen 





Polen und in den polnifc veriwal- Ab Hamburg en Hallfax an How York 
teten deutfchen Gebieten don La» Ten en Pr 
ienhelfern neben ihrem Beruf als ee nu re 
Hänfer zu verkaufen Schloffer, Stellmader oder Schrei- RrT: 1asen 1 FE 
ner gehalten. Unter den 119 Pa- Aug 10 
foren find 16 one theologiihe ak H Icm 
in gang Winnipeg und Vorftädten, auc) An. Hofnifä) bechvafte Den m 1 
ee © u_ »,Süufer - Farmen. — Sn den polnifh verwalteten Erte Klasse und Teprisionklanse — Destschsprecbende 
„Geidäfte - „Orocery Stores” — „Apartment’-Hüufer — Weuff en Oleraniign WE eine ‚nd Teoretenkiune =D 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 


. 4 vorzeitige Refrutierungsaktion für 

Wir bauen auch auf Beitellung die forwjetpolnifde „Wolfsarmee” 

and nehmen Säufer in Taf entgegen. . im Gange Während viele Fa- 

ö milien auf ihre endliche Ausfied- 

Tung nad Rejideutichland warten, 

Xn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen müffen ihre jungen Männer no) 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanfeihen dienen RNekruten twerden. 


BERATUNG 
wir Ihnen gerne und prompt! xx x 





Kommen Cie zu beliebiger Peit zu uns oder telefonieren Cie Schweiz. — Zn der Schrociz ift DICH 
die Influenza weit verkreitet. IHR Veils Hays, und 
Warkentin, Lepp & Quiring Realtors Unter 2993 Fällen find 6 Fälle REISEBUERO 3 Mel, 20 Mal, 5 Jen, 





tödlich verlaufen. In Bern Find 
mehrere ae seiäjloffen. 


3 Aug., 20 Aug,, 6 Sept, 
23 Sept, 9 Okt., 26 Okt; 
12 Nov. 29 Nov, 


a 3 um, EN 26 Sr 
ug. ug, 1 
Yale 1 Okt, 18 oki 
lov, 20 Nevu 


Arsie Kiasae und Towristenklanse — Iurepasische Kusche 


503 Huron & Erie Bldg., 232 Portage Ave., 
Phone Office: 92-5885 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 
nn 


Winnipeg 


Peru. — = Affen Menfhen 
Südamerikas Teben in den herua- 
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Schw. Marg. Wiens F 
(Sortieg, von &. 11—5) 
fie dur den Glauben an ihren 
Herrn und Heiland Vergebung ib» 
rer Sünden und Tieß fi 1918 
auf den Slauben zu Lichtenau von 
Welt, Bernhard Epp taufen. 
Am 21. Sunt 1919 reihte fie 
mir ihre Sand zum Chebund. E83 





Man beachte die nene Adreife! 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Angen werden unterjudt — 
— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg — Phone 93-9798 


ZAHNARZT 


SILAS E. 6REENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


Dr. 4. P. Warlentin 


rat and Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


De. med. 3. A. Peters 
Arzt md Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telepfones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bi3 Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 










Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 














folgten dann Jahre de8 gemeinfa- 
men Glüdes, aber aud) vor Aue 
ven und inneren Stirmen find 
wir nicht verfchont geblieben. 
Doc, Bott gab immer wieder 
Gnade, im Glauben fejt zu blei- 
ben, und gab ihr bejonderg viel 
Mut und Kraft, den Hindern eine 
liebe Mutter und mir eine treue 
XZebensgefährtin zu fein. 
Herrn allein die Ehre dafürl 
Schwere Sabre folgten nad 
1929. Im Februar 1931 wurde 
id) auf unbeftimmte Heit von ihr 
und den Sindern geriffen und fie 
lied mit fünf Heinen Kindern, 
meinen alten Eltern und meiner 
Franfen Schiweiter zurüd. In füm- 


merlichen Berhältniffen, ohne aus: \ 


teihende Nebensmittel und unter 
dem Drucd der gottlofen Regie- 
rung hat fie fi) mit Gottes Hilfe 
durchgefämpft. Gott fand treue 
Seichvijter, die fie in aller Stille 
unterftügten, big id ihr nad 31% 
Monaten wiedergegeben wurde. 

Sm 2. Weltfrieg wurden wir 
auf der Shut wieder boneinan- 
dergeriffen und fie blieb mit den 
Kindern allein. Nach einem hal- 
ben Sabre durfte id) fie 1945 dank 
Gottes gnädiger Führung wieder: 
finden. In den Jahren durften 
wir befonders erfahren, was der 
Palmift in Pi. 23,5 fagt. Nad- 
ber durften wir zufanmenbleiben 
und alles Schwere gemeinfam tra- 
gen. Gott beivahrte uns im Ola 
ben und gab ihr jtets die Gejund- 
beit, bi er ung 1948 mohlbehal- 
ten dur) Hilfe unferer Tieben 
Verwandten und Gefhmwiiter nach 
Kanada brachte. Auf unfer Be 
fenntnis des Glaubens wurden 
wir 1949 dur die Untertau- 
bungstaufe Hier zu Virgil in die 
M.-Br,-Öemeinde aufgenommen. 
„Bis hieher Hat ums Gott ge 
bracht..." SHhm jei Ehre und An» 
betung! 

SHL, im Aufblid zum Herrn, 
in Liebe zı mir ımd den Kindern 
hat fie ihr Zeiden getragen, bis 
der Herr fie nad überjtandener 
S:peration am 31. Oftober, um 
2.30 Uhr, jantt heimbolte, Betend 
Hat fie unfer irdifhes Heim ver 
laffen, und tjt, wie wir feit glau- 
ben, in ein befferes, in das 'himm- 
Ifhe verjegt worden. 

Inder Ehe Haben wir 35 Jah- 
re, 4 Monate und 10 Tage ger 
Tebt, Sie it 57 Rabre, 11 Monate 
und 16 Tage alt geworden. Der 
Sere fhenkte uns 9 Kinder, von 
denen ihr 4 im Sindesalter in 
Tode borangegangen ind. Sie 
hinterläßt in tiefer Trauer, mich, 
ihren Gatten, 2 Söhne, von de- 
nen der älteite fich im der Ber 
bannung im fernen Often befin- 














Dr. 5. Günther, De. P. Enns u. De, P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprediftunden: 2—5 Uhr nadhmittags, Montag big Sreitan. 
Telephones: 


Office: 


50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 





Dr, 9. 3, Neufeld 


Arat und Chirurg 
Zelef. Nefib.: 84222 


611-612 Boyd Building 


De, John Neufeld 
Arat und Chirurg 
Telef. Nefib.: 75-1348 


Empfangsftunden täglid von 2-5 Uhr nachmittags 
Difice Telefon: 92-5069 


Winnipeg, Manitoba 





Dem . 


eingewandert, 


det, 3 Töchter, 2 Schwiegerjöhne 
und einen größeren Verwandten- 
freiß, von denen die meiiten fid) 
in Rußland befinden. - 
Folgendes Gedicht wurde zwei 
Tage nad) ihren Tode von ihren 
Kindern aufgefunden. Sie Hatte 
03 2 Tage vor ihrem Seimgang 
niedergeiärieben: 


Solang ic; hier noch alle, 
Soll dies mein Seufzer fein: 
Sch Tpreh in jedem alle, 
Herr, hilf mir, ih bin dein! 


Wenn ih in Xeidenstagen 
Bei jeiner Rute wein’, 

So mill ih Eindlic, jagen: 
Herr, Hilf mir, id bin dein! 


In meinen legten Stunden 
Schäß’ ich mich heil und rein 
Durd, meines Seilands Wunden — 
Herr, Hilf mir, ih bin dein! 


Sejchrieben am 29. Dt. 1954. 
Nachmittags gehts ins Hofpital. 
Sollte ich nicht mehr twiederfom- 
men — fo lebt alle wohl! Gönnt 
Mir die ewige Ruhe beim Herrn, 
da wollen wir und alle mwieder- 
fehen, aucd Franz, ver in der 
Verbannung ft. 

Eure Mutter. 

Der tranernde Gatte, 

N. Wiens und Kinder. 

(2er Einfender teilte ung mit, 
daß er jofort nach) dem Todesfall 
einen Bericht eingeichidt hat. Den 
haben wir aber nicht erhalten, 
deshalb ift geraume Zeit bergan- 
gen, bis wir diefen jet erhiel- 
ten. — Red.) 


Dalmeny, Sast. 


— Der angehende Miffionar 
Loyal Schmidt von B. C. war am 
20. Febr, vormittags in der E.M.- 
B.-Nicdhe, Lanaham, und abends 
iprad) er auf dem Yugendverein 
in der EMB.-Sirhe, Dalmeny. 

— Prod. ©. Schartner und 
Brau bon Baragıray bejuchten ung 
am 6. März. Er predigte var» 
mittags in der E.M.B.-Sirhe und 
erzählte von der Sucht aus der 
„Roten Hölle“ und dem befchiwer- 
tichen Anfang der Bioniere in der 
„Brünen Sölle". Bır gleicher Zeit 
befuchten die Gefchtijter ihre Ver- 
wandten 3. Schartners. Abends 
fbrad) G. Schartner in Sepburn 
in der M.-Br,-Semeinde, 

— Am 18) März hatten wir 
den größten Schneeftuen in diefem 
Winter mit Wind 30 M. pro Stb., 
der den Schnee in grofe Dit- 
nen, bis 8 Fuß hoch zurfammen- 
trieb. Die Wege waren unbefahr- 
bar und alle Zerfammlunger 
twurden abbejtellt. Meifftonar No- 
land Wiens follte abends in der 
M.-Br.-Gem. fein. Diefe Ber- 
jammlung wurde auf Montag ver- 
legt. Gleih Montag morgens 
ging man daran, die Stege, Sten- 
Ben und Wege freizuichaufeln und 
aufaublafen und die Brüder AT- 
bert und Safe Löwen hatten biel 
Arbeit mit ihrem: jelbjtgemachten 
Schneeblajer am Traktor, Das Re- 
dultat war ein volles Vethaug am 
Mbend. 

— Tante ®. Benner aus dem 
Altenbeint Hier ift fchon feit dem 
10. Dezember in Sasfatoon im 
Hofpital mit franfem Herzen und 
faft blind. — Eine Frau Bertha 
Radam von Foom Late, bor 
vier Sahren von Deutfchland 

tt hier jet im 
Ama Dinham- 





TEE 


fügen fie. — Zante Jakob Nei- 
mer it auch Fürzlih ing Sem 
inbergefiedelt. — Ontel U. Funk 
ift fehon über einen Monat im So- 
jpital in Sastatoon mit Eranfem 
Xein. 

— Kurt. 


Einwanderer werden 
Bürger des Landes, 


Eine natürliche Folge der gra- 
gen Einwanderung in den legten 
8 Sahren ift, daR viele der Ein- 
wanderer auf ihre Bitte das Tana- 
diiche Bürgerrecht erhalten. rei« 
tag, den d. März, erhielten 63 
Verfonen, darunter etiva 8 Men- 
noniten, ihre Einbürgerungsur- 
Kunden im Gerihtshaug zu Wir- 
nipeg, Man,, 

Nachdem die Zeremonie verric- 
tet und die Dokumente eingehän- 
digt worden waren, jprad) der Rid- 
ter 3. 3. Morkin warme Worte des 
Willfommens, Unter anderem er» 
mahnte er die neuen Kanadier, 
doch allem Guten nachzuftreben. 
Er befannte fich zu Gott und mies 
auf die Chrijten hin, die ben &lauı> 
ben an Gott und das Vertrauen 
zu ihm feithalten. Diefen Weg 
empfahl Herr Morkin auch feinen 
Zuhörern, janod) mehr — er for- 
derte fie auf, an der Arbeit der 
Gemeinden und Sonntagsichule 
teilzunehmen, Obwohl man aus 
fo einem amtliden Beugnis die 
perjönliche Stellung zu Chriftus 
nicht herausfpüren Fan, fo be- 
fennt Gott fi) doc offenfichtlich 
zu foldher Obrigkeit. 

Ferner wirrden die neiten Bür, 
ger von ben „Töchtern des R 
dies" (3.O.D.E.) herzlig) begrüßt, 
mobei der zujtändige Beamte der 
Smmigretionsbehörde, 3. 2. X 
gaffe, auf die Wichtigkeit diejes 
Tages hinwieß, Er verglicd; diejen 
Tag miteinem Hochzeitstag, an den 
man fi zu einer zweiten Liebe 
befennt, die aber die erfte Liebe 
nicht ausfchließt. Die erite Liebe 
galt unferm Elternhaus, dag uns 
Xater und Mutter, Hilfe und 
Heim tar. E83 mar in der Wer- 
gangenheit das, was das neue 
Selm, die Ehegattin in der Zur- 
funft fein wird. Diefem gehört 
die zweite Liebe, die zıre eriten, 
die da bleibt, nicht im Gegenfag 
fteht. „Alfo*, fuhr Here Ragaffe 
fort, „it auch euch euer Früheres 
Heimatland mit feiner Sprache 
Tieb, als ein Land, das euch in 
der Vergangenheit Schuk md 
Hilfe gewährte, und an diefen 
Tage befennt ihr ch zur einer 
zweiten Liebe, zu emem Land, 
da3 euch in der Zukunft das fein 
fol, was dag evjte in der Ber- 
‚gangenheit gewejen tft.” 

Ein meifer Veraleih! Mandy’ 
gute Sitte and Erfahrung, md 
eine gute Sprache haben toir aus 
der alten Heimat mitgebradit, 
€3 macht ung reicher, wenn fir 
die alten ımd die neuen Kennt 
niffe, Erfahrungen und Spraden 
vergleichen. Wir wollen beides 
Tieben, und alles zur Ehre Gottes 
und zur Verbreitung feines Nei- 
es dienen laffen, 















Bir als entichiedene Chrijten 
verfallen nicht einem Patriotig- 
mus, denn unfer Vürgerredt ijt 
im Himmel, aber wir jind dant- 
bar, daß wir unter dem Schuß 
der DObrigfeit für unfer himmli- 
fches Reich Ieden und wirfen dür- 
fen. Wir beten fir alle Obrigkeit, 
auf dag toir ein ruhiges und ftilles 
Xeben führen mögen in aller 
Settfeligfeit und Ehrbarfeit, denn 
jolhes ift gut und angenehm vor 
Gott, unferem Heiland. 





Franz Samatky. 


Meberfälle der wilden 
Niorros in Paraguay. 


Wir haben 5 Briefe aus Para- 
guay erhalten. Mus alen geht 
hervor, daß am Sonnabend, dem 
12. Februar, die wilden Morros 
wieder einmal im der Kolonie 
Fernhein gewejen jind. 


Am Vormittag fuhr ein Ein- 
wonderer Bergen aus dem Dor- 
fe Rofenort (Nr.10) mit eiment 
Beumjtanım, um ihn zum Säge 
wer? zu bringen. Noch in der 
Nähe des Dorfes überfielen ihn 
die Wilden. Schnell trieb er die 
Pferde an umd legte fi flash in 
den Wagen neben den Stamm. 
Einen Speer befam er ins Bein, 
ein zweiter blieb im Stamm teit- 
fen und ein dritter traf ein Pferd. 
Er fan fo aber bodh bis Philadel- 
dhia. Dort nahm ihn das Rran- 
ferthaus auf. 


Am gleichen Tage, 1 Uhr nad) 
mittags, bemerkte Thießen fm 
Dorfe Mleefeld (Nr. 2), daß feine 
Pferde unruhig find, Er wohnt 
am nördlihen Ende der Dorfes. 
Da fah er au, Ihon 6—7 Wilde 
mit großem Geihrei ins Dorf 
fonmen. Er Tief schnell itber die 
Straße und meldete Nachbar Wil- 
heim Sawakfy die Gefahr. Danıı 
Tiefen fie weiter ins D Neil 
Smvatfy aber ein jteifes Bein 
hat, fanı ev nicht qut vorwärts. 
Er wurde überholt und ziemlich, 
zugerichtet. Ein Mrnt wurde ihm 
zerichlagen, md er hatte auch 
jonft noch mehrere Wunden, au) 
eine große anı Kopf, wobei ihm 
daB Dhr hal abgefihlagen twor-, 
den war. In ferner Not zog Sa: 
wagfy einen Speer aud jenen 
Körper amd fhlug mit ihm deein. 
Daraufhin verließen die Morros 
ton und zogen fit) in den nahen 
Wald zurück, 

Etlihe Zeit vorher 9 
Mifftonsgejhtwiiter in d 
der Morros eingedrungen. Um 
vielleicht mit ihnen einen Montaft 
au befommen, 'hatten fie in einem 
von den Wilden ınlängjt verlaj- 
jenen Lager Ehiwaren und andere 
Segenltände zurüdaelafien. 

Anı 17. Februar Tag Sawapty 
no im Sranfenhaus, mur die 
nädften Verwandten durften ihn 
bejuchen, 


Mit brüderlichem Gruß, 











Lohn H. Boldt, 
RN. 3, Wheatley, Ont. 





bauen 


. YVeue Bäufer 
anf Beftellung 


DeFehr und Martens 


Auswahl bon Ar, de, 


6-Bimmer-Bungaloms. 


25-jährige Erfahrung ift Ihre bejte Garantie! 
Um nähere Ausfunft telefonieren Gie 





50-3449. 
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Bükher 


Ehriftl, Geichichten 


Die Mütter und der Tod. L.v. 
Winterfeld-Platen. Ein wun- 
bderbares Buch über dn3 ergrei- 
ende Thema. Halbleinen. 191 
Seiten ..... 2,15 

Die Kröhnerts. "Hriftliche 
Samiliengefhichte 
Waldenburg. 








Eine 
bon Hans 
Salbleinen, 

246 Geiten .... 2.00 





Die Kröfnerts Kinder. "Fortfet- 
zung der Familiengefejicte. 
Salbleinen. 306 Seiten .... 2,25 

Magdalene Brinkmann, Ruth Go- 
jeberg. AS die junge Magda- 
lene fih dem geliebten Manne 
berfpricht, ahnt fie nicht, melde 
Konflikte ihr beberftehen. Aber 
fie Iernt, ihr Leben ganz in 
Gottes Hand zu geben u. Frie- 
den ihres Serzenz zu erlangen. 
Reinen. 151 Seiten 1.95 

..% 

Ang dem Leben einer Waife, Hele- 
ne Hübener. Die Gefhichte ei- 
ne3 jungen Mädchens, das nad 
dem Tode der Eltern dur 
jchwere Zeiten zielbemwußt ihren 
Weg geht. Ein belichtes Kung- 
mäodchenbuch. Salbleinen. 248 
Seiten ..... 1,85 





Es mu doc) Frühling werden. — 
335 Seiten, nr 


Helene Hübner, 
Gebunden . 
Dfanna in ereeljis. Aus d - 
volutionageit Frankreichs erzählt 
bon E. dv. Malkahn. 350 Sei- 
ten. Gangleinen.... 
Strenzfahrer. €. v. Malyanı, Be 
bunden. .... —,95 
Eine Königin von "Frankreich und Na- 
barra. E. d. Maltzahn, 285 Ceiten 
Gebunden ... 52.10 
Eilfe Terbe, Bittner. Ge- 
ihidte der hübihen und Tie- 
benswerten Yran Silke, deren 
Mann zu den vom Kriege Ver- 
wehten zählte, Sie blieb treu. 
115 ©, Leinenband .... 1,40 
Annenhof, Hans Dittmer. In 
meinem Marfchdorf an der Kü- 
fte Oftfrieslands Tiegt der Hof, 
um den zwei alte Bauernge- 
Ihledhter ringen. 
Salbleinen . 
Tie legte Kugel. Sans 
Mehrere fromme Erzö 
100 ©., geb. En 
Der Ver had "Montfort, "Sans 
Dittmer. Eine Studentin der 
Medizin it boll froher Begei- 
fterung fir ihren Beruf, gerät 
dann aber durd) Liebe in Schuld. 
Sie findet für fih und ihe 
Kind den Weg in Demut und 
Glauben. Sie wird innerlid 
geläutert und vertieft und fin. 
det den Weg in eine neue glüc- 
There Zukunft. Ganzleinen. 
193 Seiten .... . 2.25 
Die Mutter, Hang Dittmer, Sie 
muß ihren Mann und ihre bei« 
den Söhne in die Fremde zie- 
ben Yaffen. Aber. ihr Mutter. 
herz findet Wege über das gro- 
Be Waffer. Und einmal gehen 
Sorge u. Arbeit aus der Tür... 
Zeinen. 111 Seiten ....... 1.60 
Die Bitter fingen. R. DO. Wie 
mer, gehn Gefhihten aus dem 
dunklen, vermwirrenden eben 
der heutigen Zeit, in der troß 
allem die Chriftusbotfhnft Ieuch- 
tet. Ganzleinen. 158 S. 1.95 
Der Mann am Feuer und Die 
Weifen ans dem Abendland. — 
Zwei padende Gefhichten aus 
der neuen Beit. R. DO, Wiemer. 
183 Seiten nn 1.38 

































Bücher von 8. Papfe: 

Das Waldhaus am See. S. Pape. 
Eine Hiobögefhichte nad der 
anderen ereignet fih im Düfter 
märfijcher Wälder und Seen. 
Das Buch führt zu der Herrli- 
hen Breiheit der Gottesfind- 
ichaft und ift e3 wert, gelefen 
und bedacht zu tverden. Halb- 
Teinen. 120 Seiten ........ 1.30 

Weg hat er allerwegen, R. Bapfe. 
Drei Erzählungen aus dem Rer 
ben. Gebunden. 88 6, —.7 


" Die Testen von Nötteht. S. Bapfe. 


Ein farbenprädtiges und do 
innig - hriftlicheg Hiltorifches 
Gemälde ijt diefes Buch. Hald- 
leinen 294 Seiten au... 2.25 
Der Yorftaffeffor von Tanne. — 
Räthe Bapfe. Ein Unjchuldiger 
muß für einen Shuldigen le- 
benslang ins Zuchthaus, Eine 
wahre Gejchichte voll tiefer Te- 
benstwahrheit, bon der chriftli- 
hen Verfafferin padend erzählt. 
112 Seiten, Halbleinen. 1.25 
Die da Trene hielten. — Ein zeit- 
gemäßes Buch, trogdem eg aus 
der Beit der Verfolgung der 
jungen Chriftengemeinde im 
alten Rom unter Raifer Domi- 
tian handelt. Geb. 326 ©. 2,25 
Im Unterliegen gefiegt. 8. Bapke. 
Sehr jhrmere Schicjalsihläge 
treffen Menfchen ganz empfind- 
ld und fie gewinnen dod 
im f[cheinbaren Unterliegen den 








Sieg. Eine Burgengefhichte 
vom Rhein. SHalbleinen, 297 
Seiten ... un 925 
Gejprengte Ketten. S. Bapke, Hi- 
ftorifche Erzählung aus dem 
13. Sahrhundert. SHalbleinen. 
205 Seiten ..... 1.95 





Die da Trese hielten, Siftori fie 
Erzählung aus der Zeit der 
Ehriftenverfolgung unter Do- 
mitian. 228 ©,, geb. .... 2.25 

Wettergafie 18, — Eine hiftorifche 
Erzählung aus der Neforma- 
tionsgeit, jo anfchaulic; und Te- 
bendig, dab e3 dent Zefer zu Mu- 
te it, als fei er mitten in der 
Handlung in der Stadt Mar- 
burg. Geb. 168 ©. ........ 1.95 

Der Schab im Beisenfelb. Aus- 
manberer-Erlebniffe in Ameri- 
fa. Gebunden ....... 


.... 


Die goldene Käthe — ein Frauen- 
buch, wie man e3 ich wiünjet. 
Annemarie Siebenbrodt. 250 
Seiten. Halbleinen ...... 2.25 

Die Gloduers. WM. Siebenbrodt. 
Rad; familiengejchichtlichen Auf- 
zeichnungen aus 5 Sahrhunder- 
ten. Gebunden .......... —50 

Der Ning der Glifabetn, user. 
FM. Kuhlmann. Ein Bud 
bon dir und mir. Diejfe Erzäh- 
fung umfchließt das Leben und 
Wejen einer Bauernfamilie in 
unferen Tagen. Ein tiefeg Ieid- 
volles Riebeserleben ift der Hin- 
tergrund und in dem Albrecht 
Dürer-Bild mit dem Titel des 
Budes findet man jhließlic 
den problemlöienden Ausdrud 
bon Liebe ımd Bucht. 316 Sei- 
ten. Salbleinen . . 2.60 

Die goldene Mufdhel, Friedel M. 
Kuhlmann. Aus diefem Bude 
seht die Erfenntnis hervor, daß 
Sott alle Brüden zu vergäng- 
Ichem Befig an Söhnen und 
Töchtern, Seimat und Haus, 
Ader und Geld zerbricht, um 
die Iegte Brüde zu Shm zu 

meifen. Salbleiner. 127 Sei. 

t .. 1.20 

Die Angefohtenen. — Joh. Ehr. 
Sampe. 5 Crzählungen aus 
dem Leben. 159 €. ........ 1.95 

Eine Saat geht anf. Fried! Marg- 
graf, Ein Bändchen hriftlicher 














Kurzgejchichten. 104 Seiten, 
gebunden .... 





Die den Mutteriveg gingen, Er- 
zählung von Maria Xecherer. 
103 &,, Zeineneinband $1.10 

Wenn wieder Weihnadjtsrojen 
blühen, M. Hoffmann. Erle- 
ben einer $rauenfeele in dem 





Zeitraum eines Jahres. 152 
Seiten .... 1.75 
Der Herr Nat und feine Töchter. 


Clara Heitefuß. Diejes Buch 
führt in eine verflungere Welt. 
Die beiten Perjönlidkeiten in 
diefem Buch murzeln in einem 
tief veligiöfen Empfinden, Un- 
terhaltung im guten Sinne des 
Wortes. SAHEimEN, 390 Sei- 
ten urinensnen LHO 


Sugendbücher 








Silberfterne. Friihe und Iebendi- 
ge Erzählungen für die Jugend. 
Sufies Geheimnis. Angelifa. 
Werners Ichönites Meihnahts- 
feft. AB Papa Oberlin nod) 
ein Junge war. Der Sänfebub. 
Abenteuer in Heiliger Nacht. 
Eberhard befonmt eine Schtue- 
fter. Scenfmarie, Mit Gritli 
im die Schweizer Alpen. Der 
Hirte Toco. Krabbenhans, der 
danfbare Nabe. Die gefährliche 
Wette, Die Begegnung in der 
Bildnis. Dos Motorrad. Das 
Tußballipiel. Shüdterhen und 
die Kagenmutter, Ludwig. Lex 
md fein Großbater. — 
Brofchiert Preis 

LE Zu 


Agnes - Sapper - Bücher bereiten 
Ermwachjenen und Rindern glei- 
ermaßen Freude. Aus ihren 
Verfen Spricht eine heralid- 
warme Güte und das Biel ih- 
rer Darftelluing in den Tebendig 
erzählten Gefchichten ijt immer 
wieder die Sarmonie des chrijt« 
lichen Samilienlebeng. 

Die Familie Pfäffling. Eine Win- 
tergefhidte mit vielen neuen 
Zegtilluftrationen, 271 Seiten. 
Ganzleinen 2.10 

Baden und Werden. Erlebniffe 
der großen Pfüfflingsfinder. 
Viele trefflihe Shrftrationen. 
340 Seiten. Sanzleinen 2.50 

Das Fleine Diimmerle und ande- 
re Erzählungen zıım Borlefen 
im Bamilienfreis. 304 Sei- 
ten. Sanzleinen . 2. 2.10 

Das erfte Schuljahr. Für Mäd- 
hen von 7 6i8 1% Sahren. 
144 Seiten. Sanzleinen ,„ 1.50 

Gretchen Neinwalds Yeteg Schul- 
jahr. Fir Mädden von 12 bis 
16 Jahren. 293 Seiten. Ganz- 
Leinen... u 2.25 

Lieschens Ctreidie umd andere Er- 
zählungen. 157 Seiten, Zatein- 
jhrift. Leicht zu Iefen .... 1.60 













Die Kinder von Marfeden. - Eine 
Gefchichte aus. dem Leben von 
der 14-jührigen Marienfa, dem 
16-jähr. Bruder Andreas und 
ihrem drolligen Heinen Schtve- 
fterhen Kathrin. Bon Heim- 
meh und Sehnfucht ift in die- 
jem Bud; erzählt, aber auch von 
Breude und Inftigen Einfällen, 
Geb. 203 Eeiten .. 1,95 





Daz ansgelichene Vrüberlein, EI. 
Dreisdbadh, E& lat und weint 
in diejem Kinderdud, aber im- 
mer jind Menjhen da Bie 
die Tränen trodnen und au 
in Schwierigkeiten Strahtie 
fen. . 125 

Auf den Strafen t. Mil- 
fionshefte der Jungen Gemein- 
de. Jedes Heft 16 Seiten mit 
zreifarbigem Umfchlag —.10 
Die Kirche Koread. Ein Kampf 
um Birma. Shla Formofa. 
Da Pıva Sein. Albert Shweit- 
zer und fein Werk, Sehzehn 
paden an. Das Leben Mary 
Bethune’s. Die Ihmale Brüde. 
Geheimnißbolle Mächte im Ele- 
fantenmwald, Der furze Weg. 
Ser Untergang der van Imhoff. 
Die Abrechnung. Im Stamm der 
Ausfägigen. Weltmifften im 
Ueberblid, 

Auf gefährlichen | Wegen. Karl D. 
Horh. Für Jungen im Alter 
12—16 Jahren. Haldl. 1,50 

Der Iekte Nitt. Karl DO. Hord. 
Padende Erzählung für 10-14 
jährige ungen. @eb, .... —.75 

Motor 2.4 in Gefahr! Karl Hord. 
Voller Dramatik u. Spannung. 
Bodet ...... —50 

Seppel. Lina Haarbe. Eine Sum- 
degeichichte. Der Seppel durjte 
nad Gottes wunderbarer Fü. 
gung no im Tode ein Mittel 
zue Rettung von Menjchen tver- 
den. Gebunden . 0 

Stürme, Segel, Sühfee - Infel. 
®.$. dv. Schubert. Diefeg mit 
biel Spannung gefehriebene 
Buch hat man fehon oft als 
„SHrijtlichen Robinson” bezeich- 
net. Ganzleinen. 176 S. 1.60 


“nox 

Brunnen-Bücerei, Eine Reihe paf- 
Fender Erzählungen, die bor 
allem unferer heutigen Jugend 
die verfhiedenen Wege zeigen 
wollen, die zu Kefus führen. 

Bon Otto Nägi: Londoner Spat- 
zen. 

Bon Anna Oehler: 

Der Schuggeift, 

An der Liebe Hand, 

Mehr Raum im Herzen. 
Bon 8, Roy: 

Drei Kameraden. 

Der Anedt. 

Ihne Gott in der Welt, 

Von Käthe Dorn: Das meiße Meid. 

er Hedwig Andrä: Ein Fönig- 

lid Kind, 

Bon Berta Rofin: Die große Liebe. 

Ron Helene Berthold: Elifabetgs 
Bibel, 

Von Merfhall Broomfall: Ein 
Mann, der e3 mit Gott wagte. 
Ue etwa 65 Seiten. Rappdedel. 
Sedes der genannten Bücher —.75 
„a“ «* 

Alen zur Freund. Berta Nofin. 
Eine Gejchichte für die Zugend. 
ejonders gute Musftattung. 
Schöner Einband. Starkes Pa- 
pier, Sauberer Drud. 80 ei. 
ten . 1.60 
Der Heusvater. Karl X. Friedrich. 
66 Befhichten aus eier Scat- 
3e. Salbleinen. 160 ©. .... 1.60 
Ehriftopf. Bon Elifab. Ridjter 
Eine Gefhichte von einem Kind 
des GSegens, bon fröhlichen 
Vertrauen u. einen glüdlien 

Wiederfinden .. 

Either. Die [SEN 
nen Mädhens, Sarıy .... —25 

Wie die Welt entdet wurde. W. 
9. Eobb. Mit 42 Farbbildern 
und Sandfarten vom Verfaffer. 
Sehr feffelnd für junge Se 
Preis 25 

Tip und feine Leudite, $. ar 
Erzählung für jung ımd alt. 
Salbleinen. Schönes Gefcent- 
Bändchen 120 




































Reifen und Abenteuer 
und and. fekul, Bücher 


Auf Nachfrage nach nüglichen 
und doch padend-intereffanten, fä- 
fulären Büchern, befonders für 
Bibliothefen und Sochjfchulen, ha- 
ben wir folgende jefulären Bü- 
Her anzubieten. Größere Auftrü- 
ge erhalten jpeziellen Abichlag. 
Nobinfon Erufve. Das alte und 

immer neue Jugendbuch. 231 

Seiten. Geb. Illuftriert 1.95 
In den Tiefen de8 Ozeans, MW 

Hunt. In dem fefielnd geichrie- 

benen Bud) find die Erlebniffe 

eines jungen Srländers be» 
fchrieben, der in die unerforih- 
ten Tiefen des Ozeans bor- 

dringt. Halbleinen. 392 ©. 1.65 
„Im Lande Leberftrumpfs” bon 

Walter Havinghurft. Die Ge- 

ichichte der großen Scen Nord- 

amerifas. 315 Seiten mit 32 

Zeichnungen und einer Narte. 

Sanzleinen cn AO: 


„Srenzfahrten des Grauens“ von 
Grling Tambs, 240 Seiten und 
38 Abbildungen. Salbleinen. 











er „ 2:0 
„Bunderfame Küftenfahet” von 
Williem Beebe, Bei See-Elefan- 


ten, Zölpeln und anderen felt- 
famen Wefen. 283 Seiten, 4 
Zeichnungen, 1 Rarte und 31 
Abbildungen auf Kunftdrud- 
tafeln. Ganzleinen ........ 4.00 
„Brantfahrt in die Arktis Yon 
Ella ®. Manning, 351 Seiten 
und 23 Abbild. auf Tafeln und 
im Tert, 1 Rarte, Ganzlei- 
nen. . 3,50 
Welt one Weiße“ von Main 
Gheerbrant. Jin Urwald zivie 
chen Drinoco und Aınazonas. 
368 Seiten, 24 Mbbildungen, 
Kunftörudtafen, 5 Zeihnun- 
gen im Text, 3 Karten. Ganz- 
leinen. . 4,50 
uinjtinkt Welt" 
von Nobert Nachtwey. Lebens- 
bilder aus Wald und Plur. 
223 Seiten, 7 Zeichnungen 
und 60 Tafelbilder. Ganzlei- 
nen, u 8.25 


Leberftrumpf - Erzählungen. Coo- 
ber. Diefer Band enthält alle 
5 Erzählungen. Der Wildtöter. 
Der Iehte Mohifaner. Die An- 











fiedler, Der Pfadfinder. Die 
Prärie, Salbleinen. 592 Sei- 
ten 3.25 





„Bilden Stan Ehaco Anh Fen- 
erland“ yon ©. M. Winter, 
Dei Siedlern, Gaudos umd 
Viehdieben. 156 Seiten, 20 Ta- 
felbilder. ........ er 108 

„Bismillag“ von Wilpelm Fild- 
ner, Vom Huang-ho zum In- 
dus, 191 Seiten und 32 Zeid- 
numgen bon 9. Rothfuchs, 1 
Karte, 1.75 

Der, leiste Mohikaner, Cooper. 
Eine Lederitrumpf-Erzählung. 
Schilderung ber Landfchaft u. 
Rebensverhältnife des amerifa- 
nifhen Weiteng umd der r India 
ner. Salbleinen. 155 ©. 1.65 

Der Wildtöter. Cooper. Aud) den 
der Leberitrumpf-Serie, Paf- 
fend erzählt u. illuftriert. Salb- 
Ieinen. 157 @eiten .u..... 1.65 

Iuao. Buftab Frentag. (1.B. bon 
„Die Ahnen“) Für Jugend und 
Xolf. 64 ©, geb... .—85 

Ingraban, Buftao Feeptag (2.2. 
von „Die Ahnen”). Geb. —.85 


Portofrei erhältlich von: 


The CHRISTIAN PRESS, Lid, 
159 Kelvin St.  Winnipeg, Man. 
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Der Jugendverein ber 
Eriten Mennsnitenlirche zu Winnipeg 


dringt das Oratorium 
Sühnopfer 
des Neuen Bundes 


von Dr. Carl Xoeme 


gelungen von dem 100-ftimmigen 


Menno-Chor 


amd den Soliften: Eduard Maflen (fingt die Worte Chrifti), Helen 
Neufeld (Maria Magdalene), Heidi Willms (die Frau des Pilatus), 
Harry Enns (Pilatus), Iranz Neufeld (Judas) 
Krene Luboid am Klavier; Marlies Enns an ber Orgel, 
Streihorcheiter-Begleitung 
Ernit 


Dirigent: Enns 


Rarfreitag, den 8. April, 
in der Erften Mennonitenfirche, 
Ede Alverjtone und Notre Dame, 


Rachmittag: 
3.00 Uhr 


Eintrittsfarten: 


Abends: 
8.05 Uhr 


fir den Nahmittag 754, für ben Abend 1.00, 
von allen Eängern erfältlich. 


Billy Sraham jprict 
au jedem bon ums durch fein Buch 


‚„sriede mit Bott“ 
224 Seiten, Sanzleinen .. 91.98, 





So urteilt man über biefes Buch: 
„Hier ift Evangelium, Mares biblifches, herrliches Goangelium!” 
Kaftor Wild. Buch, Effen. 
n... Nebes Kapitel teird_ zu einer twirflichen Freude ... “ 
Eric) Sauer, Leiter d, Vibelfjule Wiedeneit. 
Charles T. Coot — „Das ift Billy Geaham”, — Werden und Wirken 
eines Epangeliften unferer Zeit. 140 ©, kart, . $1.20 
Brauer — „Billy Graham“. — Ein Evangeliit der Neuen 
80 Ceiten, Fatt. .... * 
Bitte verlangen Sie unferen Zrühjehrsfatalog, Poitk 
Diefe Bücher find portofrei zu beziehen von 
= FRASER BOOK NOOK 


EHriftlihe Buchhandlung 





5927 Fraser Street Vancouver, B.C. 








Tr 


Mennonite Life | 


Reich iluftriert. Größtenteils in Engliih. Yahresabonnement $2. 
Zu beziehen durdj: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


! 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 


en u 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. 


ZahreSabonnement im In- und 
Anslonde $3.00, zahlbar im vorans. 


ch beftelle Hiermit bie 


Mennsnitijche Rundihen — 


Veigelegt find: $. 





Name: 
Unreffe: 

Bei Adreffeniverhfel gebe man and) die alte Adreffe an. 
Alter Lefer D Neuer Lefer D (Bitte anmerfen!) 


Man fende „Moneh Order” (Bant, Woft oder Expreß), Vankfchet (mit 
Augabe von „Erhange“-Koften), oder Bargeld im regiftriertem Brief. 
Probenummern an beliebige Abrefie frei. 








Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeftellung. 
Ettvaige Kehler auf dem Adreffengettel mit dem Monnementsdatum 
und jeglige Unterbrefung im Erjejeinen der M. Rundicham melde 
man bitte immer fofort. 





“freundlich ein, 








Einladung 

zu Evangelifationsverfommlungen 
in der Nirche der Menn,-Miffions- 
gemeinde, Gefe Sargent u. Farrby, 
Winnipeg, 

Die Berjammlungen beginnen 
Sonntag, den 3. April, 8.00 Uhr 
abends, umd finden 618 zum 6. 
April alladendlich zu derfelben 
geit ftatt. Prediger 3. 3. Sa 
wahfg, Gnadenthal, Dan., wird 
dienen. Wir Taden jedermann 
beran teilguneh- 
men! 

Zocob Törps, 
Aelteiter der Gemeinde. 


Einladung 


zum Graduations- u, Schluhfeft 
der Winkler Bibelichule, 

Beide Fefte jollen am 8. April 
abgehalten werden, und zwar Gra- 
duation 2 Nhr nachmittags und 
Schluffeit 7 Uhr abends. Dazu 
laden wir herzlich ein und beten 
um den Segen des Herrn. 

Das Lehrerfollagium. 


Einladuna 


zum Ofterprogramm ber 
MB Hochihule zu Winnipeg. 


Alle Eltern und Freunde laden 
wir Hherzlid‘ ein, am Dfterpros 
granm teilzunehmen. 

Beit: Donnerstag, 7. April, 
8 Ahr abends. ; 

Drt: Bethaus der Südend-M.- 
Br.-Gemeinde, Ede William und 
Xumo, Wpg. 

Sm Namen der Sihule, 

Q. Arion. 


Canadian Mennsnite 
Bible College, Wpa. 


Der Wintertermin ift fait aut 
Ende, und fo feierte Die College 
familie am 18. März Mbichied für 
die Shiidenten, die nicht zum 
Frühlingstermin bleiben, und für 
Lehrer H. Woettefer, der zuriick 
nad Princeton führt, um fein 
Studium zu beendigen. Leider 
fonnten viele Studenten Trant- 
'heitshalber nicht dabei fein. 

Die Grippe („Fu“) Hat ir 
‚gendiwie im College Einloß gefun- 
den umd geht num durd; die Nei- 
hen. Das Oratorium „Paulus“, 
dag am 21. März in ber Eriten 
Mennonitenfiche in Winnipeg 
vorgetragen werden follte, mußte 
abbejtellt werden, da viele Sän- 
ger Frank waren. 

Die Eramen find in der Heit 
vom 22.—25. März aefchrieben 
worden. Cornelia Zehn. 


Derwandte und 
$reunde aefucht. 


Wir Haben einen Brief aus 
Nupland erhalten, und da bittet 
eine Frau Johann Penner geb. 
Sara Derffen, aus Einlage, ihre 
Brüder Ifaak und Sodann Derl- 
jen hier in Ramada zu fuchen. 
Sollten ji diejenigen finden, fo 
fönnen fie die Anfchrift ihrer 
Schwefter bei mir erhalten. Sch 
jtamme aus Einlage, Rußland, 
und Tenne Kant und Johan 
Derkfen perjönlic. 

Peter Wiebe, 
N.R.2, Lambert R2., 
Niag.-on-tfe-Zafe, Ont. 


De 


In einem Briefe aus Rußland 





3 defamen teir eine Photographie 


Der Chor „Pie Glode” bringt 


Das Suhnopfer 
des Neuen Bundes 


Dratorinm von Dr. Carl Loewe 


in der Kirche der 


St.-Catharines-Der.-Mennonitengemeinde 
am 3. April, Palmfonntag, 7.50 Uhr abends. 
Soliiten: 


Ar, Wall — Bah 

(ingt die Worte Chrifti) 
Bert Mathies — Ba 
Dad, Did — Bah 


Wilhelm Schönefeld an der Orgel 


Iohann 





mit unfern Verwandten ımd einer 
Anna Dyd, die Großtochter von 
Onkel Dietrich Pauls von Hod- 
Teld, Ifaat Dyds Toter, Ihre 
Brüder Ifaaf und Yakob Dyd, 
follen in 8.6. fein. Die Un- 
fchrift von Anna Doc ist bei mir 
zu haben 
Peter Wiebe, 
RR.2, Lambert Rb., 
Niagare-on-the-Xafe, Ont. 


Seht wird die Adreffe von 
Guftan Ilg. Er war nah dem 
Sriege (1947) im M.E.E.-Lager 
Gronau und ift von dort nad, Ra- 
nada ausgewandert, Ein Brief 
von feiner Mutter au Nuland 
liegt hier in der Redaktion diejes 
Blattes, und er Tann ihn anfor- 
dern. Auc; Freunde oder Befann- 
te, die feine Möreife miffen, find 
gebeten, jie ung mitzuteilen. 

— Re. 

(„Bote” mödte bitte fopieren.) 


Immigranten 

Tolgende Immigranten Tande- 
ten mit dem Schiff „Neptunia” 
anı 26. März in Salifar: 

Abram und Katharina Dyef mit 
Heinrich und Audolf Bermann — 
fuhren zu Henry riefen, Rofthern, 
Saskatherwan. 

Hilda Groß fuhr zu Helene Bur- 
jet, 470—8rd St. E.,, Calgartı, 
Alberta, 


Biicher gefucht: 

Das Neue Teitament mit Er- 
Härungen von Johannes Gohner 
zu faufen gefucht. Angebote mit 
Preisangabe richte man bitte an 

The Chriitian Brei, Ltd., 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


At Ball - 
Rema Wien 
Ella 


Tenor 
— Eopran 
Sie — At 





— Eleanor Sannes am Klavier 
Ranzen 


—— Dirigent 





Religioese 
“Records” 


King’s Four, $1.35 ea. 

® Siehe, das ist Gottes Lamm 

Voran mit Jesus 

Mach mich reiner 

Ich weiß einen Strom 

Will ich des Kreuzes Streiter.. 

Heiland, führe du dein Kind 

Showers Of Blessing 

We’ll Be There 

The Blood Will Never Lose 
Its Power 

Keep Me All The Way 


“.. 
Gospel Light Hour, $1.35 ea. 


1 Shall See Him In his Beauty 
I Want My Life To Be Like 
Jesus 

Zionsglocken 
Einzig Dich 
Danket dem Herrn 
„enn zuletzt ich daheim 
®Lob der Güte Gottes 

las Kreuz von Golgatha 
eIlvory Palaces 

Jerusalem The Golden 
®Lead Me Gently Home 
Peace, Be Still 


Free Catalog, over 1200 
selections. 


REDEKOP ELECTRIC CO, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Canada’s Largest German 
Religious Record Dealers 





en 
10% Rabatt auf alle Coder- u, Sonmmmerfchube 
für groß und Fein, alt and jung 
eine Woche lang vor Oftern, vom 4.—9. April. 
Wir Haben diele Sommerfhuhe Runing Shoes) auf Layer. 
Kommt and überzengt Eud): 
Bute Aiswahl — mäßige Preife — Freundliche Bedienung! 


Sröhlide 


Dftern 
Ener dentfches Schuhaeichäft 


The Clearbrook 


twinjdht End 
im frrüfertal, BE. 


Shoe Store 


Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 hr. 
Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 


Box 65, 


North Clearbrook, 


B.C, 


